wieder unterjocht — diesmal durch 5 Tataren 
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5 feinem unter ihnen fiel es ein, dieſer ihrer Heimat für immer 
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vaterland und Heimat. 


„Nicht nur Bücher verstehen zu reden, sondern 
auch Berge und Täler.“ Konfuzius.) 


Als neulich Tauſende von Deutſchen dieſes Land verlaſſen 
mußten, da hörte man aus dem Munde ſo manches Optanten 
die ſchwermütige Außerung: 

„Man zwingt uns, dieſe unſere Heimat zu verlaſſen. 
Dies fällt einem jeden ſelbſtverſtändlich ſchwer. Den Troſt 
haben wir aber, daß wir ins liebe Vaterland ziehen.“ 

Dergleichen Außerungen ſchienen mir immer grundſätzlich 
falſch zu ſein. Als Hiſtoriker von Bildung, als Diplomat 
und alter Politiker von Beruf und Gewohnheit, weiß ich 
allerdings viel beſſer als viele weniger darin geſchulte Mit⸗ 
bürger die vagen Begriffe von Vaterland und Staat, von 

imat und Stammland, von Vaterland und Heimat und 

taat zugleich untereinander zu unterſcheiden und deren 
telativen Wert genauer abzuſchätzen. Ich weiß, wie hinfällig 
Staatengebilde And, wie leicht die Grenzen der Staaten zu 
verſchieben ſind, und ich weiß, daß Heimat und Vaterland 
etwas viel Größeres ift als Staat und Nation. Es gab noch 
niemals in der Weltgeſchichte einen Staat, deſſen Grenzen 
cher, als ein einziges Menſchenalter unverändert zu 
‘Blet vermochten, es jei denn, daß es irgend ein Fürſten⸗ 
tum Liechtenſtein oder Monaco, die Operettenrepublik 
San⸗Marino oder eine Andorra iſt. Wenn man nicht 
i rftaaten im Ange behalten will, ſondern ſolche 
Staatengebilde, die ein ſouveränes Daſein führen, fo 
bird man auch bald herausfinden, daß der Kern der Nation 
ſich einmal über ſeiner Nachbarvölker Heimat ausbreitet, 
dann wieder fo zuſammenſchrumpft, daß er jeine ethnographiſche 
. — . zeitweilig verlaſſen muß. Wollen 

nach Beiſpielen 

Macht bei weitem größten Völker der Welt anführen. Wollen 
wir das ‚ge chriſtliche Volk der Ruſſen nehmen: 
S60 ſtaatenlos und Sklaven des Chazarenvolkes, 1160 ein 
Großſtaat von den weſtlichen Karpathen bis an das Kaukaſus⸗ 
gebirge und an die Geſtade des Eismeeres, dann 1460 
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e eee yo und I 8 2 e 
i m en in das Flußbecken der Oder 
. Sue 12 Diten bis an die Geſtade Alerts und 
n 
Indiens reichen. Und heute — wieder sech zerſtückelt, 
mächtig, ſcheinbar für immer vernicht | 
o Nicht viel beſſer ging es Polen, Franzoſen, Spaniern, 
Julienern und Ungarn, die Balkanſtaaten nicht zu erwähnen. 
Line Ausnahme aus dieſer Regel bildet die germaniſche 
Völkerfamilie, denn die Skandinaven, Deutſchen und Angel- 
ſachſen haben nie und nimmer ein Fremdenjoch gekannt. 
Daher der angeborene Edelſinn, die ererbte Achtung für 
& reiii, ie 50 2 95 r 1 ande e er 
Noter, Dieſe letzteren find an eartet als wir, — denn 
Gtiaverei — REEL 15 
Der obenerwähnte geſchichtliche Umſtand bildet den Stolz 
Unferer Raſſe, aber auch unſer Unglück. Der edle Menſch 
d vom weniger edlen inſtinktiv beneidet, verleumdet und 
> gehakt. Der Edle ift dagegen außerſtande für ein derz 
9 unverdientes Verhalten ihm gegenüber mit gleichem zu 
elten. Ein Beiſpiel, wie ſehr ſich dieſe zwei Welten nicht 
tehen können: Es entbrennt ein Weltkrieg. Vier volle 


Jahre wird gekämpft, bis endlich dem Deutſchen aus den 


Gegnerreihen mit dem Friedenszweig gewinkt wird. Bedin⸗ 
ungen Die Waffen nieder, — und weder Kontributionen, 
noch Annexionen!“ Es glaubt den Worten des Gegners der 
ſeimmige edle Germane, er ſtreckt die Waffen und kann an 
men Nachtuſch glauben... Das Reſultat: der Edelſinn 
und die ritterliche Treue 1919 vom Sklavenſinn überliſtet, 
gebunden, ausgeplündert, beinahe unterjocht in eigener Heimat... 
Cin Ritter glaubte, daß er während des Turniers einen eben⸗ 
bürtigen Mann von edlem Geblüt vor ſich habe, der auf Wort 
und x hält. Dafür muß er jetzt ſchwer bezahlen, — 
genan, ie einſt der brave Don Quixote de la Mancha, 
% tapfere König Richard Löwenherz und viele andere 
her edler Herr, warum haft du die weiſen Lehren der Ge⸗ 
ſchichte vergeſſen, die da lauten: Menſchen und Völker, die 
Anale unterjocht geweſen find, verlieren ihren Adel. Ein 
Lampfroß, das man eine Zeit lang als Laſtpferd arbeiten 
laffen hat, verlernt die frühere edle Haltung, — immer 
Wieder nimmt es die Haltung eines geduckten Laſttieres ein, 
gebärdet fich recht tückiſch und verdient daher fein Vertrauen 
Menſchliche Raſſen und Völkerſchaften können nie und 
dimmer ihre Vergangenheit ganz loswerden — das Blut 
Si, Ahnen ſpricht in ihnen viel ſtärker, als fie es ſelbſt ahnen. 
Slave bleibt Sklave, auch auf dem Gipfel ſeiner 
zouveränität und feiner Herrſcherſtellung, — und ein Herr- 
daun bleibt Herr auch in tieffter Armut und in ärgſter Be- 
düngnis. Gewiß, das Zeitalter der Internationale, 
er Börſe und der Radiotechnik verſucht den Unterſchied auch 
wichen weiß und ſchwarz, gut und ſchlecht, ethiſch⸗reich und 
en aliſch⸗verkrüppelt zu verwiſchen. Jedoch gerade im Unglück 
0 läßt fidh die gute Raſſe erkennen. Das ſah ich neulich 
Dielen unter den Optanten. ; 

Heimatlos gemacht, zogen dieſe unſere deutſchen Brüder 


über die neue Staatsgrenze aus ihren Elternhäuſern. Doch 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 
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Ein franzöſiſch-polniſcher Plan. — Um eine enlmililariſierle Zone, 
11 0 Polen und ſchechien teilnehmen ? e 


Die Nachrichten aus Genf werden noch immer keiner ſtrikten 


Klarheit zugeführt. Bis heute melden die Telegramme nur Kom⸗ f 


binationen und widerſpruchsvolle Unterredungen. Die Einladung 


an Streſemann iſt offiziell noch nicht ergangen, aber ſie iſt 


bereits „fertiggeſtellt“. ute geben wir eine kleine Über⸗ 
ſicht über die verſchiedenen Widerſprüche, die verbreitet werden. 
Aus allen Meldungen ſcheint jedoch hervorzugehen daß Polen 
und Tſchechien an den Verhandlungen teilnehmen dür- 
fen, wenn Italien die Einbeziehun feiner Grenzen in den 
Pakt wünſcht. England fol von ſeiner Anſicht, die Oftfragen ge⸗ 
ſondert zu behandeln, noch nicht abgegangen ſein, will 
aber auch hier Konzeſſionen machen, die eine ſtrikte Ablehnung 
der gemeinſamen Verhandlung nicht fordern. Ein Londoner Tele⸗ 
gramm ſagt: h 
Auf der einen Seite wird verſichert, daß die Einigkeit zwiſchen 
den Verbündeten * ei, daß die Einladung 1920 
Berlin geſandt werden könnte und der Beginn der gemeinſamen 
N in Lauſanne bald nach dem 25. Septemker erwartet 
werden ne. Auf der andern te wird darüber geklagt, daß 
die Hereinziehung der Oſtfrage die Lage erheblich 
* — + 22 * ” rn mber⸗ 
lain perſönlich, als für die Zuſtimmung des engliſchen Volkes zu 
dem Paßtplan, da dieſes gegen jede Verbindung Eng⸗ 
lands mit den Oſtfragen eine Aer wb 
Abneigung hege. Der neueſte franzöſiſch⸗polniſche Plan geht 
bekanntlich dahin, im Oſten ebenfalls ein e 
tes Gebiet gleich dem Rheinland zu ſchaffen, deſſen Verletzung 
dann den Detter 


fiert fein, 5 


en Saee Pi 


gegeben, wenn er ſagt, daß die 


beendige. 

Überraſcht ift man in London auch von den Genfer Meldungen, 
wonach ſtatt der zuerſt geplanten Zuſammenkunft der auswärtigen 
Miniſter der vier an dem Weſtpakt beteiligten Mächte, nunmehr 
ſofort eine regelrechte große Konferenz mit Einſchluß 
nicht nur Italiens, ſondern auch der Oſtſtaaten beabſich⸗ 
ny ſei. Es fieht fo aus, als wolle man den Pakt ſchleunigſt 
in der Form unter Dach und Fach bringen, auf die man ſich jeit 
bei den Verbandsbe ratingen in Genf geeinigt hat, ohne guerit 
den zumeiſt beteiligten Völkern, namentlich dem deutſchen Volk, 
Gelegenheit zu einer wirklichen Einflußnahme auf 
ſeinen Inhalt iſt a icht mögli 
daß man damit die 


den Friedensvertrag feft- 


„Nachdem man im Weſten die u. 
ſchwierigen Be ſt immun 


gelegte entmilitariſierte Zone zu der 


Fall, daß es die Veſtimmungen der Artikel 42 bis 44 des Ber- 
ailler Inſtruments verletze, ohne weiteres als den Friedensſtörer 
bezeichnet hat, möchte man anſcheinend die Schwierigkeit der Oſt⸗ 
frage auf demſelben Wege umgehen. Den Franzoſen ſchwebt — 

von möchten wir beinahe überzeugt ſein — natürlich nur eine 
ſolche entmilitariſierte Zone in Deutſchland vor, denn fte 
behaupten ja, voll Sorge zu ſein, die Deutſchen könnten mit 
Waffengewalt den polniſchen Korridor unterdrücken oder die Tei⸗ 
lung Oberſchleſiens aufheben wollen. Das wäre felhftredend eine 
Bedingung der Schiedsgerichtsverträge oder des erweiterten Rhein⸗ 
pakts, die kein Deutſcher annehmen könnte. Wenn ſo etwas in 
Erwägung gezogen werden fol, kann es zunächſt nur durch 
Vereinbarung mit Deutſchland geſchehen, wenn 
man es nicht durch einen neuen Krieg dazu zwingen möchte. Und 
dann wäre ſicher die erſte Bedingung, daß eine Entmilitariſterung 
nur beiderſeitig in Frage kommen könnte. Amtlich iſt der 
Plan bisher noch nicht aufgetaucht. Es kann ihm aber nicht 
früh genug widerſprochen werden.“ 


Entgegenkommen für Polen. 


Während noch geſtern die franzöſiſchen Berichterſtatter in Genf 
der Anſicht waren, daß bei der erſten Konferenz der Miniſter des 
Außern die Polen und Tſchechoflowaken zweckmäßigerweiſe noch 
nicht zugezogen werden ſollten, wird jetzt plötzlich dieſe Anſicht ge⸗ 
ändert, wohl unter dem Eindruck der Wünſche, die der polniſche 
Miniſter des Außern, Skrzynski, in einer Note und der tſche⸗ 
chiſche Miniſter des Außern, Beneſch, mündlich den Vertretern 
Frankreichs in Genf unterbreitet haben. Nach der franzäfi- 
ſchen Darſtellung gehen die polniſchen Befürchtun⸗ 
gen dahin, daß der Rheinlandpakt abgeſchloſſen werden könnte, daß 
aber nachher die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen irgendwie zum 
Scheitern gebracht würden, was Polen in den Augen der Welt nach 
der angeblichen deutſchen Abſicht moraliſch belaſten ſoll. Es wird 
berichtet, daß mit aller Anſtrengung gearbeitet wird, um dieſe Be⸗ 
ſorgnis dem engliſchen Miniſter des Außern, Chamberlain, 
begreiflich zu machen. f 


Dieſer fol auch „einiges Verſtänd⸗ 
nis“ dafür haben. 


Die franzöſiſchen Beſtrebungen im Auftrag 


Polens gehen offenbar dahin, England zu einem weitern Schritt 
Tau zwingen, nämlich, ohne ausdrücklich für den Fall eines Ron- 


likts im Oſten die gleiche förmliche Garantie wie für den Rhein⸗ 
pakt zu übernehmen, doch von den Abkommen, die zwiſchen 
Deutſchland und ſeinen öſtlichen Nachbarn geſchloſſen werden, „in 
ſympathiſcher Weiſe Kenntnis zu nehmen“. Dieſer 
letztere aus Genf übermittelte Ausdruck ift etwas dunkel. Biel- 
leicht wird er klarer nach der für heute angekündigten Rede 
Chamberlains, wo dieſer, wie es heißt, ſeine Auffaſſung über 
Oſtverträge kundgeben will. 


Exzellenz Lewald und Graf Siesyästi. 


Die Tatſache, daß ſeit einigen Tagen der Staatsſekretär a. D. 
Lewald in Genf weilt, rief in ausländiſchen Kreiſen betröcht⸗ 
liches Aufſehen hervor, da man auf der Suche nach dem deutſchen 
Beobachter Dr. Lewald, der in Genf aus den Verhandlungen über 


fragen hielt. 


ſächlich hatte heute abend Lewald mit dem Grafen Skrzyaski 
eine längere Unterredung über die am 16. September wieder⸗ 
beginnenden Handelsvertragsver handlungen, die den 
deutſch⸗polniſchen Zollkrieg beenden follen. Lewald, der Bevoll⸗ 
mächtigter für dieſe Verhandlungen iſt, erklärte dabei dem polni⸗ 
ſchen Miniſter des Außern, daß ohne Entgegenkommen in den 
Fragen des Niederlaſſungsrechts und ohne Bin dung 
der Zollſätze und Reinigung der durch die Optanten⸗ 
ausweiſungen getrübten Atmoſphäre und Regelung an⸗ 
derer gegen das Dentichtum gerichteter Maßnahmen eine Ver⸗ 
ſtändigung ſehr ſchwierig fei Skrzynski entgegnete, daß er 
nach ſeiner Rückkehr nach Warſchau die Angelegenheit prüfen 
werde. Dr. Lewald wird Genf in den nächſten Tagen wieder 
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zu entſagen. Ein tief in den innigſten Faſern eines jeden 
von dieſen deutſchen Männern vibrierendes Gefühl der or⸗ 
ganiſchen Zugehörigkeit zu dieſem Lande um 
das alte burgundiſche Goplau herum, zu den alten vanda⸗ 
liſchen und gothiſchen Gauen dort an dem urgermaniſchen 


Fluſſe Weichſel — mit ihrem ewig wechſelnden Stromlaufe, 


an dem alten Grenzfluſſe der Sueben⸗Warthe, bis an das 
Giewont⸗Gewende in den Beskiden (altgermaniſch „Beſcheide 
im Tatragebirge“) hinter Melſztyn⸗Mehlſtein, Krakau, Olſztyn⸗ 
Holſtein, Kruſzwica⸗Kreiswiats. Checiny⸗Hinzenau, Ilza⸗Ill⸗ 
jap... Wer das heutige Polenland jemals mit Liebe 
beſichtigt hat, der mußte es tauſendmal gefühlt haben: das 
iſt nicht nur unſere Heimat, nein, das iſt unſer richtiges 
Vaterland, — fo „heimelt“ uns eine Landſchaft nach der 
anderen an, ſo lieblich ſcheinen die Umriſſe der Hügel im 
kuhreichen „Kujawien“. So reizend erſcheint das Gelände 
um die vielen Seen herum, inmitten deren ganze Jahrtau⸗ 
ſende lang unſere Urahnen in ihren Pfahlbauten einſt 
hauſten ...... Das Land unſerer Väter, der alten Gerz 
manen, die es aber treulos einſt den Fremden vom Süden 
geſchenkt haben. Sie verließen dieſes Alt⸗Burgund, Alt⸗ 
Vandaluſien, Alt⸗Gothland und Alt⸗Schwaben; doch die 
Stimme des Blutes — der „Drang nach dem Often” — der 
läßt ſich erſt nach Jahrtauſenden vergeſſen .... Es iſt diefe 
myſtiſche Stimme des Blutes, die in der Bruſt des Optanten 
ſich hörbar machte, als er mit Tränen in den Augen mir 
aus dem Eiſenbahnwagenfenſter zuwinkte. 

Als ich die Geſchichte ſo manchen Volkes ſtudierte, 
wunderte ich mich nicht wenig darüber, mit welch unaus⸗ 


rottbarer Macht die Natur der Vorfahren in den Taten und 
Beſtrebungen der Nachkommen zum Ausdruck kommt. Be⸗ 
wieſenermaßen ſtammen alle Slawenvölker aus dem Donau- 
becken. Vor der Versklavung durch das grauſame Rom 
ſuchten ſie als Flüchtlinge Rettung bei uns und wanderten 
vor ca. 1500 Jahren die erſten Donauflawen in die nordiſche 
Gothenheimat jenſeits der Karpathen und des Rieſengebirges: 
nach Sarmatien und nach Germanien ein, die fremde welſche 
und griechiſch⸗mazedoniſche Kultur, fremde Kriegskunſt, landes⸗ 
fremde Sitten und landesfremde Bräuche in den Norden hinein⸗ 
bringend. Ich erlaube mir die Behauptung aufzuſtellen, daß 
weder der Ditjlawe in ſeinem „Rus“ (jo nannten die Legio⸗ 
näre Roms die Walddörfer oſtwärts vom Trajanswall), noch 
der Jechitennachkomme in dem Gebiete der „Laci“ (ſo nannten 
die Römer das ſeereiche Weſtpolen von heute) ſich ebenjo 
heimiſch an der Weichſel und am Dnjepr, an der Oder und 
am Bug fühlt, wie der Deutſche, inſofern er ein Nachkomme 
von Goten, Vandalen, Heruler, Rugier, Sueben uſw. wirklich 
iſt. Das Gefühl des Heimiſchen will vielmehr ererbt und 
viel weniger anerzogen werden. Das Werden der Erb: 
inſtinkte bemißt ſich mit vielen Jahrtauſenden, nicht aber mit 
etlichen, geſchweige denn mit einer Generation. Weder 
Menſchenſchlag, noch Wirtſchaft wollen dem Fremdling ebenſo 
ſchön gedeihen, wie ſie dem erſtgeborenen Sohne der Scholle 
gedeihen. Vergleiche ich den Slawen in Polen oder in Weiß⸗ 
rußland mit dem Slawen in den Bergen Montenegros oder 
Kroatiens, dann weiß ich auch gleich, wohin er eigentlich 
als Raſſe gehört und was er in Wirklichkeit feiner Urheimat 
nach ift. Warum zieht es den Juden 2000 Jahre lava nach 


Paläſtina, den Ruſſen 1000 Jahre lang hinter die Donau, 
zum Zar—grad Konſtantinopel? Warum ift der Vandale, 
der die Gebeine ſeiner Vorväter, die an der oberen Weichſel 
ſeit undenklichen Zeiten um Krakau herum ruhen, verlaſſen 
hat, im fremden Vandaluſien und Afrika dem Untergange 


geweiht geweſen? Wo ſind die Langebarten der Lombardei, 
die Goten und Alanen des heutigen Kataloniens, die einſt 


am Goplau jahrtauſende lang ſeßhaften Burgunden? Nicht 
in Burgundien, Spanien und Italien, — das ift ſicher! Denn 
dieſe Länder waren nicht ihr Vaterland Es konnten ihre 
Heldenſiege zehnmal ſo glänzend ſein, wie ſie waten, ſie konnten 
Hunderte von Jahren die Herren dieſer von ihnen eroberten 
Frendländer ſpielen — aber zugrunde gehen mußten dieſe 


Á germanischen Heldenvölker doch: denn fie haben von ihrer 


Mutter⸗Heimat, von ihrem wirklichen Vaterlande vergeſſen. 
Sie gingen in fremde Länder, dem trügeriſchen Wohlſtande, 
dem blendenden Kriegerruhme dem Erwerbe nachjagend, 
und das altbewährte Eprichwort der Weiſen vergeſſend, das 
Ms heißt: „Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich!“ 

So mußten ſie untergehen. Wie auf Grabſteinen am 
Landwege in der Fremde lieſt man nur ihre Volksnamen auf 
der Landkarte Europas. Aber ihr richtiges Vaterland blieb 
namenlos hier. 

Wir, die Deutſchen des heutigen Polens, ſind zum 
größten Teile nicht nur in unſerer Heimat, ſondern 
auch in unſerem uralten Vaterlande ſeit jeher 


anſäſſig geweſen. Wir ſind die erſtgeborenen Söhne dieſer 


Scholle, im „Lande der Felder“ (Polska), und das iſt der 
Grund dafür, daß dem Deutſchen dieſe Scholle immer mehr 
bringt wie einem jeden anderen Einwohner dieſes Landes. 
Wir ſind eben hier wirklich zuhauſe — und keine Fremd⸗ 
inge. Dr. €. von Behrens. 


Drei Jahre Zuchthaus für Laheuc. 


Der Kommuniſtenprozeß in Lodz. — Verurteilung 
dreier jugendlicher Kommuniſten. 

über den Eancucki⸗Prozeß, der geſtern in Lodz vor dem Be- 
zirksgericht ſtattfand, berichtet die in Lodz erſcheinende „Volks⸗ 
zeitung“ folgendes: 

„Da) Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen den 
Sejmabgeordneten Laßcucki, der ſich wegen einer in Pabianice ge- 
haltenen Rede zu verantworten hatte. 

Bereits gegen 9 Uhr morgens kam in Scharen das Publikum 
an, um fih rechtzeitig einen Platz im Gerichtsſaal zu fern. 
Starke Polizeikordons ſperrten jedoch die Eingänge, jo daß faſt nur 
ausſchließlich der Polizei ſowie Preſſevertretern der Eintritt ge⸗ 
ſtattet wurde. Unter den Preſſevertretern ſah man auch einige 
Krrfeſpondenten großer Auslandszeitungen, darunter den Ber- 
treter der ruſſiſchen Preſſeagentur „Ro ſt a“. 

Die erſten ſechs bis ſieben Reihen der Plätze waren von Schü⸗ 
lern der Polizeiſchule beſetzt, ſo daß auch viele von denen, die ſich 
Eintrittskarten geſichert hatten, umkehren mußten. Vor dent 
Auditorium hatten Platz genommen: der Vorſitzende des Bezirks⸗ 
gerichts, Kaminski, der Vorſitzende des Lubliner Bezirksgerichts, 
Bukiewicz, Staatsanwalt Schmidt, Staatsanwalt Kry⸗ 
ch o ws ki, der Juſpektor der politiſchen Polizei, Niedzielski, 
ſowie zahlreiche Gerichtsapplikanten. j 

Vor dem eigentlichen großen politiſchen Prozeß gegen Zanceucki 
fand eine Verhandlung gegen drei jugendliche Kommuniſten 
aus Pabianice, Muſzysski, Choronzy und Grabski, ſtatt, die wegen 
Verteilung von Flugblättern zu Feſtungsſtrafen 
von 1 bis 3 Jahren verurteilt wurden. Die Unterſuchungshaft 
von faſt einem Jahre wurde ihnen in Anrechnung gebracht. 

Erſt gegen 12 Uhr erſchien das Richterkollegium, beſtehend aus 
den Richtern Witkowski als Vorſitzenden, ſowie Bas und 
Illinicz als Beiſitzern. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Markowski. Auf der Bank der Verteidiger: die Rechtsanwälte 
Duracz und Dr. Brajter aus Warſchau ſowie Dr. Landau 
aus Przemysl, der ſich im Prozeß wegen des Anſchlages auf den 
Staatspräſidenten einen Namen gemacht hat. 

Einige Minuten ſpäter wird der Angeklagte, Abg. Lan ⸗ 


cucki, von einer ſtarken Polizeiabteilung in den Saal geführt. 


Grabesſtille herrſcht im Saal, als der Vorſitzende dazu über⸗ 
geht, die Perſonalien des Angeklagten fejtzuitellen. Wir erfahren, 
daß der Angeklagte 42 Jahre alt, konfeſſionslos iſt und einen Sohn 
von 18 Jahren hat. Über die Schulbildung befragt, gibt Lascucki 
an, daß er zuerſt eine Volksſchule und dann eine Induſtrieſchule 
bejucht hat. Von Beruf fei er jedoch Schloſſer. ; 0 

Darauf ſchreitet der Vorſitzende zur Verleſung der Anklage. 

* 


Die Aus ſagen der Zeugen. ? 

Nach der ausführlichen Vernehmung werden die Zeugen ver- 
nommen. Es wurden acht Zeugen vernommen, fajt durchweg 
Konfidenten und Polizeibeamte. Von der Verteidigung wurde als 
Zeuge der Pabianicer Schöffe der P. P. S., Pluskowski, geſtellt. 
Die Zeugen widerſprechen ſich in ihren Ausſagen ſehr ſtark. $ 
Der Polizeiagent Juljan Bafrgemwsti, der die Rolle des 
Hauptzeugen im Prozeß ſpielt, verſucht in langen und breiten Aus⸗ 
führungen ein Bild über die Verſammlung zu entwerfen und 
kommt zu dem Schluß, daß die Rede eine Gefahr für die Staats⸗ 
ordnung bedeutete und daß die Kommuniſten die damalige Kriſe 
pi „ für die Propagierung ihrer ſtaatsfeindlichen Ideen 

enutzten. s 
Zeuge Kwiatkowski ſucht den Erregungszuſtand der Ber- 
ſammelten zu ſchildern, die durch die Rede aufgereigt worden 
waren. 

„Zeuge Plus kowski von der P. P. S. ſagt aus, daß er es 
mit der Angſt zu tun bekommen habe, als er die Angriffe gegen 
die 185 S. zurückweiſen wollte und man ihn nicht zu Worte kom⸗ 
men ließ. = 

Der Staatsanwalt ſtellt an die Zeugen eine Reihe von Fra⸗ 
gen, durch die er das Anklagematerial gegen den Abgeordneten er⸗ 
weitern will. Die Verteidigung wiederum bemüht fid, durch 
Frageſtellung an die Zeugen den Beweis zu erbringen, daß Abg. 
Lancucki nicht feindlich gegenüber dem Staat aufgetreten ift und 
daß ſeine Ausführungen von den Zeugen nur falsch kommentiert 


wurden. 8 
Die Rede des Staatsanwalts. 


Hierauf ergriff der Staatsanwalt Dr. Jan Markowski 
das Wort, der in einer längeren, ſtiliſtiſch gut gehaltenen Rede 
das Vorgehen der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei Polens und das 
Vorgehen der Kommuniſtiſchen Jugendorganiſation charakterſſierte 
und bewies, daß beide ein Ziel verfolgen. 

Hierauf charakteriſierte der Staatsanwalt die Schuld Jancuckis 
und unterſtrich, daß dieſer den Sturz der gegenwärtig in Polen be⸗ 
ſtehenden ſozialen und politiſchen Geſellſchaftsordnung beabſichtige, 
die für jeden Bürger Polens durch die Verfaſſung feſtgeſetzt iſt. 


Der Staatsanwalt forderte die ſtreugſte Beſtrafung des Abgeord⸗ 


neten Kancucki, der der Anklageakte gar nicht widerſpricht. 

‚ Die Verteidiger 

Dur oca und Brajte aus Warſchan und Dr. Landau aus 
Przemysl bemühten fih, die Beweisführung des Staatsanwalts 
au entkräften, indem fie Lancuckis Schuld in einem anderen Licht 


— Voſener Jageblatt. 4- 


Bor einem neuen Mittichaftsfurs. 


Einzelheiten aus der Rede des Miniſterpräſidenlen. — Nicht Denkſchland iſt an dem Sturz des 


Stoy ſchuld. — Die Ausſichten auf neue Anleihen. — Diskuſſion am Dienslag. 


Die genaueren Ausführungen des Herrn Miniſterpräſidenten 
Grabski liegen nunmehr vor. Wir entnehmen fie dem „SL 
Kurjer Codz.“, der beſonders ausführlich darüber berichtet, weil 
dieſes Blatt immer eine ſehr kritiſche Haltung gegenüber Grabski 
eingenommen hat. Danach hat der Herr Miniſterpräſident folgen⸗ 
des geſagt: 

„Miniſterpräſident Grabski hat vor der e 
kommiſſion des Senats (wie wir hereits meldeten) ein ee é über 
die Finanz» und Wirtſchaftslage des Landes gehalten. Die Mus- 
führungen des Premiers wurden von den Anweſenden mit Bar. 
Intereſſe angehört, da ſie die Anſage eines neuen irt- 
ſchaftsprogramms enthielten. 

Der Miniſterpräſident führte unter anderem aus: Die Be- 
völkerung hat die Schuld für die Erſchütterung des Ztoty im Juli 
der antipolniſchen Politik der Deutſchen zugeſchrieben. Es hat ſich 
jedoch gezeigt, daß die Urſache vor allem in der bisherigen Wirt- 
ſchaftspolitik liegt, namentlich in der paſſiven Handelsbilanz. Die 
Bank Polsti mußte zur Hebung des Zlotykurſes die Kredite 
auf 5 Prozent beſchränken. Das größte Glück in der 
Zeit der Erſchütterung des Ztoty war, daß die Teuerung nicht 
ſtie g. Die Realiſierung der neuen Ernte fiel mit dem Sturz des 
Ztothkurſes zuſammen. Der Premier gab zu, daß man mit 
Kreditbeſchränkungen nicht lange regieren könne 
und daß die Bevölkerung die Reſtriktionen höchſtens zwei Wochen 
ertragen wird. Deshalb gewähre die Bank Polski, da ſich der Zloty 
wieder ſtabiliſiert hat, beim gegenwärtigen Kurſe wiederum 
Kredit. Ob nicht die Notwendigkeit neuer Kreditbeſchränkungen 
{hon im September eintreten wird, läßt ſich heute noch nicht fagen, 
aber die Möglichkeit beſteht. 

Als Sanierungsmittel verwandte die Regierung die amerika⸗ 
niſche Anleihe, die nur zur Aufrechterhaltung des Zloty diente. 
Jetzt geht fie zu grundſätzlichen Mitteln über. 

Der Premier beſtreitet nicht, daß der Abbruch der Be⸗ 


ziehungen zu Deutſchland eine ſtarke Erſchwerung 


war, aber die Handelsbilanz für Juli beweiſe, daß der Zollkrieg 
mit Deutſchland nicht die wichtigste Urſache geweſen ſei. Die 
Weiterdauer des Zollkrieges im für Polen nicht gefähr- 
lich. (1) Polen werde Handelsverträge abſchließen, aber nur im 
Wirtſchaftsbereich und werde ſich niemals politiſchen Rückſichten. 
unterwerfen. Man könne nicht beſtreiten, daß der Abbruch der 
Vertragsverhandlungen mit Deutſchland auf den Privatkredit in 
Polen böſe einwirkte; man habe aber erhofft, daß der Handel eine 
andere Einkaufsquelle finden werde. Sicher iſt, daß infolge des 
Abbruchs der Handelsbeziehungen zu Polen der Teuerungs⸗ 
faktor im Verhältnis zu Deutſchland erheblich 
geſtiegen iſt. 

Der Regierung werde vorgeworfen, daß ſie ſicher geweſen ſei, 
alles zu ſanieren. Der Premier wolle lernen und müſſe zugeben, 
daß man der Ernte keine allzu große Rolle in der 
Geſtaltung der Handelsbilanz zuſchreiben dürfe, 
da die Getreidepreiſe von der Weltkonjunktur abhängen, in der 
ganzen Welt aber übex maß an Getreide fei und es ſchwer 
fein würde, die Ernte in Polen zu Geld zu machen. Man müſſe 
damit rechnen, daß die Getreidepreiſe niedriger werden 
würden; wenn die Preiſe aber höher ſein ſollten, dann 
werde es ein Glück für Polen bedeuten. Es irren 
fi diejenigen, die behaupten, daß wir angeſichts der großen Ernte 
viel Getreide zum Export zur Verfügung ſtehen haben werden. Die 
Bevölkerung, die im Jahre 1924 hungerte, möſſe fid jetzt beſſer 
pflegen, und der Großbeſitz werde wahrſcheinlich das Geld für das 
Getreide für die Einfuhr beſtimmter Waren, vorwiegend von Luxus⸗ 
waren (1) benutzen. 

Die Regierung werde ihre Wirtſchaftspolitik nicht 
auf die Ernte ſtützen. Die künftige Wirtſchaftspolitik der 
Regierung wird Protektionismus und Neglementation der Einfuhr 
ſein. Nur ſo werde man Lodz und Oberſchleſien auf dem bis⸗ 
herigen Niveau erhalten können, und nur jo werde eine neue In⸗ 
duſtrie im Lande erſtehen. 

Die bisherige Wirtſchaftspolitik war falſch. Der Liberalismus 
war in Mode. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß 
der Leberalismus in den internationalen Beziehungen Ziel 
tjt. Die Einführung des Zkoty war nicht die Vorbereitung zum 
Liberalismus. Wir waren etwas Elementares im 
Wirtſchaftsleben. Durch Protektiogismus werden wir die 


Produktion ſteige rn, und die Reglemeſitation kann ein Über⸗ 
maß an Konſumtion hemmen. 
Dieſe Politit wird uns ermöglichen, 


die Handelsbilanz in 


darzuſtellen ſuchten, wobei ſie ſich auf die Adam Lancuckis und 
darauf ſtützten, daß er in Pabianice nur das Wohl der Arbekter⸗ 
ſchaft wollte. Das Hauptmoment für den geforderten Freiſpruch 
ſah die Verteidigung aber im $ 21 der Konſtitution, der die Un⸗ 
antaftbarleit der Abgeordneten nicht nur in ihrer Tätigkeit im 
Sejm, ſondern auch außerhalb des Sejm garantieri, 


Das Urteil. 

Nach Beendigung der Plädoyers zog ſich der Gerichtshof zur 
Beratung zurück, die längere Zeit dauerte. Darauf erſchien der 
Vurſitzende und verlas das Urteil. Es lautete auf drei Jahre 
Zuchthaus und Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für den 
Angeklagten. r - 

Die Verteidigung legte gegen das Urteil Berufung ein. 

— BLLLLRLLLBELLELEEN N 


Bemerkungen. 


Sobald die deutſche Preſſe in Polen einmal Feſtſtellungen 
macht, wie fih die polniſche Preſſe in Deutſchland bez 
nimmt, ohne daß fie beſtraft wird. gibt es gewöhnlich 
ein ganz außergewöhnliches Geſchrei in allen den Blättern vom 
Schlage der „Gazeta Olſztynska“ vim. Wir haben nicht die Ab⸗ 
ſicht, mit dieſen Blättern zu polemiſieren. Schließlich kann ja ein 
polniſches Blatt in Deutſchland auch nicht — 5 wenn in Poſen 
irgend ein beſonders fanatiſcher Patriot nach dem Staats⸗ 
anwalt ruft, obwohl die deutſche Preſſe in Polen ſich wirklich 
nicht über zu wenig Anteilnahme von dieſer hohen Seite beklagen 
kann. Heute nur einige Feſtſtellungen darüber, was die pol⸗ 
niſche Preſſe in Deutſchland ſchreiben darf. Wir finden 
unter vielen anderen Dingen folgende Notizen: 

5 „Propaganda. Deutſche Lügen ſind ſofort der 
polniſchen Preſſe bekannt zu geben, damit eine umgehende 
Berichtigung erfolgt. Deutſche Lügen von der Unter⸗ 
drückung und dem Unrecht, das den Deuͤtſchen in Polen ges 
ſchieht. dürfen nicht in der polniſchen Preſſe Polens 


niſche Preſſe in Deutſchland zu fenden 
Dieſe Arbeit muß unbedingt funktionieren. Es it ſofort 
eine Auslands propaganda zu organiſie⸗ 
ten. Die Polen haben es nicht nötig zu lügen, wie es 
die Deutſchen tun, aber wir mijjen die Agita⸗ 
tion mit wirklichen Tatſachen ſtützen. Eine deutſche 
Beren g für Weſtpreußen, die in dieſem Sinne wirkt, ift 
nötig.“ (ö) i 
Und eine andere Notiz lautet: 


eee e e a al 


muß endlich erfahren, daß die deutſche Preſſe jeden Polen 


man heute eine große Anleihe 


dementiert werden, ſondern ſie ſind dirokt an die pol⸗ 


„An die polniſche Preſſe in Polen. Die polniſche Preſſe 


Im Gegenteil. Er wird vor allem einen Geſetzentwurf 
einbringen, denn er will, daß die Kapital inveſtierende Induſtrie 
weiß, daß nach drei Monaten keine Anderung auf der Grundlage 
einer Verfügung eintreten werde. Das Geſetz wird eine Reihe 
von Jahren gelten, fo hab auch dadurch eine Entwicklung der In⸗ 
duſtrie in Polen ermöglicht wird. z 

Wenn das Geſetz in Kraft tritt, fo. unterliegt ež 
keinem Zweifel, daß man abgeſchloſſene Verträge werde kündigen 
müſſen. Alle bisherigen Verträge werden in der Schnelle unter 
der Loſung des Liberalismus abgeſchloſſen, da Regierung 
und Volk möglichſt wenig Reglementation verlangten. Das 


Leben hat uns viel gelehrt, und wir beginnen 


eine neue Wirtſchafts politik. 

Schon auf der Preſſekonferenz wies der Premier auf den 
Umſtand hin, daß Polen mehr Umlaufsmittel und mehr Kredit 
habe, als vor einem Jahre. Die Regierung bemüht ſich, 
mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln, vor allem ihre 
. u ſtäcken, alſo die Bank Gos podarſtwa 
Krajowego und die Bank Rolny. 

Wenn die zweite Rate der Dillon⸗ Anleihe ein: 
laufen werde, werde die Regierung die betreffenden Gunt- 
men der Bank Gospodarſtwa Krajowego abgeben, während die 
aus der Streichholzanleihe erzielte Summe der Ban 
Rolny übergeben werden fol. Die zweite Rate der Dillon; 
Anleihe konnte bisher nicht realiſiert werden, da in Amerika der 


der Kurs der polniſchen Anleihe von 95 auf einige 80. Troy- 
dem hofft die Regierung, daß ſich der Kurs ändern und 
Polen den Reſt der Anleihe erhalten wird, außer⸗ 
dem find Verhandlungen über andere Anleihen im Gange 

Die Wirtſchaftsfrage iſt in Polen mit der Haus 


Kurs der Obligationen der langſriſtigen Anleihen fiel, beſonders 


haltsfrage verknüpft. Der Premier ſtellte feſt, daß die gegen ⸗ 


wärtige Krije nicht auf das Vudget einwirke, da der Teue⸗ 


rungsfaktor nicht geſtiegen ſei. 


Das diesjährige Budget werde in geringerem Umfang "ia 


als es die geſetzgebenden Körperſchaften beſchloſſen, durchgeführt. 
Polen müſſe fo leben, wie es ihm zuſtehe. Eme 
Reihe von Jahren durch dürfte das Budget nicht“ mehr als 
2 Milliarden betragen. Zwar hä 
iterien für das Jahr 1926 Schwierigkeiten ae ‚aber der Pre? 
mier habe fie überzeugt, daß er keine 2 Milliarden aus 
direkten und indirekten Steuern eintreiben 
werde. Das Budget für 1926 werde auf eine Summie herab: 
eſetzt werden müſſen, die kleiner als 2 Milliarden ſein fol. 
Wenn die geſetzgebenden Körperſchaften irgend eine Poſition 
werden erhöhen wollen, müſſen ſie andere Poſitionen 
vermindern. Man jagt zuweilen, daß der Zloty un icht 
der Hauptzweck ſein darf, wenn das Wirtſchaftsleben nieder 
gedrückt wird. Das iſt eine 3 Um Kredite zu haben, 
muß ber Zloty ſtark fein, da ſonſt Auslandskredite nicht ins Land 
kommen. i 7251 F 

Der al pari⸗Kurs iſt nicht das würdig; Wir werden bagt 
elangen, wenn die Handelsbilanz aktiv fein wird. Vor 
ger iſt kein al pari⸗Kurs zu erwarten. 


en verſchiedene Mini⸗ 


rr 


Die Regierung hat ſich in jeder Weiſe bemüht, den Zloty auf 


der gegenwärtigen Stufe zu erhalten. 

Die Leiden infolge des Kreditmangels werden nicht fo ſchnel 
ein Ende haben. Can, große E E beie sehe 
N i er 
n e e e a A Den Arslan erhalten Sönke; der 
kennt nicht die Konjunktur auf den Weltbörſen. i 

Von der Einführung einer dritten Valuta ift keine Rede, 


da 
wir ſchon heute zwei Valuten haben. Es fei denn, daß die dritte 


Valuta das wäre, was gewiſſe Leute vorſchlagen (hypothekariſcher 


i ärtigen Mi sſchwierigkeiten ſind begreif⸗ 
ene eh ohne ae one Kredite Tann man 


von der Kommiſſion angenommen. 


e genmgeichnel, der ſich zu ſeiner Nationalität bekennt. 
ſolcher Bekenner wird ch zum a re zitatoar 
Felten er und er Pe EHE Arten k 
dieſer Beziehung muß die Preſſe geg 

59 i 10 Polen und auch ihre Zeikungen pole“ 
miſieren. J ' 
nen, find in einer ſchwarzen Liſte feſtgeſtellt. Wir wollen 


immer daran denken!“ 


Als ob der Weſtmarkenverein keine 5 sianar A arte" ei x 


Aber ſolche Kindereien gehören ghid! 
ſolche eh 


„bielgepriefenen” Minderheite der preußiſchen „Barz 
baren“. In anderen Blättern der polni N pr 


lands wird demonſtrativ die große 
vorangeſtellt: „Deuiſche Kultur 5 jð 
Wir ſtreiten hier nicht über den Geſchmack dieſer den 
„Minderheitenkampfes“, der wirklich keinem dieſer „Führer 
Ehre machen kann. Weil es ſich hier nicht um wirkliche Tatſachen, 
ſondern um demagogiſche Hetze handelt. Aber wir erlaubt 
uns, den Herrn Staatsanwalt in Poſen 56717 


anzufragen, was würde er tun, wenn die deutſch⸗ 


Preſſe in Polen eine derartige „Minderheitenpolitik“ trei 
würde? Wie würde der Herr Staatsanwalt des hohen polnif 
Strafgerichtes handeln, wenn beiſpielsweiſe das 


ſche Kultur“ überſchrieben wäre? Was würde der Gert 
Staatsanwalt tun, wenn das „Poſener Tageblatt son 
oſtentativ wie die „Gazeta“ in Deutſchland behaupte, 
wollte, daß Polen immer lügt? Wir verweiſen mit? he 
druck unſere polniſchen Strafrichter auf- diefe Tatſachen, damit . 
ſehen mögen, wie weit die Toleranz der „deutſchen Hunnen“ ge 
Wir willen mit aller Beſtimmtheit, daß der deutfi 1 
Polen ſolche „Entgleiſungen“ auf keinen Fall durchgehen wüf 
denn ihr gehen ja ganz andere, biel ruhigere Darſtellungen nt $ 
durch, die ſich mit Tatſachen befaſſen. Ganz abgeſehen davon, vr 
die deutjche Preſſe in Polen gar nicht in dieſen „feine 
und „kulturellen“ Ton verfallen würde. Weil ſie auf $ 
Fahnen die Anſtändigkeit und die ruhige Sachlichkeit g 
ſchrieben hat! ; a ; 
Unſer Poſener „Kurjer Bognensfi"hat ein ſehr neues Mi 
entdeckt. Er überſchreibt jeden „Zwiſchenfall“ 
jeden Brand, jedes Straßenbahnunglück, jeden Kinderwagenſt 
mit der Überſchrift „Deutſche Wirtſchaft“. Wir wo 
dem „Kurſer“ diefe harmloſe Freude gerne gönnen, denn Ie 


urg 


ine 


„deutſche Wirtſchaft“ ſteht auf einer ſehr merkwürdigen e 


lage, die in der Welt gewiſſe Schlußfolgerungen nach jih zie 
kann. Doch dieſe „deutſche Wirtſchaft“ iſt nsch ganz humor 


Poſene! ; 
Tageblatt” einen Artikel ſchreiben würde, der mit „Poln!? 
“ ſo È 


en Preſſe in 
ihre 


et 
in Deutſchlan, 


Alle Polen, die fih zu ihrer Nationalität beten” N 


~“ 


e 


Sonntag. 13. September 1925. Hoener Tageb fatt. 


Gorte zur Agrarrejorı 


II. 


(Schluß.) 
„„Wenn nun aber wirklich das l ee e die Ab⸗ 


; L% @bungsgrundlage bleiben foll, dann muß wenigſtens 
de Forderung geſtellt werden, daß die Auszahlung nicht in Renten 
vefen, ſondern in bar erfolgt, und zwar müßte die geplante 
rhöhung der Vermögensſteuer hierbei berüd- 

ſichtigt werden. Wenn es ſich als wahr herausſtellt, daß die 
Steuer noch 3½ mal bezahlt werden muß, dann muß auch der 
etwaige Boden mit dem Zu fachen Betrage vergütet werden. 
Dieſe Forderung ift ebenſo gerecht wie logiſch. Wenn die Be⸗ 
zahlung aber in Rentenbriefen erfolgt, dann müſſen dieſe Renten⸗ 
briefe nicht mit 5 Prozent verzinslich ſein, ſondern mit 24 Prozent, 
wie es dem Diskontſatz zurzeit der Vermögensſteuereinſchätzung 
entſpricht. Wenn fie aber nur mit 5 Prozent verzinslich find, dann 
müſſen ſie in einem entſprechend vervielfachten Kapitalbetrage aus⸗ 
gegeben werden, ſo . geſamter Zinsertrag dem Golddiskont 
leichkommt und der Enteignete ſowohl in den Zinſen, wie im 
pia ttal voll gedeckt ift. Die ſchwere Schädigung des Eigentümers, 
die darin liegt, daß der geringe Vermögensſteuerwert mit einer 

Bezahlung durch öprozentige Rentenbriefe kombiniert wird, muß 

jedenfalls auf die eine oder andere Weiſe aus dem Geſetz heraus- 

gebracht werden. 
Eine weitere Merkwürdigkeit iſt es, daß dem Eigentümer die 

1 Entſchädigung nicht einmal frei zur Ver- 
ugung tehen wird. Denn zunächſt werden davon die rü d- 

Kändigen teuern abgezogen. In dem oben genannten 

Beiſpiel von 2400 Morgen Acker find im ganzen rund 2750 Morgen 

leandwirtſchaftlich genutzte Fläche vorhanden. Davon werden dem 
igentümer rund Morgen enteignet und in Rentenbriefen 

bezahlt. 2000 X 90 = 180 000 Zloty, dazu 30 Prozent Kurs- 

Akut = 54 000 Zloty, zuſammen 284 000 Zloty in Rentenbriefen. 
uf die enteigneten 2000 Morgen entfiel eine Vermögensſteuer 

don ca. 10.000 Broth, zu dieſer werden noch 350 Prozent Zuſchlag 

erhoben, alfo insgeſamt 45 000 Zloty. Dieſe kann der Zenſit in 
tentenbriefen bezahlen, nach dem ihm von der Regierung ver- 
güteten Kurſe, er benötigt alfo für die Vermögensſteuer 

45 000 . 30 Prozent = 58 500 Zloth in Rentenbriefen. behält 

alſo noch 175 500 Zloty. Dieſe im günſtigſten Falle zu 30 Hro- 


zent an der Börſe verkauft, ergeben eine Barſumme von 52 000 


Sloty. Dem Enteigneten verbleibt alfo eine Entſchädigung von 
etwa 26 Zloty pro Morgen. Hiervon muß er nun noch die 
Gutsleute entſchädigen, die infolge ihrer Enteignung 
ihre Arbeit auf dem Gut verlieren und dort kein Land erhalten 
r nehmen. Dieſe Entſchädigung beträgt bei Arbeitern, welche 
mehr als 10 Jahre auf dem Gute arbeiten, 500 Zloty, bei ſolchen, 
die länger als 25 Jahre dort arbeiten oder ſchon eine Gnaden⸗ 
derſorgung erhalten (Gratialiſten) das Zehnfache der gewährten 
oder ortsüblichen Jahresleiſtung oder den 2 fachen Wert eines 
ahresdeputats. Letzterer beträgt nach dem Budget eines Inſt⸗ 
mnes ca. Str. Roggen, die Geſamtentſchädigung alfo 
250 Btr. Roggen. Da nach einem neuerlichen Schiedsſpruch der 
ig gierung der Roggenpreis beim Landarbeitertarif nicht unter 
12,50 Ztoty pro Btr. angeſetzt werden darf, jo beträgt die Gnt- 
î agung ür die Gratialiften rund 3000 Zloty. Auf dem hier 
Als Beiſpiel genannten Gute würden, ſelbſt wenn der ginttigte 
eintritt und die enteigneten 2000 rgen nur an Gutsleute 
gegeben werden, noch zu entſchädigen bleiben: 
2 Arbeiterfamilien à. 500 Ztoty = 1000 Zloty, 
4 Arbeiterfamilien à 3000 Zloty = 12 000 Ztoty, 
5 7 i à 3000 Boty = 15.000 $ 
à 3000 Zloty = 30000 Broth, 


zuſammen 58 000 Zloty. 
Enteignung nur 52 000 Zloty beträgt, 


Entfchädigung für den enteigneten Boden 
iſt ſo gering. 


Ein ſchmerzhafter Rettungsweg. 


ti k an den Maßnahmen zur Stũ 
tere Grund der Kriſe wird nicht ben pe nh 
Mittel die zwecklos find. — Nur ein Weg ift noch übrig — 
einen anderen gibt es nicht. 


Im „Cgas“, Krakau, leſen wir den Ar⸗ 
tikel über die polniſche Wirtſchaftskriſe und die 
Vorſchläge, die zu ihrer Beſeitigung gemacht werden. 
Wir bringen dieſe Arbeit mit dem Hinweis darauf, daß 
jetht auch die polniſche Preſſe alle die age macht, die 
von der deutſchen Minderheit feit zwei Jah- 
ven gemacht worden find. Sparſamkeit, Ginſchrän⸗ 
kung des Budgets, Verringerung der Heeresausgaben, Ver⸗ 
meidung koſtſpieliger Experimente uſw. Der Artikel lautet 
wörtlich: 
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und er kann das auch ohne aden, denn das Geſchäft, welch 
ſo glänzend, daß dieſem Rieſenverdienſt gegen⸗ 
über die Entſchädigung der Arbeiter kaum ins 
Gewicht fällt. 

Eine weitere finanzielle Gefahr für den Beſitzer liegt in der 
Regelung der S Laſten. Über dieſe wichtige 
Frage gleitet der Geſetzentwurf elegant hinweg. Nach preußiſchem 
Verwaltungsrecht, welches im hieſigen Teilgebiet noch heute gilt, 
mußte ein parzellierter Gutsbeſitzer die ſich auf dem parzellierten 
Lande bildende Kolonie oder Gemeinde mit einer Dotation für 
die öffentlichen Laſten ausſtatten und konnte hierzu ge⸗ 
gebenenfalls durch die Verwaltungsgerichte verurteilt werden. 
Der Gedanke, daß dieſe Beſtimmungen womöglich auch bei der 
Zwangsparzellierung auf Grund des Agrargeſetzes in Anwendung 
gebracht werden könnten, eröffnet Perſpektiven, die für die be⸗ 
troffenen Beſitzer geradezu katastrophal find. Es muß 
daher gefordert werden, daß das Geſetz alle öffentlichen Laſten, 
welche auf den enteigneten Grund und Boden entfallen, ebenſo 
wie die Auseinanderſetzung mit den Parzellanten klar und un⸗ 
mißverſtändlich dem Staate auferlegt. 


Vollſtändig ungenügend geregelt iſt im Geſetz die Frage der 
Lopothekenglautbige r 85 heißt in Art. 26, daß der 
Staat nur bis zur Höhe der Entſchädigung für die Hypotheken 
haftet. Da oben bereits nachgewieſen ijt, wie lächerlich gering 
die Entſchädigung ausfällt, ſo können ſich die Hypotheken⸗ 
läubiger auf ſchmerzliche Enttäuſchungen ge⸗ 
aßt machen. Für den durch die eine nicht gedeckten 
Teil der Hypotheken ſoll der Beſitzer haften, in dem Verhältnis, 
in welchem die Schätzung ſeines Reſtgrundſtückes zur Schätzung 
des enteigneten Teiles ſteht. Das iſt alles ſehr leicht geſagt, wie 
ſteht es aber mit der 


perſönlichen Haftung 


des Hypothekenſchuldners nach dem bürgerlichen Recht, die bekannt⸗ 
lich neben der dinglichen hergeht und auch ohne Zuſammen⸗ 
hang mit der dinglichen Forderung fortbeſtehen kann? Soll obige 
lapidare Beſtimmung des Agrargeſetzes hier einfach neues 
Recht ſchaffen und das unterſte zu oberſt kehren? Anſcheinend 
iſt den radikalen Volkstribunen bei dieſen Sätzen ſelbſt nicht ganz 
wohl zumute geweſen, denn in Art. 25, 8 wird für die Regelung 
der Hypothekenſchulden, die Tilgung der Schuldforde⸗ 
rungen und die Art des Hypothekenberfahrens ein beſonderes 
Geſetz in Ausſicht geſtellt. Alſo hier haben wir des Pudels Kern. 
Man fühlt, daß man hier vor einer der ſchwierigſten Fragen des 
ganzen Geſetzes ſteht, man ſiehtein, daß ſich dieſe Frage nicht 
übers Knie brechen läßt, ſondern eingehende Prüfung 
und ernſte geſetzgeberiſche Arbeit erfordert, da man ſich aber hierzu 
nicht die Zeit laſſen will (weil das Agrargeſetz aus demagogiſchen 
Gründen ja unter allen Umſtänden durchgepeitſcht werden muß), 
fo läßt man den lieben Gott einen guten Mann fein und denkt, 
päter wird ſich ſchon irgendwie Rat finden. Nein, Ihr Herren, 
o leicht geht die denn doch nicht. Gebieteriſch muß im 
er Hypothekengläubiger gefordert werden, daß dieſe Regelung der 
Hypothekenfragen nicht ad calendas graecas vertagt, ſondern daß 
das geplante Hypothekengeſetz jetzt ſchon in das Agrargeſetz 
hin eingearbeitet wird. Wenn defen Verabſchiedung ſich 
dadurch vielleicht auch um ein paar Monate verzögert. Die Zeit 
zu dieſer Ergänzung wird und muß gefunden werden, und 
Pflicht des Senats wäre es, dies unter allen Um- 
Händen durchzuſetzen. h 


Neben den obigen allgemeinen Vorſchriften enthält e a 


amen 


e muß der Entei ür di nt iedene Aus v iften, bon de 
gnete für die Arbeiter noch ca. 6000 Zloty zu=| Entwurf verſchiedene Ausnahmevorſchriften, von denen einige le 
zahlen; er ift feine 2000 Morgen in Wicket 1 ftem Widerſpruch begegnen müſſen. So iſt 3. B. infichtlidh der 
einen Groſchen los geworden. Ober er die Leute] Pachtverträge vorgeſehen, daß die Pächter der Staatsdomänen nur 
auf den ihm verbleibenden 720 Morgen weiter unterhalten, was] mit einjähriger Friſt zum Ablauf des vollen Pachtjahres gekündigt 
vu die Dauer erg den Ruin bedeutet. Es wird Fälle | werden 1 außer l 3 i 
n, in denen rhältnis noch weſentlich ungünftiger legt, | erhalten, während die Pächter eines Privatgutes zum 1. Juli des 
wenn nämlich ein größerer Teil der ee ra orgung mit heraus müſſen, für welches der Namensausweis heraus- 
Land ablehnt und die Zahl der dom u y i gegeben wurde, alſo mit einer Friſt von nur 5 Monaten und ohne 
ſich entſp öbert. iki se Beres 5 jeden Liquidationstermin. Erg muß entſchieden verlangt werden, 
fa eine Unmöglichkeit und geradezu himmel daß die Privatpächter nicht ſchlechter geſtellt werden 
Öreiende Ungerechtigkeit ift, dem enteigneten Beſizer als die Domänenpächter, denn dazu fehlt jeder 
duch noch die Entſchädigung der Arbeiter aufzuerlegen. Außer⸗ innece Grund. ; 
dem iſt dieſe En habigung eine AUnsnahbmebeftrafung Ferner ift vorgeſehen, der erſte Namensausweis ſchon im 
ler derjenigen, welche ihre Arbeiter gut be⸗ Januar 1926 herauskommen fol. Eigentlich müßte erſt für 1926 
‚andelt haben und in patri iſcher unter en ein Parzellierungsplan ausgegeben werden, und 
ellen für die Alten 8 orgen en | dann würde im Januar 1926 der erſte Namensausweis tgo Die 
9 Del iy zum un Entſchädi⸗ obige Ausnahmebeſtimmung beraubt alle diejenigen, we auf 
Bangs aften auf, nb die ihre Arbeiter aus- dem erſten ensausweis ſtehen werden, um ein volles 
ten und dauernd wechſeln, frei ausgehen und ſich Jahr, welches fie zur freiwilligen Parzellierung hätten benutzen 
Nahen. Di können. In ber frags i ee der ber ee . 
. allgu einzuſchätzen, aber gewiſſe Mög⸗ 
ichkeiten beſſerer Verwertung des Bodens kö i 


können in Einzelfällen 
darf dieſe Möglichkeiten nicht 
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können und 2 Packer eine ſechsmonatige Liquidationsfri 


Solches 
Meinu 
1 als 
dagu au fen 
rungen des K 
ſich auch, daß ſowohl die 
behielten, und daß der 0 
lniſchen Allgemeinheit überſchätzte. Die drakoniſchen 
iskaliſchen Mittel, die von Grabski gebraucht wurden, ermöglichten 
ihm, faſt ein ganzes Jahr hindurch das Gleichgewicht im 
Wusel und den Sfotyturs zu halten, aber nach einem Jahre 
war es damit aus. Die mit Steuern überlaſtete Allgemeinheit 
konnte dieſen Druck nicht mehr länger ertragen. Die polniſche 
ktion ing außergewöhnlich und verlor die Expanfionsmög⸗ 
lichkeit. Die Auslandsproduktion begann mit der unſrigen fieg- 
reich zu konkurrieren, ſogar in unſerem Lande, und dies trotz 
der A de E Zölle. Schon zu Beginn des Jahres machte 
die fatale Paſſivität der Handelsbilanz bemerkbar, die ſchnell 
die Deckungen in Valuten und Deviſen, die den Zloty ſtützten, 
chlang. Die Induſtrie, die Landwirtſchaft und der 
polniſche Bergbau 3 2 den Ruin vor Augen, und die ſchwächeren 
Unternehmungen verfielen ihm tatſächlich. Dieſe Kataſtrophe ver⸗ 
chlimmerten noch Ereigniſſe, die i 
nd, wie die jährige Mißernte, der Zollkrieg mit 
Deutſchland und die nicht E genug ge? 
. Bemühung um eine uslandsanleihe, 
erner der außerordentlich koſtſpielige Apparat von allgemeinen 
Einrichtungen (Verſicherungen) in Polen, die koſtſpielige 
und un rechtmäßige Agrarreform, die in denkbar 
ſchlechteſter Zeit dem Sejm vorgelegt wurde, und die falſchen oder 
wenigſtens nicht korrekten Schritte unſerer Regierung. Alles das 
machte zuſammen die Situation des heutigen Tages, DE ein 


der 
egen 


ale 
vers 


es 
er mit den Rentenbriefen und dem Grund und Shen eo, iff 
Oi gelöft wird von der Eigentumsfrage und bab 


erft in zweiter Linie gewichtig | È 


Erſte Beilage zu Nr. 211. 


Volksbeglücker, die das Geſetz gemacht haben, nun auch an die 
Konſequenzen ihres eigenen Machwerks halten 
und ihre Parzellierungswut noch ein Jahr zügeln. 

Die bedenklichſte Ausnahmebeſtimmung des Geſetzentwurfs 
finden wir aber darin, daß gewiſſe Gruppen von Gütern 
gehe und 1 enteignet werden können, ohne daß ihrem 

fiber ein ſtgut verbleibt. Zunächſt handelt es fih hierbei 
um e A tz, welcher nach dem 14. September 1919 
geteilt worden tft. enn alſo z. B. ein Beſitzer, der drei Güter 
befaß, hiervon zwei im Jahre 1920 an feine beiden Söhne abge» 
geben hat, jo werden dieſe drei Güter trotzdem als ein ein ⸗ 
ziges behandelt, und es bleibt nur eins davon mit 720 Mor⸗ 
gen übrig. Die beiden übrigen werden ganz enteignet ein⸗ 
ſchließlich Forſt, Gewäſſer und Gebäuden. Zwei Beſitzer, die viel⸗ 
leicht ſehr gut gewirtſchaftet haben, werden brot- und heimatlos, 
und zwei muſterhafte Betriebe verfallen der Zerſtörung. 


Ebenſo gelten, wenn ein Beſitzer heute im Gebiete der 
Republik mehrere Güter beſitzt, dieſe als Einheit, und er 
behält nur ein Gut davon mit 720 Morgen. Auch hier kann es 
ſich um Betriebe handeln, die im wirtſchaftlichen Intereſſe beſſer 
erhalten bleiben würden. Sehr oft find mehrere Güter in einer 
Hand und jedes für ſich eine Muſterwirtſchaft, deren Zer⸗ 
ſtörun s zu rechtfertigen ift. Wenn aber die be⸗ 
treffenden Güter unaufgeteilt bleiben, um ihren wirtſchaftlichen 
Wert zu erhalten, dann wird man fie anderen Perſonen geber 
oder ſie zu Staatsdomänen machen, was beides mit 


Agrarreform nichts zu tun 
Es muß daher gefordert werden, daß die Parzellierung los⸗ 
esche von 
Gut, welches grundbuchmäßig und auch wirtſchaftlich eine 
ein Reſtgut in der geſetzlichen Größe 


hat. 


jedem hes 
ſelbſtändige Einheit bildet, 
erhalten bleibt. ir 

Weiter verfallen gemäß Art. 3c der pollſtändigen Enteignung 
diejenigen Güter, deren Eigentümer, Erblaſſer oder Schenker die⸗ 
ſelben unter Ausnahmebedingungen und Vorbehalten der früheren 
Teilungsmächte erworben haben. Mit dem überleitenden Wort 
„insbeſondere“ (wiaszcza) folgt dann eine Aufzählung einer Reihe 
von ruſſiſchen Geſetzen und Ukaſen aus den 60er bis 80er Jahren, 
welche im weſentlichen in Verbindung ſtehen mit der polni chen 
Aufſtandsbewegung don 1883. Das Geſetz will alfo ri, von 
der ruſſiſchen Regierung vorgenommene oder geförderte 
Eigentumsveränderungen Aigen ig machen, und enthält mithin 
eine ſich gegen die ruſſiſche Minderheit ri RB a P 
welche mit Agrarreform nichts zu tun hat. 

Trotzdem nur gewiſſe ruſſiſche Geſetze zitiert werden, ift 
die Faſſung der 3 ſo 3 e * 
lichkeit vorliegt, die mmung a 8 j 
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ellte daher den Antrag, ort „wlaszera — 

— lan zu erſetzen, wodurch die Beſchränkung auf die ruſſi⸗ 
ſchen Geſetze klargeſtellt geweſen wäre. Die ſer Antrag 
wur de e a ENY ee ber 
entwurf zum mindeſten alle gli ; 
ten w i, wenn die preußiſche Teilgebietsgeſetzgebung auch ni 
ausdrücklich erwähnt it. Uns wil es ſcheinen, 
weniger darauf ankommt, die Beſtimmung nach der 
anderen Seite klarer zu faſſen, ſon bern daß fie 
gar geſtrichen werden muß. Denn 
nur gegen die ruſſiſche Minderheit richtet oder ob auch 
betroffen iſt, in jedem Falle handelt es fih um eine 
vorſchrift für Vorgänge und Handlungen, 
unter völlig anderen Vorausſetungen u 
hältniſſen zuſtande gekommen find und 
die Betroffenen keine Berantm 
artige Straſvorſchrift it un moral 
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bejeitigt werden. Es darf nicht der Kam i ar 
e e & r „ wie es z. B. . 
deutende rt Polen be oder die Auslandsreiſen, die den 
weck nur haben, unter eren und billigeren Bedingungen 
eſundheit oder Ruhe zu ſuchen. Die drakoni⸗ 
ſchen Zollverordnungen, die Erhöhung der Paß⸗ 
gebühren, die in der 42375 „ 
und andere ähnli ; erbittern = 
kerung, 3 i vom Welten und von der Kultur, ſchaden 
in hohem Maße der eigenen Produktion, aber treffen nicht im 
ger den eigentlichen Grund der Sache. Es ſind dies viel⸗ 
leicht effektwolle, aber für längere Zeit nicht maßgebende Mittel des 
Kampfes mit den Nöten, aber fie ſind nicht die Quelle des Übels. 
Die jetzige Etappe erinnert an den Kampf mit der Inflation, als 
man in Polen annahm, daß man mit Hilfe von Tariffeſtſetzungen 
für Waren der wachſenden Teuerung entgehen könne. 

Den Grund des Übels treffen nur ſolche Anordnun⸗ 
gen, die der polniſchen Produktion, der Landwirk⸗ 
Ble dem Bergbau und der Induſtrie auf die 

eine helfen. Eins „derordnete unfer Herrgott ſchon, in⸗ 
dem er uns eine beſſere Getreideernte gab. (Doch nur 
in Getreide, denn Kartoffeln und Gemüſe ſtehen ſehr ſchlecht.) 
Doch es wäre ein großer Fehler, ausſchließlich auf 
den Herrgott zu vertrauen und von der Rednertribüne 
des Premiers zu erklären, daß ſich mit der guten Ernte unſer Zu⸗ 
and 2 radikal gebeſſert habe, jo daß alles Schlimme vor⸗ 
über fei. So ift es doch wirklich nicht: Die ſchlechte vorjährige 
Ernte war nur ein „der erſt in zweiter Linie im Ver⸗ 
armungsprozeß ins = fällt. Die Auswirkungen hängen in 
erſter An ie von der Bevölkerung ſelber ab. i 

Perſonen, die die Regierung in Polen leiten können, müßten 
in den allernächſtlen Monaten eine gründliche Aktion zur Beſei⸗ 
tigung der Wirtſchaftskriſe unternehmen. 

Die Maßnahmen müßten beſtehen aus: einer Reform der 
do genannten allgemeinen Geſetzgebung, welche 


die guten Seiten behält und die Verſchwendung, Trägheit und das 
Vorherrſchen des politiſchen Parteigetriebes, das mit der heutigen 
Geſeotzgebung verbunden iit, ausmerzt. Weiter: die Vermei⸗ 
dung ſämtlicher unrechtmüßiger und koſtſpieliger Experimente, die 
die Produktion ruinieren — wie die Agrarreform, weil fie gleich⸗ 
zeitig das Gleichgewicht unſeres Budgets zu vernichten droht. 
Aber vor allen Dingen die Reform der fiskaliſchen 
Geſetzgebung und ihre Unterordnung unter die 
Bedürfniſſe der Produktion. Wir müſſen zu dem 
Grundſatz zurückkehren, daß man die Wolle dem Schafe wohl 
ſcheren kann, daß man aber nicht lebend ihm das Fell herunter⸗ 
ehen darf. Das Schaf ift in dieſem Vergleich der Produzent, 
me Wolle find die Steuern, und das Herunterziehen des Fels bei 
lebendem Leibe iſt die heutige Prozedur der Einziehung der 
Staatsſteuern. Es iſt dies unzweifelhaft der punktum 
saliens in der Beſeitigung der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe. 
Was ſteht jedoch einer ſolchen Wiederaufhebung entgegen? — 
In erſter Linie die Bedürfniſſe des Budgets, 
welche, wie bekannt, die ſchwindelerregende Summe von 2 Milliar⸗ 
den Zloty überſteigen. Schon Young, der ausgezeichnete Budgets 
ſachverſtändige, hat das Urteil richtig gefällt, daß dieſe Summe 
für Polen eine viel gu hohe Ziffer iſt, und er hat uns 
geraten, unſer Budget bis zur Höhe von 750 Mil⸗ 
lionen Zloty zu reduzieren. So lange die polniſchen 
Steuerzahler an den polniſchen Staatsſchatz 2 Milliarden Zloty 
jührlich zahlen müſſen, ſo lange werden ſie ſich nicht nur unter der 
Laſt der öffentlichen Abgaben krümmen, ſondern fie werden jopar 
zuſammenbrechen. Wer die Wiederbelebung unſerer Produktion 
wünſcht und ſie wieder rr . machen will, 
muß mindeftend eine 50prozentige Verminderung der Ausgaben 
in unferem Budget durchführen. Anderenfalls muß die Staats⸗ 
ſchatzuberwaltung weiterhin den Weg der äuſterſten Fiskaliſterung 
gehen und die Ginnahmen herauspreſſen, fo lange 
es noch geht, muß — was ee iſt — nicht nur drakoniſche 
znahmen anwenden, ſondern auch zu ungeſetzlichen 
Mitteln greifen, nur um den Staatsſchatz 
einigermaßen zu erhalten. Erſt radikale Sparſamkeit 
im Budget, die ſo weit eingreifen muß, wie es nur ohne Schä⸗ 
digung der lebenswichtigen Intereſſen des Staates möglich ift 
(Verteidigung nach außen, Ordnung und Aufklärung), erft die⸗ 
ſes Kampfmittel wird zur Sanierung führen. 

5 sas dieſem e eee eie ic ie acht 85 1 a 
nitrengungen Regierung (die uptfächlich im rei 
des Kampfes mit den äußerlichen Zeichen der Kriſis be⸗ 
faſſen) als auch die Aktion der nächſten Zukunft betrachten. Es 
muß vor allen Dingen eine Sparſamkeitsaktion fein. 


Wenn Sejm eine andare Grundlage hätte, könnte 
man dieſe Aufgabe ihm and ertrauen, aber fo, wie fih unfer 
Se arſtellt, wäre es naiv anzunehmen, daß 


m 
er! 


er Kriſe fen iK. her könnte vielleicht der 
Finanzminiſter, der Beweiſe erbracht hat, daß er ein ener⸗ 
. n iſt, nwärtig zu dem Sparſam⸗ 
eitsſyſtem zurückkehren und feine ganze Energie darauf 
vereini Das ift ein ſäwieriger un fte Rettungs⸗ 
weg, aber einen anderen gibt es nicht.“ 


Aus Stadt und Sand. 
: Pofer, den 12. September. 

Wie verhütet man Feuersgefahren im Haushalt? 
1. Man vertraue niemals Kindern unter 7 Jahren und 
unzurechnungsfähigen Perſonen offenes Licht oder Feuerzeug 
an; auch laffe man ſolche Perſonen nie ohne Aufſicht in Räumen, 
in denen Feuer oder Licht vorhanden iſt. 
bewahre Streichhölzer stets fo auf, daß fie nicht 

von Kindern unter 7 en und ähi 
Perſonen erreicht werden Den ee 
fiets nur in den vorhandenen 
uſtände ende 
A von 


ö eingegangen, 
4. Man nie Petroleum, Spiritus, Terpentin oder iſtl.⸗ dem. i, d 
eee e Ba 
j ſtätten oder in brennende Lampen. 8 * . nen ge 
5. Man benutze nie Magi und Aether in Räumen, in Mockrau fand am . C buch Superinte 
denen verwah von neugewählien Geiſt⸗ 
ee . aras ee er kien parrer Neft Bi Dain in Wah dg. Net Ein. 
8. Mau a in unmittelbarer Nähe von Oefen v. Jarotſchn, 18. September. (Drahtbericht) 
und yros zum Trocknen. nacht rar "R wurde ein ſchwerer he ma Ker. 
Man dale nicht Kleider, Betten, ra er in die nn e verſuchte. 
Wäſche und ähnliche Gegenſtände zum Tro nu 4 — eee ia em geen, Geben 
N barer Nähe von Feuerun anlagen auf. j 
der Feuerſtätte muß 5 — 1% Maloch By K a fein. En ii 


der letzten Porträts, weiche Lenbach geſchaff 
i uſton Stewart Chamberlain. 82 Iller 
rachtete, um fo i rde i 


„Sage n 
nach 
Engländer, 


geen 
reichenden 


f mung 

N Ja, antwortete Chamb 
meine Mutter Schottin, meine Großmutter war eine 

0 kann mich alſo mit Recht als einen Vertreter der groß 

i Hauptinſel betrachten!“ , 

) Lenbach A erg „Rein, diefe äfen, dieſe 
Hände, dieſes ältnis vom Oberkopf zum Ge und vor 
allem u La Schnurrbart!“ 

Darauf holte er ein Bild von Nanſen herbei und zeigte es 
Chamberlain mit den Worten: 

„Das ift Ihr Verwandter, das ißt Ihr Typ! Sie haben 

feinen rein engliſchen us! 
mberlain ſchrieb dieſes Geſpräch an feine 1815 geborene 
Tante und bekam die überraſchende Antwort: „Lenbachs Scharf⸗ 
inn iſt bewundernswert. Deine Urgroßmutter Maria Katharina 
9 öckmann ſtammte aus Lübeck und pflegte mir mit beſonderer 
Vorliebe von ihrem norwegiſchen und auch ſchwediſchen 

WA Stammbaum zu erzählen!” 

7 Diefe Urgroßmutter ift alfo das vermittelnde Glied, welches 
uns für das bon Lenbach entdeckte aniſche 7 7715 Chamber⸗ 
lains den nötigen Aufſchluß gibt. Saß Chamberlain von Jugend 
auf auch innerlich ſich dem Deutſchtum verwandt fühlte, iſt be⸗ 
kannt. Zum Beweis ſei hier noch eine Briefſtelle a 1 a die er 
bereits in ſeinem 20. Lebensjahr geſchrieben hat: Vel en Deut⸗ 
ſchen empfinde ich, als ob ſie mich berſtünden und ich ſie, ein Ge⸗ 
a das ich bei Engländern noch niemals gehabt habe. Tatſächli 

n ich fo gänzlich unengliſch geworden, daß ſchon der bloße Ge- 
danke an England und an Engländer mich unglücklich macht!“ 
FA Bemerkenswert. ift noch, daß Chamberlain das engliſche „t 
nicht richtig ausſprechen kann. Er ſelbſt bringt dies mit der Yat- 
f ſache zuſammen, daß feine Großmutter Walliſerin war. Liegt es 


zicht näher, dabei an Chamberlains germaniſche Aſtammung zu 
denken? Dieſes „th“ iſt für die deutſche Zunge ja von jeher ein 
Stein des Anſtoßes geweſen. Zutreffendenfalls hätten wir die 
Vererbung eines Raſſenmerkmals über mehrere Be r Lan 


0 weg vor uns 
i x 5 at 


Voſener Waneblalt, K 


8. Fettige Putzlappen neigen zur Selbstentzündung, man 
verbrenne ſie daher ſofort nach dem Gebrauch, oder bewahre 
fie in feuerſicheren Behältern auf. 

9. Man lagere nicht unter hölzernen Treppen Holz, Papier, 
Lumpen, Gerümpel und anderes im Falle eines Brandes 
Quaim verurſachendes Material. 

10. Man übergieße ſtets friſche Aſche mit Waſſer, wenn 
beſonders dazu hergerichtete, mit unverbrennlichem Deckel ver⸗ 
ſehene Gruben nicht vorhanden ſind und man genötigt iſt, ſie 
auf Höfen und Dunghaufen auszuſchütten. 

11. Man unterrichte ſich bei der Einrichtung elektriſcher 
Anlagen über die damit verbundenen Gefahren und beachte 
bei der Handhabung von elektriſchen Apparaten (Licht⸗„Wärme⸗ 
und Trockenapparaten und dergl.) genau die für jeden Apparat 


gegebenen Anweiſungen. 
Anläßlich der Einberufung 


X Berſetzung in dea Reſerveſtand. 
des Jahrganges 1904 zum attwen Militärdienſt im Oktober dieſes 
und März des nächſten Jahres werden ſolgende Jahrgänge in den 
Reſerveſtand verſetzt: die Soldaten des Jahrganges 1897 und ältere 
Jahrgänge ohne Rückſicht auf ihre bisherigen Militärdienſtverhältniſſe; 
von den Jahrgängen 1898—1902 diejenigen Soldaten, die mindeſtens 
12 Monate gedient haben. Die Verſetzung in den Reſerveſtand bes 
zieht * ſowohl auf die Soldaten mit, wie auch ohne Offtziers⸗ 
zenjus, 

s. Das Kommandeurkreuz des Ordens der Wiedergeburt 
Polens haben erhalten Dr. Kazimierz Bajons ki, Chefdirektor 
der Bank Przemhslowcöw, Dr. Witold Celichowski, Rechts⸗ 
anwalt und Notar in A vorher erſter Wojewode in Poſen, und 
Jözef von Zychlitzs ki, Präſident der Poſener Landſchaft. 

& Das neue Geſetz über die jtaatl Gewerbeſtener vom 
15. Juli 1925, ſowie die Aus ührungsbeſtimmungen zu dieſem 
Bere find in zwei Nummern des Blattes Polniſche Geſetze 
und Verordnungen in deutſcher überſetzung“, heraus⸗ 
gegeben von der „Geſchäftsſtelle Poſen der deutſchen Sejm und 
Se, atsabgeordneten für Poſen und Pommerellen”, Poznan Waty 
Leſgczynskiego 2 erſchienen und zum Pleiſe von 1.60 zt pro Nummer 
zu beziehen. Außerdem erſcheint in 14 Tagen die Verordnung des 
Finanzmimiſters vom g. Auguft 1925 über die Einrichtung und 
Kontrolle der Brennereien. Das Geſetz über die Staats⸗ 
einlommenſteuer iſt ebenfalls noch zu beziehen. 

+ Eine muſikaliſche Feierſtunde findet am Sonnabend, dem 
19. d. Mts., abends 6 Uhr, in der Kapelle des Evangeliſchen 
Diakoniſſenhauſes ſtatt. Das Programm, das ſpäter 
bekanntgegeben wird, enthält Orgelſtücke bon Rheinberger, Max 
Reger und Joh. Seb. Zah ſowie Geſangſtücke von Händel, Men- 
delsſohn, Hugo Wolf und von dem in Bremen als Dirigent des 
Domchors wirkenden Eduard Nößler. Die Orgel wird der an der 
Berliner Muſikhochſchule ſtudierende Organiſt Herr Joachim 
Tauber meiſtern, während der Geſangsteil von Herrn Hugo 
Boehmer beſtritten wird. Beide Herren haben vor einem 
hre an derſelben Stelle mit ihren Darbietungen bei den Zu⸗ 
rern tiefen Eindruck hinterlaſſen. Eintrittskarten zu 3 zł} (nume⸗ 
riert) und 2 zł lunnumeriert] ſowie Programme nebit Text zu 
50 gr werden bon N in der nina nung Vereinsbuch⸗ 

ndlung und am 19. d. 8. am Eingan t elle zu haben 
ein. Der Reinertrag dient wohltäti dini i 

dh Nebenbeſchäftigung der Volksſchullehrer. Nach einer Ver- 

gan des Unterrichtsminiſters iſt den Lehrern an öffentlichen 

Site Gulen die übernahme bon r eue 
nur nach vorheriger Einholung der Erlaubnis 
der vorgeſetzten Behörde ttet. Eine Ausnahme von 
die ſer mmung machen wiſſenſ liche, literariſche oder künſt⸗ 
leriſche iten. 

Br 11. September. Borgeitern nacht drangen Geld⸗ 
ſchrankknacker in die Büroräume der Firma C. & Franke, 
Brückenſtraße 10, und erbrachen eine feuerfichere Kaffe. In dieſer be⸗ 

00 zt in Heineren Münzen, 2800 zt in Banknoten und 
ein Scheck über 804,50 zt. Der Scheck war ausgeſtellt von Richard 
Blum, Schwebenhöhe. das 5 eur von der Bank dla 

* 2. 


ſt e n 


Hünſtler⸗Aneldoten. 
Trübner war nicht allein e 
guter gg eN i Er war e ein 


Als feine eigenen Arbeiten in 
bezahlt wu kam 
Bilder, die im 

Da 


feii wa 
Bi 
anz 
dem kleinen 


eſſierte 
uletzt 


Gaſſe 
andere 


Ach, 


er 
gem 


* 
In Dresden war vor langer 


herr, ein alter, braver, frommer Mann, der ein heiliges 
dem anderen malte. 
eden Abend, na 
emalt hatte, machte 
paziergang durch den 
auch wieder einmal in 
einſam und allein, ganz vertie 


em er t 
N 


ropen 


übe 
de 
arten 


t in t 
hörte er in der Stille des Abende eine tiefe Stimme, die rief aus 
omme 
in unverfälſchtem 


dem Vuſche: „Schönherr, N aA a faltete der 


É err die Hände 
fachlichen Diel. Schr Herr, Dein Gnecht heeret!“ — 
* 


König ah t; 
München Unvergängliches gelaf 


en hat, 
mit ſeinen Künſtlern und war i 


annt a 


ein großer Maler, ſondern ein 
$ N 1 


* 


chen. 
ie Jed um 
ießlich, um 
das aber 


ale 


Zeit ein letzter Nazarener als 
Profeſſor an der Kunſtakademſe angeſtellt: der ae W Naß 


der große König und Kunſtfreund, der in 
orob N le ne 
8 ſehr witzig und verſtand 


* Wirſitz, 11. September. Die Hunde ſperre ift mit Aus 
nahme der Städte ſowie der Diſtrikte Wirſitz und Nakel im ganzen 
Kreiſe aufgehoben worden. j 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Quel, 8. September. Nachts brach im Städtchen Derazno, 
Kreis Koſtopol, in den Wirtſchaftsgebäuden eines Landwirtes 
Feuer aus, das durch den aki ind begünſtigt, raſch auf die 
Nachbargebäude übergriff. ld ſtand ein ganzer Straßenzug in 
Flammen. Dem entfeſſelten Element 325 22 Wohnhäuſer⸗ 

23 Scheunen, 13 Ställe, 18 Pferde, 20 Kühe und größere Mengen 
Geflügel zum Opfer. Der Schaden verteilt ſich auf 25 Landwirte 
Wie aus der Unterſuchung hervorgeht, ift das Feuer durch Brand; 
ſtiftung entſtanden. Die aus dem Vater und zwei Söhnen be 
ſtehende Familie Syminek, die mit ihrem Nachbar im Streit 
lagen, wollten ſich auf dieſe furchtbare Weiſe an ihm rächen. Sie 
würden verhaftet und den Gerichtsbehörden übergeben. 


Sport und Spiel. 


Ein Fußballturnier fand auf Betreiben von „Posnania“ am 
vergangenen Sonnabend und Sonntag ſtatt. Es defilierten vor 
den wenigen Zuſchauern die Mannſchaften „Unja“, „58. „Inf. 
Regt.“, „Posnania“ und „Polonia“. Als Sieger ging „Unja her⸗ 
vor, die nach intereſſantem Spiel die Militärmannſchaft mit 4:2 
niederrang. „Posnania“ ſchlug zwar „Polonia“, die im Turnier 
nichts zu beſtellen hatte, mit 4 : 1, wurde aber ſelbſt von den 
Militärs haushoch abgejertigt ; N 0 

Der Poſener Bezirksmeiſter trug letztens in Oberſchleſien ein 
Spiel gegen „Zalete und „Pogoń“ aus, die beide zu feinen 
Gunſten ausliefen. Die Reſultate waren 5: 4 und 4 : 1. Das 
Spiel „Warta —„Pogon“ fand anläßlich einer Spielplatzein⸗ 
weihung ſtatt. > : 

Der Zelehski-Pofal ift jetzt, nachdem jahrelang um ihn ge 
kämpft wurde, in den Beſitz Krakaus übergegangen, das am bei“ 
gangenen Sonntag die Lemberger nach hartnäckigem Kampf knaph 
8 : 2 ſchlug. Die Lemberger waren die ganze Zeit überlegen. 
Man betrachtet den Sieg der Krakauer Mannſchaft als Vergeltung 
für die Schlappen bei den diesjährigen Meiſterſchaftsſpielen. 

Tennis kampf Deutſchland—Holland. Köln wird in dieſen 
Tagen Zeuge eines 8 Ereigniſſes in der Geſchichte des 
Sports werden. Es handelt ſich um den vierten Länderwettkampf⸗ 
den Deutſchland im Tennis in dieſem Jahre austrägt. Vorauf 

ingen die Treffen mit Oſterreich, der Tſchechoſlowakei und der 

ig. Der Tenniskampf gegen Holland nun, das bei den 
Davispokalſpielen bis in die Schlußrunde der europäiſchen Vor⸗ 
runde zu dringen vermochte, foll zeigen, ob Deutſchland in Europa 
nur die Überlegenheit Frankreichs anquerfennen hat oder ob auß 
die Holländer überlegen find. Die bisheri deutſch⸗holländiſchen 
3 haben die Frage des Vorranges nicht klären 
önnen. 

Bei den Wettkämpfen in Düſſeldorf wurden zwei neue deut⸗ 
che Rekorde aufgeſtellt, und zwar durch Dr. Peltzer im 5 
ter⸗Lauf mit einer Zeit von 1 Min. 5,3 Sek. und im 7500 

ch den Berliner Wachsmuth (8 : 45,6). Dr. 
r nahm mit ſeiner Rekordverbeſſerung von zwei Fünftel = 


N 
} 
i 
i 


e n batte. Die Läufe wurden, mit einer Ausnahme, jümt 
re ee e die fielen alle an die 
Amer r. 


Die eee ie gaf A ie wene auf u 5 ke 
ausgetragen und brachten den tragenden Sieg / 

(Dei * Gar 7 Wettbewerben 4 für ſich entſchieden. Je 
fiel an Holland, Frankreich und Italien. Im a 
Warſchauer Oſiecimski den dritten Platz. Di 

Meterſchſten 


ſollen in Polen zum Austrag kommen. 


Polskie Targi Eksporiawe 


w Gdańsku 
24.—27. September d. Js. 


Anmeldungen der Aussteller 25 MesseauDanzi, 
FrachtrelerRücktransport der Exponate. 
66°/ Vergütung Ar Hardt 


Beste Exportmögliehkeiten für Polens Industrie! 


P 


mälde nicht recht, und er jagte zu Kaufbach: „Na, mein leber 
Saultadı Ber inje! wird al = ⸗Majeſtät, erwiderte Kaulbach, 
„das ift noch gut genug für einen a Pinſel! A 

c-am 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. Y 


— Erinnerungen der Tochter von Robert und Clara Schumau. 
J. Engelhorns Nachf., Stuttgart, werden! 
che 


der Reihe „Muſikali tsbücher“ demnächſt die Erinnerungen 
von be ie 2 der Tochter von Robert und Clara Sin A 
Wie wir hören, enthält das Werk eine Ju. 

terials, darunter die erſtmalige Veröffentlichung vi 

eines Manuffripts von Robert Schumann, ſowie zahlreiche großen? 
ilder. 1 

1 

Büchertiſch. ; 

en ben „Tiroler Bergens, eia e os 5 

i von Reimmi aſtian Rieger). . . "DIPS 
lem. Fee er "Tyrolia A.⸗G., Innsbruck⸗Wien“ N 


Preis 5,50 S. 3,80 M. 


München. 5 1 5 
: En Buch, das einem Tränen erpreßt und das 2 lies 


i ief ſchaut Reimmichl in die Seele des Tiroler Vo 
Aud ri re ganze Köſtlichkeit. Wie in einen klaren AU 
fein Auge und kann nur halb verſtehen, aber voll 


kt man I. b 
— — was Zartes und Kraftvolles die tiroliſche Volksseele 
abt. Gerade dieſen Doppelzug der Tiroler Art, das ſtarre A 
lebens Hangen an der Väterſitte und die kindliche, ihr 
8 wurzelnde Liebe ſeiner Ideale, dies ſo natürlich und we Be 

| er 

t 


u glückt keinem beſſer wie Reimmichl. Er ift eb 5 à 
elbſt aus dem Volke und fühlt und lebt mit ihm. Der grob, 
der Geſchichten ift eine Perlenſchnur von goldenem und leben 
und leuchtet der echte Volkswitz, 


ine 
übt 


an Vergleichen ijt Reimmichls Sprache 
pen an leje z. B. gleich 


A 


Abſchiedsgruß an Schweden. 


lie Nach Rücktehr der Teilnehmer von der Weltkonferenz in Schweden 
vos en nunmehr die erſten periönlichen Berichte von der Weltkonferenz 
t, die auch für die kirchlichen Verhältniſſe in Polen von Bedeutung 
unden kann. Aeußerlich war die Konferenz auf das forgſaltigſte 
ven ezeitei und auf das glänzendſte durchgeführt worden. Die Kon- 
Sp radhen waren Engliſch. Deutſch. Franzöſiſch und Shwe» 
Ar. „In dieſen Sprachen waren die ſehr reichlich ausgegebenen 
ſie diacen der Konferenz abgefaßt. Die Vorträge lagen bereits. wenn 
or gehalten wurden, in den vier Konferenzſprachen gedruckt vor. 
Tic erſchien täglich eine beſondere Konſerenz⸗Zeitung mit dem 
gane Lie and Work“, die auf ſehr gutem Papier fets auch eine 
N Reihe bezeichnender Bilder von der Konferenz brachte, Bilder 
Orterragender Teilnehmer oder für die Konferenz beſonders wichtiger 
grüß In dieſer Konferenz⸗Zeitung wurden auch die wichtigſten Be⸗ 
Rutzungs⸗Schreiben oder ⸗-Anſprachen bei den verſchiedenen feſtlichen 
Numnſtaltungen veröffentlicht. In der letzten uns vorliegenden 
G5 mmer finden wir auch einen Abſchiedsgruß an Schweden, den 
feier ralſuperintendent D. Blau als Tiſchrede bei einer Abſchieds⸗ 
$ er in Upſala geſprochen hat und den wir hier folgen laſſen: 
. Schweden, Land zu deſſen Füßen 2. Land der alten Heimatsfitte, 
Spulen blauen Meeres Wellen. Erbe aus der Väter Tagen, 
N and, wo dunkte Fichten grüßen Wo vom Schloß bis in die Hütte 
Von den grauen Felſenſchwellen. Treuer Menſchen Herzen ſchlagen 
3 ù o die Sonnen heller ſtrahlen Wo der Töchter herbe Schöne 
i ber Fur und Wald und See, Stolz ſich paart mit Mut und Kraft, 
We ſich Farben kräft'ger malen, Wo der ſtarken wack'ren Söhne 
eißer glänzt des Win ers Schnee. Fleiß des Friedens Arbeit ſchafft. 


Land, das ſeine fremden Gäſte 4. Land, das einſt der Welt gegeben 
finen Armes aufgenommen. Suftan Adolfs Glaubensrettung. 
ie von Süd und Oft und Weite Land. das nun fie ließ erleben 
undertzählig ihm gekommen, Seiner Brüder Liebeskettung, 

8 mit Sorgen und mit Lieben Wo uns Jeſus neu begegnet, 

und unſre Arbeit trug Deſſen Name uns verband, 

Sed uns tief ins Herz geſchrieben Blüh in Frieden, gottgeſegnet, 
eines Namens gold'nen Zug. Liebes, ſchönes Schwedenland. 


die interparlamentariſche Union. 


de un geordneter Graebe begibt ſich in dleſen Tagen als Deles 

h er des Sejm bzw. als Mitglied der polniſchen Deles 
netten der Gruppe Polen zu der Tagung der Interparla⸗ 
un Arsch en Union, welche Ende dieſes Monats in Neuyork 
inder Anfang nimmt, in Waſhington fortgeſetzt und in Kanada be⸗ 


Republik Polen. 


Der Staatspräſident in Gueſen. 
bunte „A. W.“ meldet: Geſtern abend begab ſich der Staats⸗ 
tani t mit dem Chef der Zivilkanzlei Lene, dem Generaladju 
Lan. Brigadegeneral Zaruski, Miniſter Klarner und Mimiſter 


Fad 


nicki nach Gneſen. wo er der Enthüllung des Bolestaw⸗Chrobr 
mais beiwohnen wird. u 5 ar 


Bom Senat, 


lang unter dem Vorſitz des Senatsmarſchalls Trampezynski 
tb eine Sitzung des Seniborenkonvents ftatt, in der über die noch 
W waltenden Beratungen über die Agrarreform geſprochen wurde. 

beroe beſchloſſen, daß drei vereinigte Kommiſſionen täglich die 
N um „eitungsarbeiten Dazu leiſten ſollten, und zwar auch am 
N i menden Sonntag. Die Plenarſitzungen aber follen am 
Weng n a ch, Donnerstag und Freitag ſtattfinden und, 
und 


N es die Notwendigkeit verlangen follte, auch Son nabendsſer 


daf Sonntags. In dieſen Sitzungen folen nur Dis⸗ 
f bia lionen zugelaſſen werden, da die Ab ſtimmungen drei 
a bier Tage andauern können. Damit würde erft am 
Über das Gefetz beſchloſſen werden. 
Von den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Warſchau, 11. September. A. W. Geſtern fand eine Sitzun 
Canbenf: haſtstemnees des Minifterrates unter Borſitz des Prem 

SH und unter Teilnahme des Vorſitzenden der poiniſchen Deles 
tada zu den Handelövertragsverhandlungen mit Deutſchland, Dr. 
ynskt, ſtatt. Es wurden ragen beſprochen, die mit den 
dlun mit Deutſchland in bindung ſtehen und ent⸗ 
Wende Inſtruktionen für die polniſche Delegation beſchloſſen. 


Copyright by Georg Westermann, Verlag Brau schwei g 


Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(8, Jortſetzung⸗ (Nachdruck verboten.) 
Jetzt neigt ſich der Kanzler zu Rüdeger und flüſtert: 
Cj „Freund, Ihr wäret die erſten, die Gehör fänden vor 
budiemhild. Sie hängt an Sigfrid und ſchlug jede Wer: 
aus; ſie läßt niemand über die Schwelle. 
liche „Mich ſchickt Etzel!“ gibt der Markgraf mit freund⸗ 
Dein Stolz zurück, und dann, zu Gunther: „Mich freut 
u ne Freude! Erlaube mir, noch heute meine Botſchaft 
anregen und fet, wenn ich Dich bitten darf, mein 


deg 


1% Gunther ſchaut betreten, und der Kanzler grinſt höh- 
auch in den Bart. Da ihn ber Sönig nicht erich mi, 
eule ct halb ſcherzend freimütige Wahrheiten und be- 
ſeh et den Werber, daß Chriemhild der alten Sippe nur 
edingt gewogen jei. a 
8 NL) glaubte es anders erkundet zu haben,“ entfährt 
in Fri Ehrlichen, „man ſagte mir, die Nibelungen lebten 
| epn mit Sigfrids Witwe!“ 
elungen? — Sie belachen den ungewollten Schimpf, 
mÒ Gunther tröftet Rübegern, indem er fih bereit erflärt, 
m vor Chriemhild zu treten. Noch errötet von 
verletzenden Wort lenkt der Markgraf die Rede 
5 in anderes Gebiet und ſchmeichelt dem König 
bulrechter Bewunderung das Burgundenland, ſoweit er 
tritt, aber Hagen fällt lachend ein: 
anſer' u mir die Güte, Freund, und lobe Herrn Etzel 
Ma gend nicht allzugroß, er hat einen hungrigen 
Du er ihm von Panzern und guten Degen, die 
t t, und friſche ihm ſeine Erinnerung: hier leb⸗ 
wie Tronje Hagen, und jeder gälte —“ er ſucht 
A 8 Saal — „und jeder gälte ein ganzes Fähnlein 
i brachte. attnaſigen Affen! Du haſt uns keinen mitge⸗ 


í lg 


„Nein — daß Gott behüte!“ ruft der Markgraf herz⸗ 
end, „ich glaube nicht, daß der Anblick tafelnder 
un Eugen meiner Werbung zum Vorteil gereicht hätte, 
el, der vor keinem Spiegel ſcheut, empfahl mir 


Mor 


en begibt ſich die Delegation nach Berlin. 
aus den anfänglich ernannten Mitgliedern. 


Ueber die Viehansfuhr. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, fand geſtern im Miniſterium 
für Landwirtſchaft eine Konſerenz ſtatt, in mel über die Frage der 
Viehausfuhr nach dem Auslande beraten wurde. 

Von der Danziger Meſſe. 

Wie die A. W. berichtet, führt der Vorſtand der Danziger Meſſe 
lebhafte Verhandlungen mit maßgebenden Kreiſen in Polen zwecks 
Umbildung der Danziger Meſſe auf eine polniſche Exportmeſſe. Es 
werden Verhandlungen geführt, daß Polens Anteilnahme an der 
Danziger Mefe 50 Prozent Betragen Soll, und gleichzeitig wird über 
die Beziehungen Polens zu Danzig beraten. Mindeſtens 50 Prozent 
der Ausſteller müßten aus Polen ſein. Der bisherige Verlauf dieſer 
ee verſpricht ein gutes Reſultat zu ergeben. Das endgültige 
Reſultat dürfte jedoch exit im Laufe der nächſten Woche fallen. 


Nückkehr der Rumänienflieger. 


Eine blutige Ehetragödie in Berlin. 


In einem Hotel am Stettiner Bahnhof hat ſich an einem der 
letzten Tage eine blutige Ehetragödie abgejpielt, über die die „D. 


A. 3.“ folgendes zu berichten weiß: Der 25 Jahre alte Monteur 
Arthur Joch erſtach ſeine Frau und ſuchte ſich dann ſelbſt zu 
ten. Joch kam nachmittags gegen 6 Uhr zu dem Schupopoſten 
am Stettiner Bahnhof und teilte ihm mit, daß er in einem Hotel 
in der Eichendorfſtraße ſeine Frau getötet habe. Er ſelbſt habe 
ſich auch das Leben nehmen wollen, fei aber nicht zum Ziele ge⸗ 
kommen. Der Beamte begab ſich ſofort mit ihm nach dem Hotel 
und fand ſeine Angaben beſtätigt. Frau Gertrud Joch, eine junge 
Frau von 22 Jahren, lag tot da. Wie J. kurz angab, lebte er 
wegen Familienſtreitigkeiten von ſeiner Frau getrennt. Am Mitt 
woch nachmittag gegen 1½ Uhr traf er ſich mit ihr in dem 2 — 
zu einer letzten Ausſprache. Als dieſe ergebnislos verlief, verſetzte 
er der Frau mit ſeinem Taſchenmeſſer einen Bruſtſtich, der das 
858 traf und ſofort zum Tode führte. 5 brachte ſich dann drei 
nitte am linken Handgelenk bei. Nach mehreren Stunden ver⸗ 
ließ er jedoch das Hotel und erſtattete bei dem Schupobeamten 
Anzeige. Die Leiche der Erſtochenen n de beſchlagnahmt und 
wo Sen Schauhauſe gebracht, der verletzte Mann als Polizei- 
gefangener dem Staatskrankenhauſe zugeführt. 
Brand in einer Seifenfabrik. 

Wie aus Auſſig gemeldet wird, brach in einem Schichtwerk 
Feuer aus, wodurch großer Schaden angerichtet wurde, indem ver⸗ 
ſchiedene Seifen, gange Kiſten Emballage und verſchiedenes andere 
mehr verbrannte. Die Urſache des Brandes iſt bisher noch unbe⸗ 
kannt. Der Sachſchaden iſt bedeutend. 


Der Eiſenbahnkonflikt beigelegt. 


Endlich iſt ein iedsſpruch ouai worden in einer ge, 
die ſo lange ſchon der e! bedurfte. Eine allgemeine Lohn⸗ 
erhöhung ijt jedoch eingetreten. Auch die Ortszulagen werden 


neu feſtgelegt werden. Der Schichtlohn von 10 auf 20 Pfennig 
erhöht. Die Rangierzulagen ſollen ihre alte Gültigkeit bis zum 
Ablauf des Rahmentarifs behalten. Die Erklärungsfriſt auf dieſen 
Schiedsſpruch iſt auf den 15. September, 12 Uhr mittags, feſt⸗ 
geſetzt worden. 
Brand von Petroleumquellen. 

ei Monaten ausgebrochene Brand der Petroleum- 
quellen von ni konnte noch immer nicht ga werden und 
Ber noch immer weiter um ſich. Das Feuer e durch neue 
Du und e neue Nahrung, und deshalb konnten alle Löſch⸗ 
verſuche bisher keine Anderung der Lage herbeiführen. 


Der bor 


ſelber, meine Deutſchen mitzunehmen; fie ſchauen ſtatt⸗ 
Beim Himmel! Das tun fiel Stamm für Stamm!“ 
belräfti t der Kanzler, „nur daß der Stämme viel zu viele 
find und jeder feinen eigene nSopf trägt. Die Erde ge- 
hörte uns, wenn wir einen Etzel hätten, der uns einte!“ 
Rüdeger betrachtet den Finſteren, deſſen Auge nun in 
Flammen glüht und der ihn mit einem Hauch ſeiner 
eiſterung berührt. Leicht mund gibt er Antwort: 
Freund, wir wollen dieſe Erde nicht, wir träumen 
Wir wollen keinen Etzel, ſonſt hätten wir ihn. 
Wir find zu jung und abenteuerlich, um zu beſitzen und das 
Erreichte zu halten. Der Berner vertraute mir, nur eine 
übergroße Not könne uns zur Gemeinſchaft zwingen; jedoch 
was wiſſen wir von Not! Wir ſitzen auf der Scholle und 
ſehn, daß uns der Nachbar nicht über den Kopf wächſt.“ 
„Wer das in Freiheit tut,“ trotzt ihm der Tronjer, 
„dünkt mich nicht gar ſchlecht. Ihr aber dient zu Tauſen⸗ 
den dem blutsfremden 1 und ein deutſcher Stamm 
nach dem anderen 3 et in dem Eroberer.“ 
n A lichte Haupt des Grafen verſchattet ſich, aber er 
a g: 
„Dienteſt Du nicht Etzel, als Dancrat Dich vergeiſelte? 
Und mich dünkt, mit Kraft und Treue. Wären Deine an⸗ 
eſtammten Herren tot wie die meinigen, wäreſt Du land- 
flachtig wie Dietrich oder verbannt wie die Sachſen⸗, 
Dänen⸗ und e ſtündeſt Du einſam — kämſt 
Du dann nicht wieder an unſern freigebigen Hof, unter 
Etzels Siegesfahnen zu ftreiten?“ 
„Nein! Bei den Göttern! Nein!“ lodert der Wilde, 
„eher ginge ich zu Chlodowech und helfe dem gierigen 
Hunde, ſeine biederen Franken in die Macht zu ſetzen, eher 
zu Theoderich, dem Toren, und 187 ihm ein, die leicht⸗ 
geſchürzten Gallier bis an die Küſte des weſtlichen Meeres 
und darüber zu treiben, ja, eher beſchlöſſe ich bei dem Spa⸗ 
nier tatlos meine Tage, bevor ich mein Blut verriete, wie 
ein Sturm durch die deutſchen Lande zu brechen und zu 
zerſchmettern, was in meine Wege tritt — —“ 
„Hagen, es iſt ein reinigender Sturm! 
ſtümer Kraft, aber von kurzer Dauer. 
Heer ſteht und fällt mit Etzel,“ unterbricht der Markgraf, 
jedoch der Kanzler höhnt: 
Und dann? Ein Trümmerfeld bliebe, daraus jeder 
Frenler eine billige Krone rauben könnte, denn es ſcheint 


Voll unge⸗ 


Sie beſteht weiterhin 


dem Himmel nicht ç 


Zweite Beilage zu Nr. 211. 


In kurzen Worten. 


In Hawkesbury im Staate Ontario brannte ein Holzlager 
von mehreren Millionen Kubikfuß ab. Der Schaden wird auf 
ungefähr 2 Millionen Dollar berechnet. 

* 

In der Hauptturbinenanlage der Eiſenwerkhütte Kraft in 
Stolzenhagen ereignete ſich eine Exploſion, wobei zwei Menſchen 
ſchwer verwundet wurden. 


* 
In der Zeit vom 17. bis 28. September werden an der Eifel 
die franzöſiſchen Manöver ſtattfinden. 
* 


Vier tſchechiſche Flieger find in Berlin eingetroffen, von wo 
ſie ibren Flug nach Kopenhagen fortſetzen werden. 
* 

Wie der „Parizski Weſenik“ zu berichten weiß, hat das 
litauiſche Finanzminiſterium die Handelskammer beauftragt, ein 
Projekt für einen Handelsvertrag mit Sowjetrußland vorzu⸗ 
bereiten. 


* 

Ein Straßenkomplex der Stadt London, der zu dem Privat⸗ 
beſitz des Lords Howard de Walden gehörte, iſt zu einem Preiſe 
von drei Millionen Pfund an den Direktor des Andley⸗Truſts ver⸗ 
kauft worden. 


* 

Das däniſche Motorſchiff „Minna“, das ſich mit einer Ladung 

Zement auf der Reiſe nach Knebel befand, wurde leck und ſank in 
wenigen Minuten. 


— ́ — — mem nn — — —— 
Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 12. September. 


Die diesjährige Kirchliche Woche 
io, wie ſoeben beſchloſſen wurde, in den Tagen vom 9.—12. No ⸗ 
vember in Dirſchau abgehalten werden mit dem Geſamtthema: 
„Kirche und Familie“. 

Montag, der 9. November, ift als Anreiſetag gedacht und bringt 
nachmittags 5 Uhr den e und 
abends 8 Uhr den Begrüßungsabend. Dienstag, den 10. No» 
vember, wird der evangeliſche Männertag gehalten, einge- 
leitet durch eine Morgenfeier und mit zwei Hauptverſammlungen mit 
dem Thema: Die Verantwortung des Mannes für ein rechtes evan⸗ 
geliſches Familienleben: a) Mann und Frau, b) Vater Kind. 
Der evangeliſche Frau eee am folgenden Mittwoch be⸗ 
handelt das entsprechende Thema: Die Verantwortung der Frau 
für ein rechtes ebangeliſches Familienleben: a) Frau und Mann, 
b) Mutter und Kind. Der evangeliſche Sa po naiag am 
Donnerstag bringt zuerſt getrennte Berſammlungen männlichen 


und weiblichen Jugend, am Nachmittag eine njame Tagung 
und ſchließt A 8 feſtlichen Jugend otteödienft ab. An allen 
drei Tagen werden abends Bolfsmiffionsa ende gehalten. 


Für 0 den 18. November, iſt an eine Nachfeier in Danzig 
gedacht. 


Es iſt anzunehmen, daß auch in dieſem Jahre die Kirchliche 
Woche, ähnlich wie im vorigen Jahre in Natel, zu einer einbrüds- 
vollen evangeliſchen Kundgebung ſich geſtaltet. 


Neue Liquidierungen. 

Zur Liquidierung beſtimmt find laut „Monitor Polski“ Nr. 208 
- 209 folgende Liegenſchaften: das dem Hermann Nierke 
gehörige Grundſtück in Rawitſch; das dem Franz Lehnert gehörige 
Grundſtück mit Apotheke in Zduny; die Renten» 
anſiedlungen Fürſtl. Grochowkska, Kr. Bnin, Eigen- 
tümer Richard Kiehn; Natel, Kr. Wirſitz, Eigentümer Karl Bruno 
Luſche; Wierzchocin, Kr. Bromberg, Eigentümer Georg Kaifer, 


In Sachen der Verlängerung von Auslandspäſſen. 
Wie berichtet wird, hat das Innenminiſterium beſonders 
darauf hingewieſen, daß die kurzfritigen Konſularpäſſe 
von den Verwaltungsämtern auf keinen Fall verlängert werden 
folen. Die normalen (nicht kurzfristigen) Konſularpaſſe können bis 
zu drei Monaten gegen eine Gebühr von 15 zt verlängert 
is auf ſechs Monate gegen eine Gebühr von 20 zt und bis auf ein 
Jahr gegen eine Gebühr von 30 zt. 
geben, zwei Gleichgewaltige in einem 
Das alte, mühſame Bauen 
rſchlagene Treue auf? 


Man jauchzt und ruft dem ſchönen Wort Beifall. Der 
Tronjer lehnt ſich in den hohen Stuhl zurück, der Hohn 
entſchwindet aus ſeinen Mienen. 


Gib zu, Rüdeger, dies ſchlägt und ge⸗ 
mächlich, und ſeine Schönheit blüht tief im Grunde. Sprich, 
welche Fackel dringt in die Tiefen, woran entzündet ſich 


oie b delt du fiber, Bagenf” fragt ihn ber beach 

5 enkſt er, Hagen n der vernach⸗ 
läſſigte König, als ein Schweigen einzutreten droht, „was 
verlangſt Du von der Zukunft?“ 

Alle Blicke ſind nach dem Kanzler gerichtet, die blauen 
Sterne Giſelhers hangen an den kalten, klugen, beredten 
Lippen des Mannes, der aus ſeinem Weſen hervorzutreten 
ſcheint und l n die Menge wächſt. Sogar Rumold 
ſtarrt ihn verblüfft und ratlos an, denn die neige Scherze 
Sindolts find längft verſtummt, und der ſchar . 
Kopf des Schenken ruht weltvergeſſen an einer Säule. Da 
klirrt die Eiſenſtimme durch den Raum: 

; Was will Etzel? Welches Ziel verfolgt er, indem er 
die Völler, ihre Erde an ſich reißend, durch ein Blutmeer 
jagt? — Glaubt mir, die Kraft feines Weſens ſucht nichts 
als ihre eigene, große, unvergleichliche Erfüllung. Fängt 
einer die Welt auf, wenn ſeine Schultern unter ihr brechen? 
Sie fällt und zerſchellt mit ihm, und die zerſchmetterten 
Stämme ſtehen an ihrem eigenen Grabe. Nur eines kann 
die Herzen dann wieder heben und aus dumpfem Schlaf 
erwecken, nur eines verſöhnt die erzürnten Götter der Treue 
und Tugend: eine Opfertat! Eine deutſche Tat voll uner⸗ 


Das unermeßliche hörter Größe, gerichtet auf ein aae in Ziel! Ein Opfer 
rnde g 


ohne Beiſpiel, denn nur der Opfe ewinnt. — Hackt 
mich in Stücke, wenn Ihr daraus Deutſchland ſchafft, und 
ich werde gewonnen haben.“ 

Hortſetzung folgt.) 


Ausreiſeeinſchränkungen für Arbeiter 
nach Frankreich. 


Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt erhielt eine neue 
Verfügung, die die Herausgabe von Beſcheinigungen für Auslands⸗ 
päſſe für nach Frankreich reiſende Arbeiter betrifft. Bisher hat 
das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt ſolche Beſcheinigungen 
jedem erteilt, der einen Kontrakt mit irgend einer Firma in Frank⸗ 
reich vorlegte. Jetzt wurde die Einzelreiſe nach Frankreich ver⸗ 
boten und nur noch die Reiſe in Gruppen geſtattet, jedoch mit Aus⸗ 
nahme nach dem nördlichen und öſtlichen Teil des Landes. Hand⸗ 
werken, wie Schneidern, Schuhmachern uſw. werden Ausreiſe⸗ 
genehmigungen nicht erteilt. In Lodz traf aus Neuſtadt die franzö⸗ 
ſiſche Miſſion ein, die Weber für die franzöſiſche Induſtrie anwerben 
will. Die bereits ausgewählten Weber, die den Anforderungen 
der Miſſion entſprochen haben, reiſen ſchon in den nächſten Tagen 
nach Frankreich ab. 


AI Telegramme nach Sſterreich. Die Poſtbehörden haben 
ſeſtgeſtellt, daß einige Poft- und Telegraphenämter in der Provinz 
entgegen den Anordnungen der Generalpoſtdirektion die Annahme 
von Telegrammen nach Oſterreich verweigern. Sie haben darauf- 
hin diefe Amter angewieſen, ſich ſtreng an die gültigen Beſtim⸗ 
mungen zu halten. 

s. Perſonen und Abordnungen, die die Genehmigung einer 
Audienz beim Staatspräſidenten erhalten haben, müſſen ſich am 
Montag früh 814 Uhr im Schloſſe einfinden, Eingang gegenüber 
der früheren Niederwallſtraße (Way Zygmunta Augufta). 

s. Die neue Dombrücke (Moft Bolesklawa Chrobrego), die mor- 
gen, Sonntag vormittag, eingeweiht wird, hat geſtern die Be⸗ 
laſtungsproben glänzend beſtanden. 

s. Ein Trauergottesdienſt für den erſten Poſener Stadtpräſi⸗ 
denten Drweski findet am Montag, dem 4. Todestage, in der 
Pfarrkirche ſtatt. 

s. Katholiſch⸗ kirchliche Perſonalnachricht. Der Vikar Jan 
Drzegiecki in Pudewitz hat die Präſente auf die Propſtei in 
Jezewo bei Borek erhalten. 

s. Mit dem Bau einer höheren Gärtnerſchule wird im nächſten 
Jahre auf einem 25 Morgen großen Gelände in Ferſitz begonnen 
werden. Sie wird unter der Leitung des Gartendirektors Mar⸗ 
ciniec ſtehen. 

X Der Poſener Bachverein nimmt, wie aus dem Angeigenteile 
exſichtlich ift, am Dienstag, 15. d. Mis., abends 8% Uhr, im kleinen 
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes feine Tätigkeit wieder auf. 
Stimmbegabte Damen und Herren, die ſich dem Verein anſchließen 
wollen, ſind herzlich willkommen. Es gilt manche Lücke zu 
ſchließen, da die Ausweiſung der Optanten auch am Bachverein 
nicht ſpurlos vorübergegangen iſt. Das Winterprogramm des 
Vereins ſteht noch nicht feft, da erft abgewartet werden muß, wie 
ſich die Orcheſterfrage am Stadttheater löſen wird. U. a. wird 
aber gelegentlich des Deutſchen Frauentages, der hier 
vom 8. bis 10. November abgehalten werden ſoll, am 9. November 
ein Volksliederabend in der Kreuzkirche ſtattfinden. 

x Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde Donnerstag nach⸗ 
mittag zwiſchen 5—7 Uhr in die ul. Pruſa 18 (fr. Helenenſtraße) 
im 4. Stock belegene Wohnung der Reſtaurateursfrau Kobie⸗ 
rh nska verübt; geſtohlen wurden Schmuckſachen uſw. im Ge- 
ſamtwerte von 8000 21, u. a. 1 Paar Brillantohrringe, 1 Paar 
Ohrringe mit Rubinen, 1 Brillantbroſche, 1 Broſche mit Saphiren 
und Brillanten, 1 Bernſteinbroſche, 3 ſilberne Broſchen, 5 goldene 
Ringe, 1 goldene Herrenuhr, 1 filbernes Zigarettenetui, 1 ſilberne 
Damenarmbanduhr mit den Buchſtaben B. K., 2 goldene Damen⸗ 
uhren, 3 ſilberne Armbänder, 1 Armband aus Doublee, verſchie⸗ 
dene Edelſteine, mehrere neue Anzüge, 3 Meter Stoff, 30 Aktien 
der Wytwornia Chemiczna, W M. in Silber. 

. X Cin Zuſammenſtoß erfolgte geſtern abend 874 Uhr an der 
ul. Wjazdowa (fr. Berlinertor) zwiſchen ehem Laſt⸗ und einem 
Perſonenkraftwagen, bei dem der letztere erheblich beſchädigt wurde. 

X Bereitelter Einbruchsdiebſtahl. Überraſcht wurde ein Sia- 
bie. gi eber, er in ein Kontor ae ul. Kozia 6 

. Ziegenſt i rungen war und eine ldkaſſette mit 
einer Axt öffnen wollte, während ein Felig Banczyk Schmiere 
ſtand. Beide wurden feſtgenommen. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Schuppen 
Poſenerſtraße N ein Fahrrad, Marke Stukenbrock, im Werte von 
100 zł; n aus einem Kleiderſchrank 500 zł; vom 

ein 


e ; mb 12 Zee von 8 Bone onen, Geſchäft 
an der ul. Böznic i empel) 4 i inen und 
einige andere en im Geſamtwerte von 100 z4. * ` 


s. Geſperrt wird für den Wagenverkehr vom Montag ab die 
rechte Seite der ul. 27. Grudnia 05 Berliner Straße) wegen 

ienenauswechſlung der Strußenbahn. 

x Bom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren nur noch 
a zen Wärme, in den frühen Morgenſtunden herrſchte ſtarker 


a Pianino 
l Ankänfe a. Berkönle u. Bu 5 kaufen gauge 

3 m ‘Gef le d. l. Bun 
uche 


kleine Landwirtiſchaft 


mit Geſchäft zu pachten oder 
zu kaufen. Angeb. unt. 3 700 
an die Berhäftst. d. Bl. 


Suche 


Molkerei, 


von 1000 Liter aufwärts, zu 
kaufen, bei hoher Einzahlung. 
Off. unt. 720 a. d. Geſchſt. 
d. Bl. erbeten 


Beitjedern 


kauft ſtändig. Offert. unt. 696 
an die Geſchäſtsſt. d. Bl. 


Moderner, zweitüriger 


Geldſchrank 


umgehend zu verkaufen. 
9. Sänger, Czarnków. 


Achtung! 
Wir haben im Auftrage etwa 
50 Objekte, Landwirtſchaſten in 
jeder Größe und slage. 
Käufer wollen ſich wenden an 


Völz und Bruntrock 


Güteragentur. 
Schivelbein /POmm. Tel. 138. 


dung. abzugeben: 
1 Damenſattel 
div. Möbelſtücke 
Spirituslampen 
Nähmaſchine 
Waſchmaſchine 
eij. Oefen 
Koeppel, Benice, 


dei Keofofizyn. 


Schläu 
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x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Sonn- 
abend, früh + 1,93 Meter, gegen ＋ 1,88 Meter geſtern früh. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

Sonntag, 13. 9.: Evang. Verein Junger Männer: Vorleſung 
von acht Briefen aus bolſchewiſtiſchen 
Gefängniſſen. 

Männerturnverein Poſen: 148—1%10 Uhr: 
Übungsſtunde der Damenabteilung. 

Stenographenverein Stolze⸗Schrey: 674—8: 
übungsſtunden im Below⸗Knotheſchen 


Montag, 14. 9.: 
Montag. 14. 9.: 


> Lyzeum. 
Dienstag, 15. 9.: Männexturnverein Poſen: 148—410 Uhr: 
übungsſtunde der Männerabteilung, 
7—8 Uhr: Übungsſtunde der Jugend- 
abteilung. 
Mittwoch, 16. 9.: Gemiſchter Chor Poſen: 8 Uhr abends 
Übungsſtunde. 
Mittwoch, 16. 9,: Männerturnverein Poſen: 148—1410 Uhr: 
übungsſtunde der Damenabteilung. 


Donnerstag, 17. 9.: Stenographenverein Stolze⸗Schrey: 677 —8: 
Übungsſtunde im Lyzeum. 

Verein Deutſcher Sänger: 8 Uhr abends: 
Übungsſtunde. 

Männerturnverein Poſen: 7—8 Uhr: Übungs⸗ 
ſtunde der Jugendabteilung, 487210 
Uhr: Übungsſtunde der Männerabtei⸗ 


Freitag, 18. 9.: 


Freitag, 18. 9.: 


lung. 

Ruderklub Neptun: nachmittags 2 Uhr: 
Interne Regatta. Ziel: frühere ſtädti⸗ 
ſche Badeanſtalt. E 


* Gufmfee, 11. September. Wie kürzlich berichtet, erhielt unlängſt 
ein Stadtverordneter hier ein Telegramm mit der alarmierenden Mit“ 
teilung, daß der Bürgermeiſter Kurzekkowski in Danzig ermordet und 
beraubt worden ſei. Nachricht und Telegramm erwieſen ſich als 
falſch. Der damals in Wiesbaden zur Kur weilende Bürgermeiſter iſt 
inzwiſchen wohlbehalten nach Culmſee zurückgekehrt. Das geſälſchte Tele- 
gramm hatte damals die Polizei beſchlagnahmt. Nunmehr ift es, wie 
dem „St. Pom.“ geſchrieben wird, gelungen, den Urheber dieſes gros 
ben „Scherzes“ in der Perſon eines aus Culmſee ausgewieſenen 
Schweizer Staatsangehörigen ſeſtzuſtel len, der ſich angeblich in Danzig 
aufhalten ſoll. Es wird vermutet, daß dieſer den Unfug aus Rache 
verübt habe, weil er dem Bürgermeiſter ſeine Ausweiſung zuſchrieb. 

* Jnowrockaw, 8. September. Dem Wahlkomitee für die 
Stadtverordneten wahlen für die Stadt Inowrockaw 
ſind 5 Liſten zugegangen, und zwar die Liſte Nr. 1 (Komitee aller 
Stände) mit dem Spitzennamen Lenartowski, Liſte Nr. 2 (P. P. 
S.) mit dem Spitzennamen Glowacki, Liſte Nr. 3 (Invaliden) mit 
dem Spitzennamen Gotowala, Lifte Nr. 4 (Allgemeines Nationales 
Wahlkomitee) mit dem Spitzennamen Knaſt und Liſte Nr. 5 (Nat. 
Arbeiter⸗Partei) mit der Spitzennamen Jedrzeczak. Die Deut⸗ 
ſchen haben diesmal von der Aufſtellung einer Liſte abgeſehen. 

* Netzthal, 11. September. Weidmannsheil hatte vor 
einigen Tagen der Beſitzer Leopold Krüger in Zickwerder. Er 
erlegte mit einem Schuß 12 Rebhühner. 

S. Samotſchin, 8. September. Auf dem Jahrmarkt am 
Donnerstag waren Pferde und Rindvieh reichlich vorhanden. 
Während bei erſteren das Geſchäft ziemlich ſtill war, entwickelte ſich 
ſolches bei Rindvieh recht lebhaft, und der Umſatz war ziemlich Des 
deutend; ein Teil der Tiere ging nach der Umgegend, und es wurden 
7—8 Waggons Vieh verladen. Taſchendlebe waren in dem Gez 
triebe mit Erfolg an der Arbeit und erleichterten mehrere Perſonen 
empfindlich, u. a. wurde einem älteren Herrn eine goldene Uhr ge⸗ 
ſtohlen. 
ağ * Wollſtein, 8. September. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücks fall ereignete fih am Freitag auf dem Viehmarkt. Der 
12 jährige Sohn des Kaufmanns Franz Matyſiak vergnügte 
ſich auf der amerkaniſchen Luftſchaukel. Dabei jol er beim An⸗ 
halten der Schaukel aus dieſer herausgefallen ſein, wobei er von 
dem zurückkehrenden Kahn an der rechten Geſichtshälfte erheb⸗ 
liche Verletzungen davontrug, die ſeine Überführung ins 
hieſige Kreiskrankenhaus erforderlich machten. 

* Thorn, 8. September. Ein menſchliches Bein wurde 
von Kindern am Weichſelufer oberhalb des Dorfes Schillno ge⸗ 
funden. Die Polizei nahm ſofort eine Unterſuchung vor. Danach 
gehört das Bein wahrſcheinlich zu einer Frauenleiche, die ſeinerzeit 
in Warſchau in einem Koffer gefunden wurde. In dem Koffer, der 
damals auf einem Warſchauer Bahnhof beſchlagnahmt wurde, be⸗ 
fand ſich der Rumpf einer Frauenleiche, die Beine dagegen fehlten. 
Zu weiteren Ermittelungen erſchien aus Warſchau der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Skorzynski, der die Nachforſchungen in dieſer Unger 
legenheit führt. 


Sonntag, 20, 9.: 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Kaliſch, 5. September. Kürzlich erſchienen vor der Mel- 
dungsabteilung des Magiſtrats ein Student und eine Stu⸗ 
dentin und baten um die Herausgabe von Geburtsurkun⸗ 
den, da ſie heiraten wollten. Da bekanntlich das Einwohner⸗ 
archiv von Kaliſch verbrannt iſt, rief man einige alte Bewohner 


Motorpflug „Stock“, 


moderner Typ, ca. 55/60 PS. 
mit Rückwärtsgang und Tiefen- 
ftellung, kleine Reparatur er⸗ 
forderlich, tauſcht gegen Pferde, 
Automobil uſw. Anfragen an 
J. Domina, 
Wieleń (Poznańskie). 
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Laudwirticait. 


Hausichneiderin 
empfiehlt ſich außer dem Haufe, 
auch aufs Land. Angeb. unt. 


die Geſchäftsſtelle 
226 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


musiftifder Umtriebe zu 3 Jahren Feſtung und 
Veſchlagnahme der vorgefundenen Schriften. 
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Krankenwäsche muß desinfiziert werden. Krankheitsübertragung 
durch Kleidung und Wäschestücke ist keine Seltenheit. Persil 
tötet schon in handwarmer Lauge jeden K 


MINIMAX 


Original⸗Feuerlöſchapparate 
Revifion und Nachfüllen 


„STER“ 
Poznan, pl. Wolności 11 


(fr. Stadttheater). 
Gernfprecher 1542. 


Wieder eingetroffen. 


Wechſel⸗u.Scheckrecht 


Verſandbuchhandlung der 


2.3000 21 b | ÜFIKAPMIA Concordia A. 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Wanzenausgusung, 


— Dauer 6 Stunden. — 
Einzige wirksame Methode. 
AMICUS, Kammerjäger, 
Poznań, ul.Mateckiego 15 Ul. 


der Stadt zuſammen, damit dieſe rn follten, ob das Liebes“ 


paar tatſächlich in Kaliſch geboren ſei. Eine genaue Unterſuchung 
at ergeben, daß die beiden jungen Leute Bruder unk 
Schweſter ſind. 
loren, und da fie keine Verwandten beſaßen, die fie hätten 31 
ſich nehmen können, kamen ſie beide in ein Warſchauer Waiſen⸗ 
haus. Da es aufgeweckte Kinder waren, nahm eines ein Sieradger 
Arzt zur Erziehung zu nd, während das andere in einer reichen 
Warſchauer Familie Unterkunft fand. Sie wuchſen heran, lernten 
beide gut, und nach Veendigung einer Mittelſchule wollte es Der 
Zufall, daß fie beide in der Schweiz an einer Hochſchule zu ſtudie 
ren begannen. Hier lernten fie fith in einem ſtudentiſchen Klub 
kennen und fanden aneinander ſogleich Gefallen. Bald faßten I 
den Entſchluß, in den Eheſtand zu treten, doch hatten beide kein 


Geburtsurkunden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Poſen, 11. September Die dritte Strafkammer verurteilt. 
den Arbeiter Marein Chwialkowski aus Poſen wegen kom, 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 
Austünfte werden unſeren Leſern gegen Einſend der Bezugs guittung unentgeltlich, 


ung 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage it ein Briefumſchlag mit Freimarke zu / 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung 12 


Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—114 Uh 

S. P. in Kr. Die in der geſtrigen Ausgabe Ihnen erteilte 
Auskunft bedarf folgender Richtigſtellung: Nach § 39 des polniſchen 
„Wechſel⸗ und Scheckrechts“ iſt der Beſitzer des Wechſels nich 
verpflichtet, die Zahlung vor Fälligkeit anzunehmen. Der Bes 
zogene, welcher bor Fälligkeit zahlt, tut dies auf eigenes Nif 
und eigene Gefahr. 

R. K. in B. 1. Ja. 2. Ja. 3. Nein. 4. Ja. 

K. K. in O. 1. Reſtkaufgeldhypotheken werden mit rd. 18% 90 
aufgewertet. Die ziffernmäßige Aufrechnung der Hypothek würde ſich 
auf 1680 Mark, oder auf 2066,40 zt belaufen. 
rechnen ſinb wir nicht in der Lage, da Sie uns doch zunächſt 
einmal angeben müßten, zu wieviel Prozent die Reſtkaufgeldhypothel 
eingetragen ift. 2. Im Oktober 1920 waren 60 polniſche Mark glei 
rg m mithin war der Wert der angegebenen Summe gleich 
305,85 zł. 
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Kadiokalender. 
Rundfunkprogramm für Sonntag, 13. September. 


Berlin, 505 m. 9 Uhr vorm.: Morgenfeier. 
Sendeſpiel „Abu Haſſan“, komiſche Oper in einem Akt von C. 
v. Weber. 5 

Königswuſterhauſen, 1300 m. 
Mitwirkende: 
(Violine), am Flügel Elsbeth Owert und Clara Bach. 

Breslau, 418 m. 12 Uhr mittags: Morgenfeier. 
89,45: Konzert der Hauskapelle. 

Münſter, 410 m. 9—10 vorm.: Morgenfeier, 
ewidmet. Abends 8,30: „Die Glocke“ von Schiller, 

omberg. 

London, 365 m. Abends 910,15: Konzert de Groot und 

Piccadilly⸗Orcheſter. 

Rom, 425 m. Abends 9,45: 
ria ruſticana“. 

Wien, 530 m. Abends 8 Uhr: 


M. 


Auswahl aus der Oper „Cacal 
„Die Zauberflöte“, Oper vol 
Mozart. ; 


Zürich, 515 m. 8,15: Robert Franz Abend, 
Nundfunkprogramm für Montag, 14. September 


Berlin, 505 m. 8,30: Bunter Abend. : 
Breslau, 418 m. Abends 8,30: Kammerkonzert (Bach, Schi’ 


mann u. a.) } 2 
Königsberg, 463 m. 7,30—9: „Dante⸗Feier im Rundfunk 
Gedenkworte zu ſeinem Todestage, Geſänge, Chöre, Rezitationen 
London, 365 m. Abends 8-9: Britiſche Regimentsmärſ N 
Rom, 425 m. Abends 8,40: Konzert. (Gluck, Verdi, Schuber! 
Tſchajkowsky.) 
Wien, 530 m. 
Abend). 


ständig der Reklame zu bedienen. Sie hat zumel 


Sie hatten noch ganz jung ihre Eltern ver“ 


Die Zinſen zu br 


Abends 8,80 


Mittags 11,30—12,50: Konzert 
Edith Bach (Sopran), Ilſe Freimann⸗Wartenberg 
Abends 


Seb. Bach 
Sa Muftt von 


Abends 8 Uhr: Konzert⸗Akademie (Italie niſchet 


W: gut vorwärts kommen will, ist genötigt, sich 


Erfolg in täglich erscheinenden Zeitungen. Für die hiesig® Á 
Wojewodschaft, Stadt und Land, kommt für Inserate hauptsächli 
= - das sehr verbreitete 


Posener Tageblatt 


in Betracht, das von dem kaufkräftigen Publikum gelesen wird: 


Von unbezwinglichem Zauber 
nicht nur in der Tebhafıen 
feſſelnden Schreibweiſe, ſondern 
des reizvollen Inhalts wegen 
ſind die 


Karl May’ichen 


geſammellen Werke und 
Aeiſebeſchreibungen. 

Wir halten davon die bisher 

erſchienenen Bände und zwar: 


Band 1—44 und 


Band 50—55 

gut gebunden in Geſchenkband 
=- vorrätig. — 
Jeder Band iſt einzeln käuflich. 
Preis pro Band 9 Ztofn. |, 
Bei direkter Zuſendung mit 
Portozuſchlag. Wir empfehlen 
Karl May'ſche Werke zur 
Anſchaffung. 

Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sg. Abe. 


Poznań, ul. Zwierzynieeka 6. 


Jalouſten repariert). 


pro Fenſter 2 Bt. Anfertigung 

von Treppengeländern und 
ſämtlichen Tiſchlerarbeiten. 

Gloger, Poznan, Kantate 5.1 Lehrerin. Waty Jana ilt 10. 


N hochedel und voqÿĩu‚f 


die Kursaal- I 
eemischung 

in hächster Dollendund: 
N einzin dastohando Jeemishud 
er Blume und unsre, 
. im Verbrauch nicht 
era ume. 
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Su manchen Vorfällen kann man nichts Klügeres 


tun — als ein dummes Geſicht machen. 
Stollreiter. 


Mancher findet nur darum ein Haar in jeg⸗ 
licher Suppe, weil er das eigene Haupt ſchüttelt, 
ſo lange er ißt. Hebbel. 


Beifere Fröſche bequaken den Fernhintreffer Apollo; 
Aber der Bott ſchwebt leicht über die Sümpfe hinweg. 
` Platen, 


d 
2 
a 
GN 
7 
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Wie man Buchhändler wird. 


Von Paul Steegemann. 

Meinem lieben hundertjährigen Buchhändler⸗ 
Börſenverein gewidmet. 

Als ich zwölf Jahre alt wurde alſo an meinem dreizehnten 
burtstag, ſchenkte mir mein Vater einen unanſehnlichen Knopf 
und ſprach dabei dieſe goldenen Worte: „Mein Sohn, wenn Du 
von jetzt an gut tuſt, dann wirſt Du zur Konfirmation die zu die⸗ 
dem Knopf paſſende Hoſe erhalten.“ ; 
Ich habe die Hofe nie bekommen. 
Denn ich tat leider nie gut. Weder vor, noch nach meinem 
dreizehnten Geburtstag. Und billigerweiſe konnte man eine ge⸗ 
ſittefe Lebensführung bon mir auch nicht verlangen. Auch mein 

Vater nicht. 
* 

Wer war mein Vater? 

y Sein Beruf war der eines Schauſtellers, eines Mannes, der 
mit mehr oder weniger verſchiedenen Buden auf Rummelplätzen, 


Jahrmärkten und Schützenfeſten das Volk teils unterhielt, teils 


Paten; 


Mit den braunen Bären ziemlich im 


ihm das Geld abnahm. Ein in früherer Zeit geſundes Geſchäft. 
burt ch kann nichts dafür. Aber ich wuchs dabei auf, ron der Ge- 


an. 

A Fern lag mir das elterliche Heim im verbeſſerten gotiſchen 
til; fern die treu hütenden Dienſtboten, Onkeln und Tanten; 

fern die gute Erziehung, mit Schokolade und Lebertan garniert; 

fern der ganze Komfort humaniſtiſcher Schulbildung. 

Karuſſellbeſitzer, Schwertſchlucker und Athleten waren meine 

t. Clowns, Marktweiber und Bürgermeiſter meine Spiel⸗ 

gefährten. : 

Ich ritt auf Elefanten, zerrte unge Löwen am Strick, hopſte 
tt. 

Ich ſchlug, wenn Zigeuner, Matroſen, betrunkene Bauern nach 
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zwei Mäufe auf der Naſe. Vormittag alten Gaul in Obhut ge⸗ 
nommen. 

Sonntag: Feſtgeſtellt, daß ich ſämtliche Schlüſſel von zu 
Hauſe mitgenommen. Sofort zur Poſt, Schlüſſel abgeſandt. 

Montag: Mit altem Gaul über Barriere ſpringen wollen; 
Gaul gefallen, ich mit. Ich, Bein gequetſcht, zwei Rippen ge⸗ 
brochen; Gaul, linken Vorderfuß gebrochen. Für Gaul ſofort 
Tierarzt. Mich liegen gelaſſen; ob mich auch Tierarzt. . .? 

Dienstag: Sanitäter mich behandelt; wie üblich mit 
Aſpirin und Jod. Von der Poft Schlüſſel zurückgekommen mit dem 
Beſcheid: Waffen werden nicht befördert. 

Mittwoch: Freiübungen uſw., zuletzt Reck. Zuerſt Reck 
und ich gewackelt; nachher ich heruntergefallen, Reck ſtehen geblieben. 
Dritte Rippe gebrochen, kommt in der Gegend der Weſtentaſche 
heraus. Alter Gaul ſchon wieder geſund. Gehe morgen auch zum 
Tierarzt. Wegen Schlüſſel Telegramm mit Rückantwort nach Hauſe: 
„Beſorget Schloſſer, wenn nötig, brechet Schlöſſer auf.“ 

Donnerstag: Beim Tierarzt; da ich zehn Tage nicht 
mehr ausgezogen geweſen, haben wir feſtgeſtellt, daß nicht ge- 
brochene Rippe herauskommt, ſondern Zollſtock noch in der Weſten⸗ 
taſche. ; 

ee Von Hauſe auf mein Telegramm Antwort: 
„Schloſſer und Schlüſſel nicht nötig, da ein Tag nach Deiner Ab⸗ 
reiſe Spitzbuben eingebrochen.“ 

Sonnabend: Von meiner Firma Brief bekommen: „Be⸗ 
dauern .. infolge ... leider Sie abbauen zu müſſen.“ Ekelhaft! 
Zukunftsſorgen. Werde mit Hauptmann ſprechen wegen Kapitu⸗ 
lieren. i 
Sonntag: Extraeſſen. Sieht gelb aus, ſchmeckt nach Erde, 
riecht nach nichts; Kameraden behaupten, es iſt Dniepr⸗Lachs à la 
Richelieu. Auf dem Küchenzettel ſteht: Mohrrüben uſw. Weiß 
gar nicht, woran man iſt. Werde Probe ins Laboratorium ſchicken, 
zum Analhſieren. j 

Montag: Beim Hauptmann wegen Kapitulieren. Meint, 
da keine Generalspoſten mehr frei, Bewerbung meinerſeits aus⸗ 
ſichtslos. Weiter e Shae 3 

Dienstag: Beim üben „Sprung auf! marſch, marſch! 
mit Karabiner in Graben gefallen. Diesmal Karabiner kaput, ich 
ganz geblieben. 4 

Mittwoch: Rapport wegen Karabiner. Aualyſe zurück; 
Profeſſor meint: „Eingeſandte Probe entſtammt höchſtwahrſchein⸗ 
lich aus oberſchleſiſchen Grubengewäſſern, die ſtark kurzawkahaltig 
find." Für gute Führung am nächſten Sonntag Ausgang. Tele⸗ 
gramm nach Hauſe: Überweiſet ſofort Geld für Extramütze!“ — 
Sonſt weitere n ee 
Donnerstag: Habe mich für polniſche Armee als ſpani⸗ 
ſcher Reiter angeboten. Morgen Beſcheid. 

Freitag: Mit ſpaniſchem Reiter iſt nichts, da gefährlich, 
eventl. mit tödlichem Ausgang. Taſchenmeſſer verloren; i 
Seitengewehr Brot geſchnitten. Diesmal wieder Brot ganz, Seiten⸗ 
gewehr gebrochen. > 

Sonnabend: Geld für Extramütze angekommen. Nicht 
nötig, da für Sonntag, Montag, Dienstag wegen Beſchädigung des 
Militäreigentums drei Tage Arreſt. 


Unferen Frauen haſchten, als Knirps wacker mit; holte Schnaps Sonntag: Arreſt, Flöhe. 
au Oudiken ; fi i $ i ü Montag: Arreſt, noch mehr Flöhe. 
rg R ; SATNI Seit, er Viel Fee und Zukunftsforgen. 
Tagelang ſtanden Gewitter über den Vergen; Blitze ſchlugen . Mittwoch: Habe mich einer amerikaniſchen Geſellſchaft als 
N die Häuſer, „Buden; zündeten; zerſchmetterten Kirch⸗ Flohplantage angeboten. 3 í y 
peme, zersplitterten Bäume; Menfden verredten, Vieh ſtob wahn-|, Donnerstag: Scharfſchießen. Jeder drei er ie nm 
bini 4 die Landschaft; lodernd ziſchten die Feuerſäulen in den 1 ein Treffer; die drei Mann von der 
mel N Freitag. Kann nicht weiter ſchreiben, da wegen Bann ug 
Kein Menſch iſt auf Ong gebettet. Auch mein Vater nicht. zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt; Tagebuch beſchl t. 
die 9 — 9 7 175 ee gien ih a Pant 15 augen BT 
e Konkurrenz kam ihm über; Sorgen quälten ihn, feine Ban asit 
hing pleite; 995 Familie zerfiel. Kur ne rettete, was noch zu Kriofitäten aus dem Joo. 
Be 5 zog nach Hannover, ließ fih die grauen Haare ſchwarg Von Paul Eipper. 


ſo als Dreißigjähriger maskiert in die Fabrik. 
Damit en die Kindel ene Jugend begann. 


nuten ritt, wird in den hö 
iſch werden. Dies Leben i 
anglien kein Erſatz. i i 
vic r tut, Thomas Mann mag ſagen was er will, er tut einfach 
k cht gut. k 


% Als die Berufswahl an mich herantrat, 

i rthold in mein Leben. Derſelbe war 

offer. Aber Feierabend trug er ein 7 Hütchen mit 
msbart. Dasſelbe dokumentierte ſeine Weltanſchauung. 

i Weshalb er mir agitierend ins Ohr flüſterte: „Werde Damen- 

chneider ! l 5 - 

ich die Bücher von Karl May kennen und 

eb an ihn, und er ſchenkte mir ob 

Bewund eine verroſtete Stahlfeder. 

ne 


4 e arð ſonte ich beſiten. 


nen Bänken der Volksſchule nie 


für einen Jungen mit Bizeps und 


trat auch Onkel 
eigentlich Maſchinen⸗ 


meiner 


Dieſe Tätigkeit gi in iH 
Selen a, fel woe Fei rale 
die 
in 


en. 
fuß 1 — wurde ich auch in den Laden gelaſſen und ſollte be⸗ 
k Die jungen Reitte ſchmiegten ſich an den Treſen und per- 
ugten ohne Anftrengung: 
„Bitte geben Sie mir Hiſtoire de Charles XIII par Voltaire.“ 
. Sie den Vicar of Wakefield vorrätig?“ 


ir perſönlich mangelte es nämlich nur an Sprachkenntniſſen. 
s hat fth dann ſpäter erfolgreich gelegt. 


Und fo, jo wurde ich Buchhändler. 


Keſerviſte bijte. 


Tagebuch des Obengenannten, 
Von Wilhelm Friedländer. 


Aus dem 


z 


der Wage vorgeſpro 


den 


Abu 
do 


ſich. 
~ — 8 2 Er nr F 
Freitag: Schwer aufgefallen, da General gegrüßt durch 
enen der Mütze, außerdem ihn mit „Herr Korporal“ ange- 
hen. 


tu 


$ Haſenmäulchen. Das andere drängt neidiſch hinzu. 


Wir wollen nicht davon reden. Wer als Fünfjähriger auf E i 


Son nabe: Heute nacht geträumt, daß mir Verkehrs 
auf der Naje wächſt. Schauderhaft, aufgewacht. Waren nur 


Der Wolf. 

Fremd und bös lebte ein Wolf in der ehemals kaiſerlichen 
Menagerie zu Schönbrunn bei Wien. 
Er lief im Schnellgugtempo feinen Käfig auf und ab und 
hatte nicht einen Augenblick Zeit zum Verſchnaufen. 
weiter, fort, einen Kilometer nach dem anderen. 
Wenn er gewußt hätte, wie unnütz das war! 

Die Affen. 
Einer lernt Akrobat. Er ſpringt immer wieder an der 2 
Wand hinauf, um einen vorſtehenden Holznagel zu faſſen. n'3 
ihm gelingt, hängt ſich ein anderer an jeinen 3 und die 
Rauferei beginnt. 
Andere hocken — gleich einer frierenden Buſchnegerfamilie — 
eng aneinander und wärmen ſich. 
Der Mandril fletſcht die Zähne und ſieht aus wie ein geiſtes⸗ 
kranker Menſch, der feirt. 

Das Känguruh. A 

dieſer Geſchöpfe hocken vorn am Gitter. Das eine hat 
Brot in den Vorderpfoten und knabbert luſtig mit ſeinem 


Da — eine Bewegung am Bauch, und heraus guckt das bol- 
behaarte, fertig ausgereifte Kind des Beuteltieres, entzückend, wie 
ein junges Häschen. Die Mutter ſtreichelt es mit ſanften Pfoten 
und blickt kriegeriſch zur Seite, ob wohl eine Gefahr drohe. 
— Das Stachelſchwein. 
Ein reizvoller Anblick in ſchwarz und weiß, wenn es in ſeiner 
Ecke kauert. Durch den vorbeigehenden Wärter gereizt, ſchießzt 
es nach vorn. Ein gläſernes Klirren, die Stacheln ſträuben ſich, 
U von Lanzen und find ſchön in ihrer 


Bee 
ein i 


ſtehen ab wie ein 
Kampfesſtärke. 

. Seelöwen in der Pleiße. f 
Der rührige Leipziger Zoo hat einen natürlichen Waſſerarm 
der Pleiße durch Drahtgeflecht lokaliſiert, und darin tummeln fid 
ſchreiend, kokettierend und bettelnd die klugen, ſchwarzen Tauſend⸗ 


; „ann ich Kenophons Anabaſis haben?“ 0 künſtler. Oben auf dem Holzbrückchen aber ſtehen freundliche 
hi ct ch mußte im Namen der Direktion bedauern, die Bücher ſächſiſche Mädchen, in der einen Hand ihr Täſchchen und in der 
am Lager zu haben. anderen ein Stück Fiſch, das ſie nebenan gekauft haben, und amü⸗ 
un Nachher ſtellte es ſich dann heraus, daß gerade diese Werke. ſieren fih auf ihre Art mit den Seelöwen „in der Pleiße“. 
hlig vorhanden waren. Das kranke Löwenpaar. 


Es war in einem der ſchlimmen Inflationsjahre. Der Löwe, 
edel in der Silhouette, war abgemagert bis auf die Knochen, und 
hatte große, haarloſe Flecken auf der Hinterhand. Die 3 
Mähne, zu Klumpen verklebt, ließ die Tragik des müde daliegen⸗ 
den Königs der Tiere beſonders deutlich werden. Alle Augenblicke 
ſtand er auf und kratzte ſich mit dem Hinterfuß die verfilzte Wolle 
ſeines Behangs. h . 
Im Nebenkäfig war eine Löwin, die ſo ſchön ausſah wie jene 
Darſtellung auf dem aſſyriſchen Relief. Aber ſie war ebenfalls 
krank. Steif und ſchlackſig ſtelgte ſie mit Tabikerbeinen durch den 
Käfig, gleich einem Pferd, das die hohe Schule geht. Jedesmal, 
wenn ſie die paar Schritte von einem Ende zum andern gemacht 
hatte, fiel ihr Leib dumpf an das Blech der Seitenwand. 

Auf den Heizungsröhren unter den Käfigen aher rannten 
Ratten hin und her, und eine davon kletterte auch zu dem Löwen 
in den Käfig. Der aber blieb liegen, und atmete weiter, haſtig 
und krank. s 
Der ängſtliche Hirſch. 


noch einen ſtädtiſchen HZoologiſchen Garten. Er ijt vornehm, etwas 
reſexbiert und gediegen altmodiſch in feiner Anlage. 

Dort habe ich einmal eine ganze Stunde um das Zutrauen 
eines exotiſchen Hirſches geworben, der immer wieder bis auf 
dref Schritte an das Zuckerſtückchen auf meiner Hand heran⸗ 
tänzelte, um alsbald in weiten Fluchten bis 
jagen. 


Immer Deich 


In Hamburg gibt es außer Hagenbecks großem Tierpark auch 


ganz nach hinten zu 


Die Nachbarn in den Nebengehegen ſtanden verwundert bory 
an ihren Schranken und dachten: was für ein dummer Kerl! 

Aber ſchließlich kam er doch. 

; Reptilien. 

In dieſem Tierpark find die Schlangen im Raubtierhaus untere 
gebracht. Das iſt ein ſehr intereſſanter Kontraſt: links Löwen, 
rechts dieſe bis zum Ekel graziöſen Reptilien. Und hinter dicken 
Glasſcheiben liegen träg Krokodile und Alligatoren, als wären 
ſie von Holz oder von Stein. 

Der Moſchusochſe. 

Er ſteht grau und ſeltſam unbeteiligt in ſeinem Auslauf. Ein 
ur Ziege zuſammengeſchrümpftes Rind, ſtapft er manchmal behut⸗ 
728 durch den Sandkies. Er hebt die Beine fo vorſichtig, daß man 
meint, ex gehe über ein. Schneefeld. Seine Heimat iſt das nörd⸗ 
lichſte Gebiet unſeres Planeten, und daß er in Berlin beſonders 
fremd iſt, ſpüre ich. 

Nie macht das Tier eine heftige Bewegung. Der Wärter 
warf in ſein Gehege einen dürren Baumaſt mit vielen knorrigen 
Zweigen. Ein Spielzeug, das beiſpjelsweiſe der junge Elefant 
leidenſchaftlich liebt. Aber der Moſchusochſe ging mit ſeinen 
grauen Beinen ſteif daran vorbei und erſchrak, ſo oft die Lamas 
nebenan ihre Sprünge übten. a 

Goethe und der Metzger. 
, Von Hans Gäfgen. 
A ; 15 70 RE: ' Nachdruck verboten.) 

Zu Goethes achtzigſtem Geburtstag hatte die gange Stadt 
Weimar Feſtſchmuck angelegt. Pir £ 

Jeder bemühte ſich nach Kräften, ſeiner Verehrung für den 
Dichter Ausdruck zu geben. \ 7 

Auch der Metzger Auerbach wollte fich nicht ausſchließen, wo 
es galt, den berühmten Mann und langjährigen Bezieher leckever 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren p feiern. ~ f 


Was tat alfo 


ab Melao FRE peak vereinigte. 
1 
Er en gegen Fo Transpareiit über jeitweı 
Laden, dem zu lejen ſtand: 

„Herr Goethe iſt in my ne ae 

Das, was der St 

Auerbachs : ' 

Es wird berichtet, * habe wieje Huldigung ganz befon- 
deren gemacht, und jenem 
wann ee bei 3 — sagareo d 
ihm zu plaudern. sil 
Kleine Bosheit 


Bon Walfing. 


Die hurgen Velammtfejaften pus bie been. 
8 Größten . eng auf uns er Andruck, den wir fetber 
Die Vartzofen haben immer, vedt. 
Munde: gi deshalb acht auf fü, baut ex Die Sebit- 
achtung n a N m 
Wer von jeiner Beſcheidenhett jpeitit, hat eine 
Luſtige Ecke. 
fich der Referent auch mit dem Gehalt des Deichhauptmanns. 


u 
Ein Arbeiter fragt ſeinen Nachbar: „Was iſt dem eigentlich 
uptmaun! Sofort erwidert der Gefragte: „Wird 


ha 

l fon Böcke ; 
e e eee, 
mädchen, die zur Redoute fahren. Die ältere, erfahrenere, 
eaa jüngeren Kollegin Verhaltungsmaßregeln. Bee: 
Be re re 

N n ir n 15 ` h 
— 5 * U ſieht. Kommt einer, den man 
e mar im: „de zer Mh Yen Dee 
agt man NR 
beim Beria wieder.“ U iner kommt, 


nicht mag, ſo ſagt man gar 
ihn groß an und. jagt: ‚Bes een 


o 


131 
IE al 


Pi 
a 


2. 


dem Sitz herum und jagt: „Vielleicht.“ en Fa nicht, daß 
die Junge gut durch das Labyrinth der Liebe 
hat und heute mit dem nt iſt, den ſie gerne 

bin 


Der Geſchichtsphiloſoph. unglücklich, , 
bie Ze 92 655 1 laſſen.“ e E Dia 
ee es gab Schlimmeres. Nero hat fogar Rom anbrennen 
aſſen.“ 


. Gee de M 


werden.“ > 

Zeitgemäßes Duell. „Mein Herr, Sie find gefordert!“ 
„Angenommen!“ „Wählen Sie, Degen oder en?“ — 
„Nichts da. Winterpartie auf die „Jungfrau“ — morſches 
Seil — drei Schritte Diſtanz.“ 

Ein Schlaumeier. Der kleine Emil (als er ſeine Schweſter 
mit einem ſchönen Apfel ins Zimmer treten ſieht.) „Komm 
Elli, wir ſpielen Adam und Eva?“ — Elli: „Ja wie denn?“ 
Emil: „Nun, verſuchſt mich mit dem Apfel und ich eſſe ihn.“ 

Aus der Schule. Lehrer: „Wodurch iſt Berthold Schwarz 
bekannt geworden?“ — Schülerin: „Dadurch, daß er einem 
immer vorgeworfen wird, wenn man mal was nicht weiß!“ 

Sonderbare Diagnoſe. Kreisrichter: „Nun Herr Doktor, 
wie ſteht es mit dem armen Opfer des Straßenräubers?“ 
Doktor: „Die eine Wunde iſt wohl abſolut tödlich, die beiden 


anderen können jedoch geheilt werden!“ 
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Blum enzwiebel Ar f Im Intern. Automobilrennen am 30. August d. Js. 
Hyaeinthen, Tulpen. erlangten die FIAT- Automobile wie stets 


Narziſſen, Crocus, 
Schneeglöckchen, Scilla | Ei 


in ſchönen Farben 17 
für Zimmerkult. (Topf u. Glas) Aa 


J. ung il. Preise 


at 3 tau und bewiesen hiermit erneut, dass sie die bestgeeignetsten Wagen für Polen sind. Ausserdem erlangte der 
ärtnerei bart Fiat-Wagen beim Russischen Automobilrennen Leningrad—Moskau unter den denkbar schwierigsien Wegeverhält- 
Girtnerei dar mann, Y nissen und stärkster Konkurrenz der ganzen Welt den 


Poznan, Górna Willa 9. 


Se il. Preis. 
— —— 4 ö w 


werden nach den neueſten Formen angefertigt. 
Ta werden: 


Anm um 5 


Sämtliche landw. Bedarisartikel : mpenschirme 


Ackergeräte, Hufeisen, Achsen, Walzeisen, 
Kartoffel-, Rüben-, Stein- u. Koksgabeln, 


Werkzeuge in Ia Qualitäten 
Hand u. Tischbohrmaschinen, 


ZA Mlt, 5 als Favorit angesehen wird. 
ET Neueste Typen sofort lieferbar. 
a. u 4. Wee Geſchäfte. 

Paket nicht zu 
Poznań, Wroniecka 4. é EE 7 r n PAR Be 

3 II I I m Mann 

Inh.: J. Sydow. 
Billigste Einkaufsquelle von solidem 


z “E in einigen Wochen erfolgt die Lieferung des 4/20 PS. Fiat-Wagens, welcher infolge seiner ganz her- 
25 20 Lr. Im P vorragenden Leistungen und Vorteile inbetrefi Konstruktion, Betriebskosten etc. in der gesamten Automobilwelt 
ne | Š 
re i 
aterset BRZESKIAUTO rov. ae, Poznan, ul. Skarbowa 20. 
chemische Fabrik x Gegr. 1894. Tel. 3417—4121. 
St. Michalowski,|\N 
in Gentrala Obuwia i 
5 Kramarska 19/20 ( Narsztalarska) E 
1! neu eröffnet !! 
und dauerhaftem Schuhwerk. 
Man achte w die drei großen Schaufenster 
mit angegebenen Preisen. 


(langjährige Duette der Firma H. Joachim). 


Elektrische 


NR Th MEIN NR 


speziell neublan emallierte gusseiserne Kochtöpfe 
bietet su den billigsten Tagespreisen an 


ku. AED wii 


Poznań, ul. Pocztowa 25. Tel. 3453. 


alier Art und In jedem Umfange, 
sowie Reparaturen und Revisionen 
führt aus v. Jahre 1880 bis jetzt ohne Unterbrechung. 
Elektrotechnik T. 2 0. p., n 
Tel.: 3108. sw. Marcin 62. 
Leiter: Dipl.-Ingenieur F. ee 


AUTO- 


R R SA 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


ET Se en pe 
Telephon 3278 POZNAN Pocztowa 23 
è Gegründet 1876 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
Abteilung: Maschinen-Reparatur 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Ausführung von Maschinenreparaturen 


Da ich die direkte Vertretung der Michelin cen 


Feinmechanik 
Schweisserei Dreherei e nr Goa po iein 
Mechanische Messerschleiferei o oO OO OOS üg ren will, verfaufe ich alle anderen Fabrikate 
für enden Jeden e e Pappochoron, Bischscheren Neu erſchienen, ſofort lieferbar: zur Hälfte des regulären Preiſes. 
nad Messer, yon Hobelmaschinen usw. Wir empfehlen zur Anſchaffung folgende erſtklaſſige 8 R if n 
Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, dd Motorra eiTe 
Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. Saudet, Dip plomaten, Roman geb. 7 05 . 24 und 26X2% von 18 Zloty au. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. Aldanov, Der neunie ermidor, Roman, überſe 
5 * 6 5 RA DEn, Ruſſiſchen, geb. 1828 x W. Müller 
Balzac, Die tödlichen Wünſche, unübertroffenes Meiſter⸗ 


Kartoffel- A usgrabe 


a Pheil r | Ren, fotost tiejecbar Maria € Örat, Die Chroni! von Flechting, Dorfroman, 


Poznań, Dąbrowskiego pes, Telephon 6976 


Sortiermaschinen, ata, Baietides Leſebüchlein, geb. 3.50. — T— — 9 
Dämpfer, Das China. Boe, Die Geſchichte des Arthur Gordon Pym,! Wir bieten antiquariſch Wir bitten foigende 

gleichzeitig als Lupinen- Ostens geb. 8.50. ui. erhalten Me ar orn 0 7025 
Entbitterer, empfehle zur Geb. 11.20 31. Schubart, Ramalan, Roman, 8,50. „Alas“ „ 6980, 6981, 7000, 7095, Di 
‚sofortigen Lie erung zu] Hei direkter Zuſendung m. Jrey. Robinfongde zu Jwölſt, geb. 11. „ee Í a in 1 28 270 geb. | 7033, 7078, 7080, 7083, er 
billigsten Preisen. | Portoberechnung. 3 Die Schähinſel, Ronen, geb. 8,50. Leite, die Geſchichte | 7105, 7107, 7108, 7154, 7 727% 
paul Seler, Poznan, * j Das Bapftbu Das erſte Likenloje Bapktilbernug ge oe Bolis- und 7192 7208, 7231, 7274, 19. 
12 1. P emyslowa 23. Verſandbuchhandlung = 682 Abbildungen, auf alle Päpfte bezugnehmend,. bas Bapt -|  Auiturlebens m 1204, 7388, 7005 7457, um 
2 u rz S 7 $ 7 79 
e [Cr, einen a Soma 110° | e, 7789, 7786, 7806, Ten 
Bm wennn Bognan, Zwierzyniecka 6. bei EE ee “bee ange: R 5 — Se u. , 7 

r in allen Farben vorrätig 
Elegante 8 Atmenstische en ra in; Drukarmia Concordia Sp. Akc.| maudfen Gietteisitäts- ale d. Poſene 

ebe noch sehr vorteilhaftab. Ve Ge mme Po z na B. ul. Zwierzyniecka 6. lehre“ m. 1006 Abbildung. Lag pE 


) g 5 u u n liebevolle Auf⸗ au T — und 3 Tafeln geb. N 
Große en inWinlermaren, Nahe kes lei . Diete ion engel Nähmaſchinen⸗ Stickarbeiten gibt dauernd verfandbuchhandlung der habſch * und ; 


illigste Bezugsquelle. A 

lobt jeder. oznaú Zentrum, iert gui und billig außer d fe ab. Sp.] Art. Fortr. ift billig zu verkauft 
A. Szymański, Zu haben in allen ein R maski n . Drak near A Ake G0 i 

2 » orna Wilda 89 
J szymalsk i l, | Wiza, Poznań, ul. Stasıyoa!k.| _ingecok unter BT an bie 
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aria Seal, Die Chronit von Jiech dn Pierwszy Poznański Parowy Zukkud Wulkuntzacul1) 1 


Stock links. Hinterhaus II. Et. rechts. Geſchüftsſtelle dieſes Blattes. Poznań, ul. eee zu erfragen beim Portier. 


+ Polener Tageblatt. >= 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Die Sorgen der polnischen Ho Zindustrie. 


P Holz gehört bekanntlich zu den bedeutendsten Ausfuhrartikeln 
olens, Nach der amtlichen Statistik betrug der: Wert der Ausfuhr 
von Holz und Holzmaterial im Jahre 1924, das nicht einmal ein 
günstiges Jahr für diese Artikel war, ungefähr 11 Prozent des Wertes 
er gesamten polnischen Ausfuhr und im ersten Halbjahr 1925 
a 19 Prozent. Der Anteil des geschnittenen Materials (Bretter, 
betten, Eisenbahnschwellen usw.) an der gesamten Holzausfuhr 
tfug 1924 68 Prozent. Zur Steigerung der Holzausfuhr im ver- 
„0ssenen Halbjahr haben vor allem die Zollerleichterungen und 


Taritnerabsetzungen für den Eisenbahntransport beigetragen. Die 


Anfangs günstige Konjunktur auf den europäischen Märkten hat 
sch aber in letzter Zeit für das polnische Holz erheblich ver- 
lechtert. Vielfach stellte sich das Holz nicht nur aus Rußland, 
unland und den skandinavischen Ländern, sondern selbst aus 
el billiger, weil der Transport aus den Karpaten oder den 
Wi Provinzen noch zu teuer war. Unter diesen Umständen ist der 
Irtschaftskrie mit Deutschland, das zu den besten Kunden von 
T gehört hat, ein besonders schwerer Schlag für die polnische 
HOlzausfuhr. Man braucht sich nur vor Augen zu halten, daß 
T 90 Prozent des polnischen Papierholzes von deutschen Zellu- 
fabriken abgenommen wurden und daß über 40 Prozent des 
hnittmaterials ebenfalls nach Deutschland gingen. Zur Zeit 
mt bekanntlich nur noch Rundholz über die deutsche Grenze. 
Nun gibt es aber in Polen in der Holzausfuhrfrage zwei grund- 


Verschiedene Richtungen. Die eine behauptet, der Holzreichtum 
1 8 nes werde bei weitem nicht genügend ausgenutzt, und es 


und müsse im Interesse der Handelsbilanz noch viel mehr 


- Rundholz ausgeführt werden. So wurde erst dieser Tage wieder in 


lan, deutsche Holzhandel berei 


mel 
En gu 


i em polnischen Blatte eine Rechnung aufgestellt, wonach jähr- 
05 Zirka 27 Mill. cbm ohne Schaden für die poln. Waldwirtschaft 
Sgeführt werden könnten, während die höchste Menge, die in 
ü letzten Jahren erreicht wurde, nur 4 Millionen cbm betrug. 
pol anderen Lager befinden sich die Verfechter der Interessen der 
mischen Sägewerke und der Holz verarbeitenden Industrie, die 
dur Rundholzausfuhr mit hohen Ausfuhrzöllen belasten oder sogar 
ch teilweise Verbote für bestimmte Holzarten einschränken 
en. Angesichts der gegenwärtigen Lage gegenüber Deutsch- 
Man tritt diese zweite Richtung wieder mehr in den Vordergrund. 


doch zu großem Teil nur eine Vermittlerrolle als Lieferant pol- 


Pol weist u. a. daraufhin, daß Deutschland im Holzhandel mit 
ni 


Schen Holzes nach Westeuropa spiele. In dieser Tätigkeit habe 
N große Anzahlungen von den aus- 
erdischen Abnehmern erhalten und sei nun in eine schwierige Lage 

aten, da er jetzt infolge des deutsch-polnischen Wirtschafts- 
Dieses seine Lieferungsverpflichtungen nicht nachkommen könne. 
6, Lage müsse ausgenutzt werden, um die polnischen Holz- 


f xporteure in unmittelbaren Verkehr mit den westeuropäischen 


Wagener zu bringen. Solche Vorschlage sind auch schon früher 


Ert, rholt gemacht worden, ohne allerdings zu dem gewünschten 
Tall geführt zu haben. Denn es wird hierbei vergessen, daß die 
tan der Holz verarbeitenden Werke in Polen, wie auch deren 
ton nische Leistungsfähigkeit nicht ausreichen würde, um den 
der t durch den deutschen hie om rn gegangenen Bedarf 
die fresteuro päischen Abnehmer zu befriedigen. Außerdem sind 
bis nanziellen Kräfte der polnischen Holzindustrie so gering, daß 
Wer r nicht einmal alle vorhandenen Sägegatter usw. beschäftigt 
an den konnten. Deshalb ist die Forderung der Holzinteressenten 
woe Regierung nach Investitionskrediten für die Holzindustrie 
aus nicht ganz ernst gemeint, besonders, da der polnische Staat 
derunblicklich bestimmt nicht in der Lage ist, neben den gefor- 
dite . Krediten für den Exporthandel auch noch langfristige Kre- 
die Modernisierung der Holzindustrie zur Verfügung zu 

Krei Aus diesen Gründen dürfte die rung dem aus den 
sen der Holzindustrie eingebrachten Antrag, die Ausfuhr von 
tatn olz nach Deutschland vollkommen zu verbieten, wohl kaum 


Wiede r wenn auch im Zusammenhang mit der bevorstehenden 
raufnahme der deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlun 
tines f peoa a kasa, 7 nz vor Bein) Absch 1 
ages wenigstens ein Te seitigen Kampfmaß- 
Auen wieder aufgehoben wird, so N ar noch ee 
nische. von Hemmnissen bestehen, auf deren Beseitigung die pol- 
Warzen Interessenten in zahlreichen Eingaben an die zuständigen 
nchauer Ministerien wiederholt gedrängt haben. Eine große 
forg tung kommt vor allem der Transpo: zu. Es wird ge- 
big a ab die Transportsätze für Holzfrachten bei Entfernungen 
900 km um 15 Prozent, von 300—500 km um 20 Prozent, von 
un 3009 km um 25 Prozent und bei Entfernungen über 700 km 
und E Prozent ermäßigt, sowie daß Telegraphenstangen, Sleepers 
bahn isenbahnschwellen von der Klasse E in Klasse F des Eisen- 


; acer übernommen werden. Für die Berechnung der Be- 


Portyo ngsgebühren soll künftig als ununterbrochener Trans- 
Werke gang auch derjenige gelten, der das Rohmaterial den Säge- 
bringt. zuführt und von diesen das verarbeitete Holz ins Ausland 
katze Weiter wird eine n Ermäßigung der Fracht- 
liche, tür Eisenbahnlagerplätze und für die Tarifsätze der staat- 
4 Schmalspurbahnen verlangt. ; 
kei Woerdem werden 3 hinsichtlich der Preispolitik 
eine \aldkäufen aus den Staatsforsten erhoben. Man 
Verlängerung der Zahlungsfristen um 3 Monate, die Zu- 
Reichu von Firmenwechseln als Zahlungsgarantien und eine Be- 
Reyisi 8 der Rechnungen durch Wechsel; vor allem aber eine 
die Pren der Taxen für Rundholz im Sinne einer Angleichung an 
1 ise des allgemeinen Holzmarktes. (In den letzten Monaten 
Auge u Preise für den Inlandsbedarf um 10—15 Prozent und für 
Auware um 20—25 Prozent gefallen.) 
Holz S alledem läßt sich erkennen, daß die Lage der polnischen 
des zudustrie nicht allzu rosig ist, wenn nicht alsbald die Schranken 
Werden. krieges zwischen Deutschland und Polen wieder entfernt 
Katz per ‚Polnische Inlandsmarkt bietet nicht den geringsten Er- 
ie ausfallende Ausfuhr. Aus den verschiedensten Presse- 
Ngen kann festgestellt werden, daß der Verkauf von Tischler- 


3 dle Mermannshoiz nur ganz gering ist, weil der Baumarkt voll- 


j Sch 
allen 


becken 
be ungünstigen Stern, da die wirtschaftliche Lage des ge 


k Wel im 


versagt. 


Handel. 


digg Die V. Lemberger Ostmesse wurde am 5. d. Mts. vom pol- 
Handelsminister feierlich eröffnet. Sie steht unter einem 


ver. Zt. nicht geeignet ist, besondere Unternehmungen zu 
Aris alten, um die Ergebnisse der polnischen wirtschaftlichen 
wie nd und der Steigerung des nachzuweisen. 80 hat 
Nser Korrespondent schreibt, diese Ostmesse von vornherein 
schen müssen. Die Hoffnungen auf einen größeren Waren- 
mit Rußland und einen verstärkten Export nach dem 
skot aben sich nicht erfüllt. Die hohen polnischen Produk- 
ders ten erleichtern derart die ausländische A | 5 

e 


tional heben, und zur Weiterarbeit anzuspornen. Ihre inter- 
mg Einius deutung mußte sie schon durch die jüngste Zollpolitik 


Internationale Reichenberger Messe, welche vom 
„August 1925 stattfand, kann mit Recht als ein 
Entwicklungsstufe und Leistungsfähigkeit der 
tschechoslowakischen Staate bezeichnet werden. 
unte Großfirmen bildeten die Reihen der Aussteller 

ap eindrucksvolle Anblick dieser wirtschaftlichen Veranstal- 
.at deutlich zu erkennen, daß die Reichenberger Messe auf 
sten Pfeilern ruht, daß ihr eine mächtige, erbangesessene 


Industrie die natürliche Grundlage gibt und ihre Stütze bildet 
und daß ihre weitere Entwicklung durchaus gesichert ist. Schon 
in diesem Jahre kann die Reichenberger Messe eine erfreuliche Er- 
weiterung aufweisen. Sowohl in der Zahl der Aussteller mit über 
1000 Firmen, als auch in einem Mehrerfordernis an Ausstellungs- 
fläche von 2000 qm Nettoraum. In Verwendung kamen 10 große 
Messhäuser, die bis auf den letzten Platz ausgefüllt waren. Die be- 
teiligten Aussteller gehörten zu den 90 Prozent dem Inlande an. Das 
Ausland war durch Aussteller aus Deutschland, Österreich, der 
Schweiz, Frankreich, England, Italien und die Vereinigten Staaten 
Nordamerikas vertreten. In der Qualität der Aussteller gebührt 
der Reichenberger Messe der Ruf einer reinen Erzeugermesse, der 
ihr auch in diesem ieh bewahrt geblieben ist, da 95 Prozent der 
Aussteller Erzeugerfirmen waren. 

Die VII. Internationale Reichenberger 
Messe findet vom 14. bis 20. August 1926 statt. 

Wiener Messe und die Lemberger Ostmesse. Die Nach- 
richt, daß die polnische Regierung für die auf der bevorstehenden 
Wiener Septembermesse einzukaufenden Waren ein Einfuhrkontin- 

nt in Höhe von 5 Mill. Goldkronen eingeräumt hat, hat große 

estürzung in den der Lemberger Messe nahestehenden Kreisen 
hervorgerufen. Da diese Messe gleichzeitig mit der Wiener statt- 
findet, wird von der Konkurrenz Wiens eine starke Beeinträchtigung 
des Inlandsbesuches in Lemberg befürchtet. 

Russische Handeisdelegation in Paris. (K.B.St.) Wie fran- 
zösische Blätter melden, ist eine aus 37 Fachleuten zusammen- 
gesetzte bolschewikische Handelsdelegation in Paris eingetroffen. 
Es soll die Absicht bestehen, für einen Betrag von 150 Millionen 
Goldrubel Waren in Frankreich, England und Deutschland einzu- 


kaufen. 
Verkehr. 


A Schutz der Postsendungen während des Trans- 
ortes. Die Postverwaltungsbehörden haben. spezielle Aus- 
ührungsvorschriften für ihre Beamten erlassen, durch die der 
Schutz der Postsendungen während des Transportes und während 
des Lagerns in den Postgebäuden gesichert wird. Diese Ver- 
ordnung erwies sich als sehr nötig, da bei der Behandlung der 
Postsendungen viele Mißbräuche konstatiert wurden. 


Industrie. 


O Die Kohlenproduktion in Oberschlesien belief sich in der 
Zeit vom 17. bis 23. August (nach einer Mitteilung der „‚Polonia“‘) 
auf 376237 t und hätte demnach gegenüber der Vorwoche um 
72 340 t zugenommen. Ins Ausland gingen 126805 t, während 
269 107 t im Inlande abgesetzt wurden. Der Gesamtabsatz wäre 
also von 326 372 auf 395 912 t gestiegen. In Wirklichkeit sieht es 
mit dem Kohlenvertrieb im Inlande ganz anders aus. Die Läger 
der Groß- und Kleinhändler sind überfüllt und das Handelsangebot 
in Warschau, Lodz usw. übersteigt die Nachfrage um das Dreifache. 


Konkurse. 
Er- An- 
Ort Konkursverwalter 
„Porcelana“ ,|. Bromberg, J 3. 9. 25 20. 10. 251 Maksvmiljan 
Inh. ul. Mostowa9 : Lewandowski, 
H. Kalkstein- Bromberg, 
Osłowski ul. Dworcowa 95a 
i Antoni 
Wittig 
„Pierwsza | Bromberg 1 3.9.25. 15. 10. 25 Maksymiljan 
Bydgoska Lowandowski, 
FabrykaOkuć romberg, 
do mebli“ ul, Dworcowa 95a 
Bracia Kaul- 
mann 
w Bydgoszczy 
Impex Kościerzyna J (25. 8. 25) (26. 10.25) Sylwester 
(Konkurs- Murawski, Rynek 9 
erweiterung 
aus dom Ver- 
„ gen 
Filinscy, 
Starogard) 

Wiktor — 2 9. 25.5 16.10.25 6zef Wozniak, 
Stabrowski, Miis a Goblina 
Pächter der 
Mühle Pita- 

Dwór, 

p. Murowana 

Goślina 

Fa. Starogard, 3. 9. 25 1. 11. 25 Rechtsanwalt 
A, Pujanel: Rynek 35 Dr. Franciszek 


Popiel, Starogard 
Wincent Zaremba, 
Kaufmann, Königs. 
hütte, Wolnosei 14 


Pawel Sosns, Königshütte, 31. 8. 25 1. 10. 25 
Ubrmacher- | ul. Wolności? 


meister 
Von den Märkten. 


Produkten, Bromberg, 11. September. Notierungen für 
100 kg loko Bromberg: Weizen 23—24, Roggen 16.50 17.50, 
Wintergerste 21.50—22.50, Felderbsen 18.50 — 19.50, Hafer 16.50 
de pied. September. Notie Roggen 18, Weizen 24 

u n, 10. mber. Notierungen: Roggen 18, Weizen 24, 
Gerste 22, Hafer 185. Tendenz fester. 

Lemberg, 11. September. Inlandsweizen 22 —23, klein- 
poln. Roggen 15.50—16,00, kleinpoln, Hafer 14—15, Schätzungs- 
preise ohne Transaktion. 

Wilna, 11. September. Preise für 100 kg loko Lager Wilna: 

18.50—19.50, Gerste 19.50 — 20.00, Hafer 23-—23.50, Wei- 
zen 27, Kartoffeln 7— 7.50, Heu 8, Stroh 6. Tendenz lzicht fallend. 
Die Zufuhr ist der schlechten Verbindungen wegen sehr schwer, 


Metalle. Berlin, 11. September. (Amtlich.) Preise in 
deutscher Mark für 1 kg: Elektrolytkupfer für 100 kg 138, Raffinade- 
tember 1.225 


bis 1.235, Originalhüttenrohzink im freien Verkehr 0.74—0.75, 
Remelted Plattenzink gewöhnlicher Handelsgüte 0.64—0.65, Ori- 
ginalhüttenalluminium 98—99% in Blocks, Barren, gewalzt und 
zogen 2.35-—2.40,dasselbe in Barren, gewalzt und gezogenen Draht- 
barren mindestens 99%, 2.45— 2.50, Reinnickel 98-99% 3.40 bis 


kupfer 38, Orig 1.231, — 1.24%, Standard für 


3.50, Antimon Regulus 1.26--1.28. 


Ausländischer Produktenmarkt. 


Chicago, 10. September. Weizen Redwinter Nr. 2 loko 
173, Hardwinter Nr. 2 loko 156,50, für Sept. 150,50, Dez. 140,25, 
für Mai (1926) 152,75, Roggen: für Sept. 88,50, für Dez. 92%, 
Mai 98, Mais: gelber Nr. 2 loko 99,50, weißer Nr. 2 loko 99, ge- 
mischter Nr. 2 loko 98,25, Mai (1920) 89, Hafer; weißer Nr. 2 loko 
41,50, für Sept. 38,75, Dez. 417%, Mai (1926) 45°/,, Gerste: Malting 
loko 67—76, Frachten nach England und dem Kontinent unver- 
ändert, \ 

Berlin, 11. September. Getreide und Ölsaaten für loco kg 
Mehl und Klele für t 125 toko Berlin, das übrige für 100 kg, Mär- 
kischer Weizen 215220, Märkischer Roggen 166 — 170, Brau- 

ste 210--248, Winterfuttergerste 178—188, Märkischer Hafer 

76—184, Mais loko Berlin 214218, Weizenmehl 30, 50—33, 75, 
Roggenmehl 24, 25—26, 25, Weizenkleie 12, Roggenkleie 11, Raps 
355, Viktoriaerbsen 26—31, Wicken 25—28, blaue Lupinen 12,75 
bis 14, Rapskuchen 16—16,20, Leinkcuhen 22,60-—22,90, Kartoffel- 
flocken 18,10, Speisekartoffeln 1,80, rote 1,80, gelbe 2,20, Fabrik- 
kartoffeln 9-91. Tendenz unklar. . 


Kurse der Posener Börse. 


Weripapiere und Obligationen: 12. September 11. September 
6% Listy zbożowe Ziemstwa Kred. —.— 4.50 
8% dolar. Listy Pozn. Ziemst. Kred, 2.05 2.05 
5% Pożyczka konwersyjna. . . 0.32—0.31 
10% Pożyczka kolejowa . .« «s —.— 0.72 

Bankaktien: 

Kwilecki, Potocki i Ska. I- VIII. Em. —.— 3.50 
Bank Przemysłowców I.—II. Em. 4.00 —.— 
Bk. Zw. Spółek Zarobk. I. XI. Em. 6.50 —— 

Industrieaktien: 

Centrala Rolników I. VII. 0.50 0.50 
Goplana I.— III. Em. s. s.. 400 4.50 
C. Hartwig L-VI. Em. 0.70 —.— 
Herzfeld-Viktorius I.—III. Em. 2.25 2.00 
Dr. Roman May I. -V. Em. 2221 22.00 
Pneumatik I.—IV. Em Serie B. 0.06 —.— 
Bracia Stabrowscy (Zapałki) I. Em. 1.20 — 
Int LAU, Bis e —.— 15.50 
Zjed. Browar. Grodziskie I.— IV. Em. —.— 1.50 
Tendenz: unverändert. 
Geld wesen. 


= Geldmittelknappheit in Litauen. Zurzeit herrscht, wie dem 
„Memeler Dampfboot“ berichtet wird, in Litauen wieder eine 
Außerordentliche Not an baren Zahlungsmitteln, die dadurch her- 
vorgerufen ist, daß die Litauische Emissionsbank den Importeuren 
die Wechselkredite plötzlich gesperrt hat, während die Ausfuhr- 
kampagne, für die der Staat bekanntlich 10 Mill. Lit bereitgestellt 
hat, noch nicht begonnen hat. In einer Versammlung des Kauf- 
mannsverbandes wurde betont, daß die Maßnahme im Interesse 
einer Weiterführung der bisherigen gesunden Finanzpolitik not- 
wendig sei, jedoch gefordert, daß die Emissionsbank wenigstens 
Kredite für die Bezahlung der Zölle, die oftmals bis zu 40 v. H. des 
Warenwertes ausmachen, zur Verfügung stelle. In der Aussprache 
wurde festgestellt, daß sich der Import nach Litauen in erster 
Linie durch die gesteigerte Bautätigkeit vergrößert hat, die die 
Regierung betreibt und wobei noch für viele Millionen Baustoffe 
eingeführt werden. 

= Die Emission der 6, Serie der polnischen Schatzanwei- 
sungen in Abschnitten zu je 10 000 Ztoty, fällig am 7. Dezember 
1925, mit 7 Prozent jährlich verzinslich, ist, laut „Dziennik Ustaw“ 
Nr. 86 von dem Gesamtbetrag von 16 Millionen auf 20 Millionen 
Zloty erhöht worden. Nach dem 8. Juli 1926 bis 7. Dezember 1935 
werden die Scheine nur durch die zentrale Staatskasse eingelöst, 


= Die polnischen Kreditbeschränkungen sollen, wie wir hören, 
von der Bank Polski am 10. d. Mts. aufgehoben worden sein, oder 
doch jetzt wieder milder gehandhabt werden; wahrscheinlich im 
Zusammenhang mit dem von Neuyork erlangten Stützungskredit 
von 10 Millionen Dollar. Die Krediteinschränkungen der Bank, 
die im Juni noch 25 Prozent betrugen, wurden in den latzten Tagen 
bei . gap mit kurzkristigen Wechseln auf 50 Prozent vef- 
schärft. 

Börsen. 


4 Der Zloty am 11. September. Danzig: Zloty 89.51 bis 
89.74, Ueberw. Warschau 88.64 88.86, Berlin: Ueber w. Warschau 
7162—71.98, Ueberw. Posen 71.52—71.88, Ueberw. Kattowitz 
71.427178, Zürich: Ueberw. Warschau 89.00, London: Ueber- 
weisung Warschau 27.50, Neuyork: Ueberw. Warschau 18.00, 
Wien: Ueberw. Warschau 118.756, Prag: Ueberw. Warschau 
582 —588, Czernowitz: Ueberw. Warschau 34.00, Bukarest} 
Ueberw. Warschau 34.50, Riga: Ueberw. Warschau 95.00. 


= Warschauer Börse vom 11. September, Devisen- 
kurse, London für 1 — 28,50, Neuyork für 1— 5.87, Paris 27.66, 
Prag für 100 — 17.46, Schweiz für 100 — 113.40, Wien für 100 — 
82.95. Zinspapiere: Sproz. staatl. Konvers.-Anl. 70.00, Spro. 
Dollaranl. 62.00, 10proz, Eisenbahnanl. 85, 5proz. staatl. Konvers.. 
Anl. 43.50, 4½ proz. landw. Anl. bis 1915 15.90, 5proz. Warsch. Anl. 
bis 1914 15.00, 4% proz. Warsch. Anl. 13.00, proz. Obl. 1915—16 
730. Bankwerte : Bank Dysk. Warschau 4.90, Bank Handl. 
Warschau 3.00, Bank Przemysł. Polsk. 0.15, Bank Sp. Zarobk. 
6.25. Industriewerte: Chem. Zgierz 0,39, Elektryczność 
1.10, Siła 1 Światło 0.20, Czesocice 1,00, W. T. F. Cukru 1.60, 
Wegli 1.10, Modziejowski 2.15, Ostrowiecki 3.90, Pocisk 1.20, 
Ru 1.71, Starachowice 1.15, Ursus 0.60, Zieleniewski 10.75, 
Zawiercie 7.50, Zyrardow 5.75, Bracia Jabikowsey 0.14, Haber- 
busch & Schiele 4.60, Spiritus 1.65. 

=Æ Krakauer Börse vom 11. September. Pharma 1.25, 
Zieleniewski 10.75-10.80, Trzebinia zel. 0,27-—0.28, Górka 11,50, 
Siersza Górn. 2.60, Chodoröw 2.75. 


va Berliner Börse vom 11. September. Wien 59.18-59.32, Prag 
12.431 12.471, Budapest 5.89—5.91, Sofia 3.065—3.075, Holland 
168.64 — 169.06, Oslo 88.89-89.11,: Stockholm 112.47— 112.70, 
London 20.334, Buenos Aires 1.688--1.692, Neuyork 4.195 4.205, 
Belgien 18.56 — 18.60, Mailand 17.25—17.20, Paris 19.71 19.75, 
Kanada 4. 195 — 4.205, Schweiz 80.9681. 16, Spanien 60.32 — 60.48, 
Danzig 80.65—80.85, Japan 1.705 1.709, Rio de ro 0.572 — 
0.574, Belgrad 7.415 7.495 Lissabon 21.125—21.175, Reval 
1.122--1.128, Athen 6.09—6.11, Konstantinopel 2.288.—2.205, 
Uruguay 4.20—4.21. N 


E Wiener Börse vom 11. September. (In 1000 Kronen.) 
Austr. Kol. Państw. 396.5, Kol. Pöln. 7575, Lwów-Czern. 185, 
Poludn. 44.9, Brow. Lwowskie 103.5, Bank Hi 5.9, Alpiny 300, 
Siersza 31, Silesia 8.5, Zieleniewski 138 epego 77.8, Krup 
206.1, Prask. tow. żel. 1803, Huta Poldi 1034, Rima 110.6, Apollo 
500, Fanto 182, Karpaty 116.1. Galicja 930, Nafta 118.5, Lumen 
6.3, Schodnica 140. ica 33.34. 


z Züricher Börse vom 11. September. 8 ork 
5.18, London 25.11, Paris 24.28%, Wien 73.00, Prag 15.8%, 
Mailand 21,30, Belgien 22.73, Budapest 72.65, Sofia 3.75, Holland 
208.15, Oslo 111.50, Kopenhagen 128.50, Stockholm 188.80, 
Madrid 74.40, Buenos Aires 208.50, Bukarest 2.570, Berlin 123.25, 
Belgrad 9.225. 

E Danziger Börse vom 11. September. (Amtlich.) Neuyork 
5.1985-—5 915, London 25.225, Schecks 25.205, Berlin 123.645 bis 
123,955, deutsche Mark 128.645 123,955. 


EI Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 
12. September 1925: 3.8342 zł. (M. P. Nr. 210 vom 11. Sep- 
tember 1925). 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 12. September 1925. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 


Waggon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 


inkl. Säcke) 
ehl l. Sorto IRoggenklele . . 1. 20—12.20 
70% inkl. Säcke) 23.75-26.75 | Eßkartoffeln . . . 3.25 
mehl (65%... I Fabrikkartofſeln . 2.40—2.60 
J. Säcke). . . 23.75 27.75 Tendenz: fester. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


ET 


— Pofener Tageblat. +- 


Dort kauft man für wenig Geld Paletots gu. 


Pelze W Sport- Joppen 
Raglans, Ulster Grosse Auswahl! in Leder und 


3 in jeder Preislage. Billigste Preise! Prima Velout# | 
Herren- Stofie Herren- 
und Knaben-Anzüge, Pzletots, € aus bekannten in- u. ausländisch. ] Anzüge nach Mass untet 


Regenmäntel, Sportioppen, An- $ Fabriken, Tuche, Bostons, Kamm- $ Leitung akademisch ausgebil- 
deter Zuschneider bei billigster 


2 züge für Motorfahrer, Seiden- e, Gabardine in allen Farben a : 
Inh.: Edmund Ry chter 5 P oznan westen, Beinkleider, Reithosen 8 alit Aten, Futterstoffe, Preiskalkulation. Garantie 5 


tadellosen Sitz. Hier zeigen WIH 


À Jacketts, Smokings, Fracks. i ; 
ul. @rockaoska 14/15. — Telephon 5425, 2) 1. s heim o a Ae -a 7 
Achtung II Bitte W auf die Adresse zu achten; habe RR K en ku rrenz 1 ose P re i se Į 2 3 Ni 


keine : ilialen in Poznań oder anderen Städten. 


Kaushaltungsschule u. Pensionat 2. 5 — 


Jauowitz (Janöwiec), Kreis Znin, 
unter Leitung staatlich 2 Fachlehrerin. ni Schlaf- 
Gründliche praktische Ausbildun 25 2 
in Kochen, Kuchen- und Tortenbäckerei, AR N Speise- 
machen, Schneidern, Weißnähen, Handarbeiten, u 
Wäschebehanälung, Glanspiätten, Hausarbeit A Herren-Zimmer 


Daneben theoretischen Unterricht von staatl. ge- 
Kiub-Garnituren 


prüften Fachlehrerinnen auch im Polnischen, 
in Leder und Gobelin. 


re, 
Solide Ausführung’ 


f Günstigste 
Zuhlungsbedingungen 


Poznan 


Piekary 222324 


Telephon 25-44 Tełephon 25-44. 


Abschlußzeugnis wird erteilt. i 
Eigenes schön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Beginn des Halbjahreskursus: 8. Oktober 1925. 
Pensionspreis einschliesslich Schulgeld 90 zł monatl. 
Anmeldungen bis 5, Oktober nimmt entgegen ' 


boi Schulleiterin 
Erna Letzring. 


2 *09000000007700000000000000000000000 0000000 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäß und billigst 
hergestellt, repariert und geteert. 


G. Benedix, ältestes Spezialgeschäft 


3 
— ee A Saaigutwirtsehafi Lekow in Kotowiecko 


Ii Cimbals Grossherzo v. Sachsen-Weizen i 42a, 
Cimbals Fürst Hatzteld-Weizen origina 


hat abzugeben 


— —————— 


Fee 


Poznan-Wilda 


f 


ge ulica Traugutta 9. 
R| Haltestelle d. Straßenbahn 
ul. Traugutta, Linie 4). 
Verkplatz: ulica Rolna. 
Moderne 


irahdenkmiler 


nd Grubeinfassungen $ 
sip in allen Steinarten. 
Sohalttafeln, Waschtisch- 
Aufsätze. 
Sämtliche Marmorplatten- 
Auf Wunsch Lostenansehläge 


%%% %%% 
a, 
eee 


pow. Pleszew. Telephon Kotowiecko Nr. 3. 
—— IRAE RER ο RERE AZ aa 


pJOvvvvvvvvvvvvvvw 


rihanna Lindenberg T. J U. 


ulica Libelta 12 Poznań Telephon: 3263 

Dachpappen Ta Friedensqualifät :2 Dest: T P 2 

achpappen la Friedensqualität :: Dest. Teer Dll. 
Klavier Spiel) Klebemasse : Karbolineum :: Treiböl u.a. 2 Pahit 
Fang 18 etn. ae en e km |) Teerprodukte. eigener Destillation. 


G. Schütz, Browar Zbąszyń. 
Spezialität: 


D r ai nr 8 h re en Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. Wein in der Hnnptverkehesitraie 


Otto Kropf Daniele, Seid iftogrundſt tiid 


- Pleszew ( E e En t 415 
mit 2 Läden und 3 Schaufenſtern, in welchem feit 60 Jae 
R: a s s — ef i z ge T è 9 2 5. g ein manuſakturwarengeſchäft mit beñem Erfolg D betrieben und 
anne | worden iſt, bin ich bereit jofort zu verpachten. Wohn 
Emdner Riesen-Gänse u. -Ganter wied frei. 


Nur kapitalträftige Pächter mit ſchnellem 
Eutſchluß wollen fig melden an 


A Joseph's Wwe. Czarnków” 


Rouen-Enten u. -Erpel 

Weiße merfkenischel horn-Hähne n.-Hennen 
Rhodeländer Hähne u. Hennen 

Virginische Schnee-Puten u. -Puter 
Bronze-Puten u. -Puter 

la Ausstellungstiere, auf N gezüchtet von 


Ruczeck, ‚Geftügelfarm, ‚Seile „Papa, 


Rybniki ( 2 


Das im Posenschen und Pommerellen bekannte größte 
und billigste, sehr reichhaltig mit Waren versehene 
Geschäft empfiehlt der geehrten Kundschaft zu günstigen 
Zahlungsbedingungen, sowie gegen Barzahlung: 


Aus der Damenkonfektions-Abteilung: 


Seidene und wollene Kleider, Blusen, Röcke, 
Plüsch-Paletotsund Tuchmäntelmit Pelzbesatz, 
Golfs, sowie Mädchengarderobe. 

Aus der Herrenkonfektions-Abteilung: 
Fertige Anzüge, Paletots, Joppen, Beinkleider 
und Kinderanzüge. 

Aus der Stoff-Abteilung: 

Sammet, Plüsch, Krimmer, Fischotter- und 
Attenhaut- Imitation. Neuheiten für Kostüme 
und Kleider, Meterstofie vom mittleren bis 
zum besten Bielitzer Kammgarn, Seidenstofie, 
Velvet, Gardinen, Läufer, Cha selongue- Decken, 
Plüschservietten usw. 

Aus der Wäsche-Abteilung: 

Damen- Hemden und-Nachtlacken Herren-Tag- 
und -Nachthemden, Tischtücher. 

Aus der Schuhwaren-Abteilung: 

2 Damen- und Herren-Lackschuhe, Kinderschuhe, 
Morgenpantoffeln. 


Alle oben erwähnten Waren in nur erstklassiger Qualität. 


Roman Piotrowski, Poznan, 
ul, Wodna 22 I. Telephon 52-60, 


n 8/15 mm. 
15% 25 mm, 25/35 mm, 
35/80 mm in Trommeln 2 
100 kg, sowie in kleinen 
Dosen ie Eahrradlampef 
liefert preisw 
F. G. Fraas Nacht., Inh. WI. Kaiser, dean men 
Poznan, ul. Wielka 14. Tele} phon: 3013 


Gin Ereignis für Obere ei 


Gin Greiguis für ee | 


und weit darüber hinaus if 


Oberſchleſien im Bild 


die Ankerhaltungsbeilage der ältefien 
und weitverbreitetſten Tageszeitung 


der gherſchleſſche Wander 


Kein Oberſchleſier im Reiche 


verabſäume, ſein Heimaisblatt beim Poſtamte 

oder direkt beim Verlag in Gleiwitz zu beſtellen. 
Nene vermittelt die Geſchäftsſtelle des „Bo 

Tageblatts“ ohne jeden Koſtenaufſchla⸗ 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1925 


Name „% % %%% eee eee 


Wohnort „ „%%% „% „„ „ 46 60 


fake „ „„ 


er 


„2 5 „„ „„ %% %% „% „ „ „465 


los. So leſen wir in einer der letzten Ausgaben unter dieſer 


eren Überſchrift ein Eiſenbahnunglück in Dautſchlan d, gleich 
uf der nächſten Seite, aber nicht unter der ſinngemäßen Über: 


Stift, ein Eiſenbahnunglück in Polen. Wir ſtellen diefe Tats 
lache lediglich feft, um zu zeigen, wie kindlich langſam die Mittel 
erden, mit denen „tapfere Patrioten“ kämpfen 


Ein Pole Amtsvorſteher in Deutſchland. 


In Oſtpreußen, und zwar im Kreiſe Stuhm, iſt kürzlich ein 
Pole, der Graf Donimirski, zum Amtsp orſteher bes 
Nett worden. Da auf deutſcher Seite dieſe Ernennung verſchie⸗ 
entlich kritiſiert worden war, wurde von amtlicher 
preußiſcher Seite dazu bemerkt: 

„Graf Donimirski hatte ſeit Jahren den Poſten des ſtellver⸗ 
tetenden Amtsvorſtehers im dortigen Kreiſe bekleidet, ohne daß 
über ſeine Amtsführung eine Klage laut geworden iſt. Weder 
der Landrat, noch der n ten Gelegenheit zur 
Jeſchwerde über ihn. So lag gegen feine Bestätigung zum Amts. 
borſteher, die noch in einer Zeit erfolgte, als die Hoffnung auf 
eine friedliche Löſung der polniſch⸗deutſchen Spannung nicht 
begründet war, kein triftiger Grund vor da 
le Tatſache, daß Graf onimirski Pole ift, 
lein nicht genügte. Die Bevölkerung des Kreſſes Stuhm 
i E im übrigen als überwiegend polniſch bezeichnet. Hierzu 
bemerkt die „Deutſche Rundſchau“: : 

751 „Wir wollen heute die Angabe nicht nachprüfen, ob die Bevöl⸗ 
erung des Kreiſes Stuhm „überwiegend polniſch“ ift; die Abſtim⸗ 
gung, die f. Zt. dort ſtattfand, ſpricht für das Gegenteil. Aber 
dss ijt hierbei von untergeordneter Bedeutung; wichtig er- 
eint uns vor allem, daß die preußiſche Regierung in der pol⸗ 
Hijden Nationalität des Grafen Donimirski leinen 
binderungsgrund dafür erblickte, ihm ein einflußreiches 
K zu übertragen. Der Graf war für den ihm übe en 
$ Poſten qualifiziert, es war gegen ihn während ſeiner Amts⸗ 
5 als ſtellvertretender Amtsvorſteher niemals eine feine Amts- 
; ührung betreffende Klage erhoben worden, es lag alſo, da er 
h: ßiſcher Staatsbürger war, teine Veranlaſſung bor, 
yon die Beſtätigung im Amte zu nerfagen Das ijt eine 
egierungsmaxime, die wir von W Standpunkte 
us durchaus billigen müſſen. in Verfahren, das 
finem Staatsbürger lediglich wegen feiner Nationalität den Bu- 
a au 8 Amtern ſperren würde, wäre gleichbedeutend 
1 0 der Schaffung zweier Kategorien von Staatsbürgern, von 
Wien die eine auf dem wichtigſten ar entrechtet wäre. 
R haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß eine ſolche 
; Ar 8, wie ſie in der jetzigen Ernennung des Grafen D. zum 
I ruck kommt, in Preußen immer beſtanden hat. 
N Poſenſchen waren die Fälle, daß unverfälſche Polen zu Ges 
kü vorftehern ernannt wurden, zahl los; ja, es find jogar 
er dageweſen, daß Gemeindevorſteher jahrzehntelang ihr Amt 
erſahen, die kaum drei Worte deutſch verſtanden. eſe Leute 
chen das Vertrauen der Gemeinde, und zwar auch der deut⸗ 
en Mitglieder ern: und das war für ichts⸗ 
hörde maßgebend, obgleich infolge der ſprachlichen wie⸗ 
Aten der erkehr zwiſchen einem ſolchen Gemeindevorſteher 
fel rſeits und dem Diſtri Skommiſſar und dem Landrat anderer⸗ 
gal nicht unerheblich erſchwert wurde. Man half ſich in ſolchen 
here dadurch, daß ein deutſcher Schöffe dem Gemeindevorſteher 
fend zur Seite ſtand. 
nen Mie gejagt, billigen wir ein ſolches Verfahren 


mes 
die 


N Q 


in Polen dieſelben Rechte in Anſpr uch, Rechte, 
uns ja nach der Verfaſſung . gz uſte hen. 
ſſen wo ift in der allgemeinen Verwaltung 

Deuänsziger, noch fo beſcheidener leitender Poſten, der von einem 
Raren verwaltet wird? Leider kennen wir keinen. 
a0 m wird der Fall des Grafen Donimirski in Polen Nad- 
mung finden? ; 7777 

eim Wenn in Deutſchland jetzt von einzelnen Blättern 
Yon ung, wie die des Grafen Donimirski, ſcharf Ste 

Fri en wird, fo iſt das nicht ein Beſtreiten des 
Nuri ns, das in der Ernennung des n D. zum Aus: 
Ste kommt, es erklärt dies 
„beipmung, die durch die 


en eine 
ng ges 


ielmehr ausreichend durch die 
Optantenaus⸗ 


maſſen 


N Bor dem Ende, 

h nf, 11. September. (Privattelegr.) Das Partier „Journal“ 
hatet: Die neue zweite Offenſive iu. Pine tjt mit vier Armee» 
unternommen worden, von denen die Spanier ein Armee⸗ 


ths 

t 

e Stellen. Der vorzeitige Stillstand de i 

1 Se e e orte Bel Kan oga t 
m Y rei erte e] 

Nonnen, Das Ende des Maroklo⸗Feldzuges ſteht bevor. j 


ba Italiens Zuſage. 
urich, 11. September. (Rrivattelege.) Der Mailänder „St: 
endet aus Nam: Sehen, 115 ber ie e ne Me 


Bug; gan — — 
mi men, vorbehaltlich der de i alliiert g 
Glen, daß die itolieniſchen — A h En 


mip tiehefpredungen einbe 


ied Scialoja hat eine bedi 


titien n werden. Das italienische Rats⸗ 
könn 
en. 


Bufage bereits nach Rom geben 


"ra Der umfaſſende Garautiepakt. 

Unfenge 11. September. Der „Matin“ meldet aus Rom: Die 
den Der an Muſſolini kann die endgültige Ablage an einen von 
af ue angeſtrebten uns ſchließlichen We ſt pakt bringen. 
die Cint. verlangt für feine Beilnahme an den Baltnerhanblungen 
Damit wichehung der italieniſchen Grenzen in das Abkommen. 
Ha er der Weg zu einem umfaſſendenenuropäiſchen 
hr icpaft, der Polen und Sſterreich einſchließen wird, 


de, , Diplomatiſche Fühlungnahme. 
Ver anf 10. September. Der „Temps 

auh rt Mom Entſcheidung über die Einladung an Streſemann 
Were eren 


ta 
en, 


Noch nicht! 
Kayoenf, 11 September tief Herald 
N . „ (Briva r.) Der. gi 
künden Der Präfident gelbe gat ubm a nach 
1 Nuswär Ferne eine Beſprechung mit Borah, 
i Si en Senatsausſchuſſes gehabt, der auch ber 
t er pao nte, Wie Senator Borah fein 
fungsfodſtdent nicht die Abſicht. in der 
uſerenz jetzt ſchon die Initiative zu ergrelſen 


Initiative. 


meldet 


mittei 


Genf | 

. 11. Septen 

Ian eren eptember. 
nz au 

dte ift ee ha 


Kommuniſten. 
waecttesbam, 11. September ti n il⸗ 
K Die Poligciattion gegen 8 nun 45 


durchaus . 
aber andererſeits als polniſche Staatsbürger deutſchen Stam. 


bei uns auch nur 


drei Groft 


auè 
feiner Rack⸗ 


En t it f 
nberufung einer Ab⸗ 


die Zuſtimmung Frankreſchs und Italiens geſunden 


— Zoſener Tageblatt. 2— 


die Kämpfe auf dem marolfanſchen Kriegsſchauplaß. 


Über die Landung der ſpaniſchen Truppen weſtlich der Bucht 
von Alhucemas geben die Madrider Zeitungen folgende Einzel⸗ 
heiten: Drei Tage lang haben die Transportſchiffe ſowie das 
ſpaniſche und das franzöſiſche Geſchwader an der Küſte von Alhu⸗ 
emas Landungsmanödver und Scheinlandungen 
vorgenommen, um den Feind zu täuſchen, ſo daß endlich die Lan⸗ 
dung in der Bucht von Cebadilla vollkommen überraſchte. Die 
Truppen, die zuerſt ans Land ſtiegen, nahmen im Sturm die An⸗ 
höhen von Morro Nuevo und zerſtörten zwei feindliche Batterien. 
Die ſpaniſchen und franzöſiſchen Waſſerflugzeuggeſchwader be⸗ 
ſchoſſen die Angriffsziele und zeigten der Artillerie der Seegeſchwa⸗ 
der das Ziel an. In der Nacht zum Dienstag um 11 Uhr wurde 
der Befehl zur Landung gegeben. Die Abteilung des Generals 
Saro machte den Anfang. Infolge des Gedränges der Schiffe 
ſtieß ein Kanonenboot mit einem Torpedoboot 
zuſammen und beſchädigte es. Das Torpedoboot konnte jedoch 
noch mit eigener Kraft den Hafen von Melilla erreichen. Von 5 bis 
9 Uhr bombardierten die Flugzeug⸗ und Seegeſchwader aufs neue 
die feindlichen Stellungen. Kurz vor 11 Uhr mittags begann die 
eigentliche Landung, die ohne Zwiſchenfall vor 
ſich ging. Genan um 12 Uhr rückten ſtarke Eingeborenenabtei⸗ 
lungen gegen die zunehmenden feindlichen Stellungen vor. Es 
tam zu einem leichten Zuſammenſtoß mit dem Feind, aber unter 
dem Feuer des Seegeſchwaders zog dieſer fid bald zurück und die 
ſpaniſchen Truppen konnten ihr Ziel erreichen. Einige Gefangene 
wurden dabei gemacht und zahlreiches Kriegsmaterial, das der 
Gegner im Stich gelaſſen hatte, erbeutet. Die erſte Lan⸗ 
dungsabteilung beſtand aus zehn Panzerwagen, zwei Ab⸗ 
teilungen der ſpauiſchen Fremdenlegion, drei Eingeborenenabtei⸗ 
lungen aus Ceuta, eingeborenen Dſcheballahs aus Tetuan und 
Larache, drei Jägerbataillonen, einer Feldartillerie⸗ und einer Ges 
birgsartilleriebatterie, einem Autopark, vier Pionierkompagnien 
und drei radiotelegraphiſchen Abteilungen. Ein ſpaniſches Flug⸗ 
zeug wurde vom Feinde getroffen und mußte auf See niedergehen. 
Die Mannſchaft konnte von einem franzöſtſchen Torpedoboot auf- 
genommen werden, während das Flugzeug unterging. Gegen 
Tagesende gingen die Truppen unbehelligt auf der Halbinſel 
Morro Nuevo ins Biwak. 

Havas n den folgenden amtlichen Bericht vom 


ziemlich dicht an der Küſte vor Anker gega en ijt, kündigt um 
3 ichn darüber er⸗ 


Erdſtöße in Toskana. 
Nom, 12. September. Geſtern vormittag erfolglen in Toskana 
e und zwar der erſte um 5 morgens, der zweite 
gegen 8 Uhr und der dritte gegen 11 Uhr vormittags. Das Zentrum 
efet Stöße war die kleine Stadt Rocca St. Casciane, in welcher 


einige Schornſteine umfielen. Einige Häuſer weiſen Riſſe auf. 


Geſandtenwechſel in Finnland. 
‚Der bisherige Geſandte in Helſingfors wird nach S weden 
berſetzt, wo er einen Gouverneurpoſten berſehen wird. Au, Kir 
Stelle kommt einer der begabteſten ſchwediſchen Diplomaten, Frei- 
herr Karl Frederik Hugo Hamilton. Freiherr Hamilton iſt 1880 
geboren, würde 1911 zum Attache in London ernannt, machte 
1913 fein Diplomatenexamen und diente als zweiter Sekretär im 
Außenminiſterium bis zum Jahre 1914. 1919 war er als Chef 
der Preſſeabteilung in rig tätig. 1923 wurde er zum Chef der 
Politiſchen Abteilung im Außenminiſterium ernannt. 


Eine internationale Wirtſchaftskonferenz. 


Auf Anregung der franzöſiſchen Delegation beim Völkerbunde 
ſoll in kurzer Zeit eine Wirtſchaftskonferenz einberufen werden, 
wie ſie ähnlich in Brüſſel im Jahre 1920 ſtattgefunden hat. 

Gleichzeitig wird bekannt, daß das Wirtſchaftskomitee des 
Völkerbundes einen Entwurf für eine wirtſchaftliche Vereinbarung 
zwecks ha c e der Einfuhrverbote und Einfuhrſcheine aus⸗ 
garbeitet hat, die dem Völkerbundrate zur Genehmigung vorliegt. 


Karriere eines lettiſchen Fliegers. 

Im Sommer 1923 erregte der lettiſche Flieger Jeske allge- 
meines Aufſehen durch jeine tolltühnen Schleifen, die er aus» 
führte, und durch feine „Todesſtürze“ aus einer Höhe von tauſend 
Metern und mehr. Plötzlich pi. dan dieſer Flieger jedoch von 
der Bildfläche und feine Spuren konnten nur bis zur Sowjet⸗ 
pra verfolgt werden. Erſt jetzt wird bekannt, daß Jeske in 
Rußland bis jetzt Berufsflüge ausgeführt hat und in letzter Zeit 
zum Organiſator des ſibiriſchen Flugweſens ernannt wurde, da 
er einen zweieinhalb Monate dauernden Rundflug über Sibirien 
ausgeführt habe. 

Die Hawai⸗Flieger gefunden. 

Das am 1. September in San Francisco zum Flug nach 
Honolulu aufgeſtiegene und bereits für verloren gehaltene Flug⸗ 
geug „P. N. 91“ iſt nun etwa 15 Meilen von der hawaiſchen Inſel 
wiedergefunden worden. Das Flugzeug trieb auf dem Meere. 
Die Beſatzung eines Unterſeebootes ſichtete das Flugzeug und 
nahm die ſehr erſchöpfte Bejagung zu fih ins Schiff und „P. N. 
81“ ins Schlepptau. Zehn Tage lang trieb das Flugzeug, von 


ieder Verbindung abgeſchnitten, auf dem Waſſer, und zwar auf 
gjdem Stillen Ozean. 
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DER KORSAR. 


Inden Hauptrollen: 
Aud Egede Nissen. 
4 Paul Richter 
(der berühmte Siegfried-Därsteller aus d. Nibelungen) 


Rudolf Klein-Rogge 
(unvergeß lich als Darsteller des „Dr. Mabuze“ y 


Vorverkauf ven 12—2 


Die dener Ausgabe bat 12 


für Handel und Wirtſchaft: Guido Baek 


„Vorbereilende Oſſenſive“. — Ein Bericht über die Lage. 


Herriot ſpricht. 


Um die Geheimdiplomatie. 


Der Generalrat des Rhone⸗Departements hatte geſtern 
über zwei ſozialiſtiſche Anträge zu beraten, von denen ſich der 
erſte gegen die Geheimdiplomatie wandte und der 
andere ſich mit dem Krieg in Marokko beſchäftigt. Die 
Sozialiſten forderten ſofortigen Friedens- 
ſchluß, die Veröffentlichung der Friedensbedingungen und die 
Unabhängigkeit des lat Der Bürgermeiſter 
Herriot nahm gegen diefe Anträge Stellung. E 
ſagte, daß er dem Kampf gegen die Geheimdiplomatie aus vollem 
Herzen zuſtimme, jedoch ſei es bei dem jetzigen Stand der Dinge 
notwendig, daß die Völker ebenſo wie die einzelnen Perſonen 
ihre Verhandlungen mit einem gewiſſen Geheim⸗ 
nis umgeben. Er für ſeine Perſon ſei durchaus geneigt, die 
internationalen Erörterungen in möglichſt weitgehendem Maße 
der Öffentlichkeit zu unterbreiten, doch hänge die Verwirklichung 
dieſes Wunſches nicht von Frankreich allein ab. Das 
Intereſſe des Landes ſei im Spiel. Was Marokko betreffe, io 
weigere er ſich mit aller Gewalt, irgendwie die Handlungsfreiheit 
einer Regierung zu hindern, die, wie er anerkennen müſſe, alles 
tue, um die Maxofltoangelegenheit zu einem guten 
Ende zu führen. Es ſei leicht zu kritiſieren, wenn man nicht 
die Verantwortung ſelbſt habe. Er ſeinerſeits, als er noch in der 
Opoſition geweſen ſei, habe ſtets darauf Pasten niemals den 
Regierungen Hemmungen zu bereiten, welche die Ver⸗ 
antwortung gegenüber dem Lande getragen hätten. Wenn man 
Br die Rifleute die gleichen Rechte wie für die franzöſiſchen 
ürger verlange, ſo glaube er doch, daß hier eine gewiſſe 
Vorſicht am Platze ſei. Er ſei kein Gegner, daß man 
dieſem Volk die Vorteile der Demokratie aufgwinge, er ver- 
lange nur, daß man eine Überſtürzung vermeide, aus der neue 
Konflikte und Kriege hervorgehen könnten. Wenn man ſich be» 
ſonders großherzig zeigen wolle, ſo laufe man Gefahr, noch größe⸗ 
ren Schwierigkeiten zu begegnen. Er müſſe an dieſer Stelle ler 
meinte Bainlepe), feine perſönliche Huldigung auss 
ſprechen. Es handle ſich nicht darum, den Frieden zu wollen, ſondern 
zu verwirklichen. Zurzeit drehe es ſich in Genf darum, wie man 
den Begriff des Angreifers feſtlegen ſolle. In der 
Marokkofrage müſſe man gerechterweiſe anerkennen, daß Frank ⸗ 
reich ebenſo wie im Jahre 1914 ohne jeden Grund angegriffen 
worden fei, daß es das Opfer eines ungerechtfertigten 
und bösartigen Angriffs geweſen ſei. Frankreich habe 
nur innerhalb des Gebiets Höhen beſetzt und Militärpoſten ein⸗ 
gerichtet, die dazu dienen ſollten, es zu verteidigen. Dies ſei als 
ein Angriff ausgelegt worden. Daraus könne man er⸗ 
ſehen, welche Folgen die Räumung von Fes nach ſich gezogen 
jätte nicht nur für die Zivilperſonen, ſondern auch für die dort 
tehenden Soldaten. Es beſtehe ein internationaler, in Algeciras 
abgeſchloſſener Vertrag. Dieſen Akt von Algeciras in Frage zu 
ziehen, würde die Gefahr eines gewaltigen, internationalen Kon⸗ 
flitts bedeuten, den man auf alle Fälle lokaliſieren müſſe. i 
Schließlich gelang es Herriot, eine andere Entſchließung in 
dem Generalrat des Rhone⸗Departements durchzubringen, welche 
von der Regierung verlangt, daß ſie der Sache des Friedens 
diene und die Beendigung des Marokkokonflikts be⸗ 
ſchleunigen möge. 


Frankreich gegen Polen? 

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Genf: In Genf hat Polen 
eine lebhafte Tätigkeit entfaltet, um die Paktverhandlungen zu 
hintertreiben. () Dieſe Tatſache hat zu einem Konflikt mit 
hervorragenden Mitgliedern der franzöſiſchen Delegation geführt. 
Von franzöſiſcher Seite ſoll erklärt worden ſein, daß das Verhalten 
Polens in der Paktfrage in Frankreich den Eindruck erwecken müſſe, 
als ob Polen ſelbſt von einer kriegeriſchen Verwicklung in nüchſter 
Zukunft nicht zurückſchrecken wollte. Es ſei darum nötig, darauf 
hinzuweiſen, daß das franzöſiſche Volk für derartige Kon⸗ 
ſtellationen auf keinen Fall zu haben ſein wird. 


Beneſch wird einfichtig! 

Das ſozialdemokratiſche „Pravo Lid u“ meldet aus Genf, 
daß infolge Anderung der inter nation a len Lage und der 
ablehnenden Haltung Englands, ſich im Oſten Europas feſtzulegen, 
Dr. Beneſch ſeinen ehemaligen Vorſchlag eines getrennten Ga⸗ 
rantiepaktes der Oſtſtaaten aufgegeben habe, die franzöſiſche Eini⸗ 
gungspolitik unterſtützte und in Zukunſt beſonderes Gewicht 
auf gute Beziehungen zu Deutſchland legen will. 


Letzte Meldungen. 


Eine wichtige Völkerbundsentſcheidung. 
Wie die „A. W.“ aus Warſchau zu berichten weiß, fol in der 
geſtrigen Völkerbundsſitzung beſchloſſen worden fein, die Mili⸗ 
tär kontrolle über Oſterreich aufzuheben. 


Ein polniſch⸗Danziger Zollvertrag. 

Die „Pat.“ meldet aus Danzig: In der geſtrigen Sitzung des 
Volkstages wurde nach kurzer Beratung der polniſch⸗Danziger 
Vertrag über die Ausfuhrzölle angenommen. Dieſer Vertrag 
wurde auf Grund einer Völkerbundsentſcheidung über die polni⸗ 
ſchen Ausfuhrzölle aufgebaut. 


Grabski kommt nach Poſeu. 

Warſchau, 12. September. (A. W.) Der Premier Grabski ijt 
geſtern vom Staatspräſidenten empfangen worden. Der Präſident 
unterrichtete ſich nor ſeiner Abreiſe nach Gneſen über die allge⸗ 
meine Lage und die Ergebniſſe der Beratungen des Wirtſchafts⸗ 
komitees. Der Premier reift, heute nach Poſen, wo er auf dem 
Bankett der Handwerkskammer eine Rede über die wirt ⸗ 
ſchaftliche Lage Polens halten wird. 


Der engliſche Hafenſtreik. 

London, 12. September. (A. W.) Der Streik in den engli⸗ 
ſchen Häfen ijt zum großen Teil beigelegt warden. Er dauert 
nur nuch in den auſtraliſchen Häfen und in Südafrika an. Der 
„Daily Express“ ſchreibt, daß 700 Verhaftungsbefehle gegen 
rebelliſche Matroſen erlaſſen wurden. 


Der Schlüſſel des Friedensproblems. i 


Paris, 12. September“ (A. W,.) Painlevé hielt in „Straß. 
burg eine Rede, in der er erklärte, daß die Einigung Deutſchlands 


and Frankreichs der Schlüſſel zur Löſung des Friedensproblems fei 


— — 


Seiten. 


Verantwortlich für den 
Styra; für Stadt und Land: 


für 


Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: 
„Poſener 


den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: 


Tageblatt‘, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akce, ſämtlich 


in Pog nas. 


— 


— BVoſener Tageblatt. — 
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Die Verlobung ihrer Kinder Hela Als Verlobte empfehlen sich; AN 


2 


| Restauration «teatr Oielki, Poznan 


0 ' ; 

gjy und Siegfried beehren sich -hier- ' 

4 durch ergebenst anzuzeigen Hela Themal a 

die Preise für Speisen erheblich ermäßigt worden. | 


N 


W Berlin W 15, September 1925. Siegfried Brasch 


i AN ulica Fredry (Opernhaus). 
x Olga Thema,, geb. Lewy Sara Brasch, geh. Levin Apotbeker. AN Nach der Schließung des Gartens und Einstellung der künstlerischen Vorführungen sind 
% Kurfürstendamm 51 Lietzenburgerstr. 12 Kurfürstendamm 51. AN 
h, (früher Posen). «(früher Gnesen). Empfang: 4. Oktober. Bekannte auserwählte. Küche. 
Mittage a 1, 50 zl. Abendbrot, bestehend aus 4 Gängen, 2,25 zl. 


“555553353 
EEE RE Vormittags von 10-12 Uhr Frühstück, 
* N Reichhaltige Speisenauswahl. 


RU NR R 
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Jeden Donnerstag und Sonnabend Spezialitäten. 
Se Für Festlichkeiten und Versammlungen besondere Zimmer. 
KAGA | | Für die Herren Künstler der Städtischen Theater besondere Vergünstigungen. | 


Bei dieser Gelegenheit danke ich dem geschätzten Publikum für die mir zuteil ge- 
wordene Unterstützung, sowie den Herren Künstlern für die mir bisher erwiesene Geneigtheit 
48 und bitte höfl., mir auch weiterhin Vertrauen und Unterstützung gütigst zuteil werden zu lassen. 
F. 
Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ſtarb 
geſtern mein teuerer, guter Mann, mein lieber Bruder, Schwager 


und Onkel, der gute Schwiegerſohn, 
Sattlermeiſter 


Joſef Weiß 


im Alter von 48 Jahren. 
Dies zeigt in tiefem Schmerz an 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Frau Frida Weiß. 


Die Beerdigung findet ſtatt: Dienstag, den 15. September, um 
4 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des Schillingfriedhofs aus. 


Mit Hochachtung 
Karöl Raczynski, Gastwirt. | 
U 


CCC ͥͤ N GA gg Er aa ia SEE 


» TEATR PALACOWY pl. Wolnosei - 
AT ai Telsphon 1579. —{ 
Am Sonntag zum letzten Male „Die Tiefen Neuyork® 
mit Mary Philbin. : 
von Montag, dem 14., bis 20. September 1925 
Der Liebling des Publikums, unsere unvergleichlich® 
Landsmännin 
IA MARA 4 
lin der Rolle des neuesten Films der jetzigen Saisso 
unter dem "Titel: 


„Die Venus von Montmartre“. 


W| Dieses jeden Zuschauer faszinierende Saktige Dram 
ſüvertrittt nicht nur durch seinen Inhalt, sondern aue 
durch das vorzügliche Spiel der Künstler von Weltruf 
5 f alles bisher Gesehene. sa 
in den Hauptrollen: Olga Czechowa, die schön 

Russin, und der elegante Jack Trevor. 


Gapelle des Ev. Diakoniffenhanſes zu Bod 
Sonnabend, den 19. September 1925, 
abends 6 


Is cn 


Geſang: Hugo Boehmer. 
Angabe von Gehaltsanſprüchen bei freier Station an e ee . 


Ari Lieder von Händel, Mendelsſohn, 
M. eippmann Ww., Meonki.) W , Nef and Conse Left. 


Weil ai Tanespreilen 


verkaufen wir unſer reichhaltiges 


Möbellager 


auch einzelne Stüde. 


Gebt. Koenigsberger, Poznan, 


Czarkorja (Dammſtr.) 3. 
Nebenanſchluß Telephon 20,24. 


Geöffnet von 9—4 Ahr. 


I Waggon prima Meißkkoh 
| (Magdeburger) gibt gegen Höchſtgebot ab Dom. uſzewko, 
powiat Szamafuly. 


Tüchliger Verkäufer, 


Deutſch und Polniſch beherrſchend, für mein 


Manufaklurwarengeſchäft 


per 1. Oktober geſucht. Offerten mit nis abſchriften und 


Orteina! „Hurdder“-Ackerschleife, 


tausendfach bewährt, mit und ohne Momenteinstellung 
während des Arbeitsganges. 
Unentbehrlich für die Herbstbestellung, 
für Aecker, Wiesen und Weiden. 
Sofortige Lieferung ab Lager Poznan. 


Ale 
Familien- 


a — — — 


1 
i 
t 
! 
i 
! 
i 
! 
H 
Paul Seler, Poznań, Ul. Przemysłowa 28. |! i 14 Euutritslarlen zu 3 zt. (mumerieri) und 2 zl. (umnumerie) 
e e 1 Anzeigen t Für mein Kurz-, Weitz - u. wollwarengeſchäft ſowie Programme und Eerie zu 0,50 2I. in der Gvang"! 
2 entralheizun U í Verlobungen i ! ſuche ich eine Fer Reinerrag dier und eee, 
gr * nach Polen, . 2 . 1] Vermählungen | Í hfi 0 käuf Í ; er Reinertrag dient wohltätigen Jwe 
0 t i . x N — 
he d e e,, küchlige Verkaduferin Kaufmann, 
Blattes zu rihten. 1] Trauerfälle th (erſte Kraft) engl., 45 Jahre alt, Witwer mit 3 Kindern (Alter v. 4 9% 
7 — y m 70 welche die Brauche durchaus beherrſcht und Jahren), gute Erſcheinung, im geſicherter Position, f 
ifsmartt scan i ee se paſſende Lebensgefährfin, 
rendes. a 7. bl tt U — 5 u leiten. Polniſche Sprache Bedin⸗ im Alter don 30—36 Jahren, etwas dgen erwunſch, 
ee eee i geblatt; gung. Offerten mit Beugniffen und Gehalts. Offerten m. Bild unt 705 an die Geſchäftsſtelle d. Blatt 
j warden in der Stadt il anſprächen zu richten an i — Diskretion Ehrenſache. — 
* * i der i H 
BI C H H IL TER IN F Maks Klein, Leszno. & Poſener Bachvereil 
a Deutschen Reihe ff Ä Dienstag,d.15.Sept 192 
zu sofort fü Gutsbeirieb gesucht. Beherrschung — n ec, abends 8¼ Ahr. of 
7 I Sprache in Wort u. Schrift t gelesen: t W rg bes Goal 
erforderlich. Bewerbungen. mit Zeugnisabschriften an . Vereins hauf ahme 
— e Shalt 1. November d. Js. t. 

H Srrsce h aft L i SZ k ow 0, R — F ed d Ae Be der Proben. ’ 
poczta Lobzenica-Poznafiskie. Raise | und Einlegen gut versteht. Küchenmädchen vorhanden. Der Dorian? 
| ehrauchter Autos. | Baron von Leesen, Drzeezkowo, E 

i 50 K. p. Ofieczna, pow. Ceſguo. — 1 [a (29 3), me ohe 


RatgeberfürkRäufer gebr, 
ektromaschinen. 
Preis 2,50 3l. 

Bei — rekter Da 8 
Bertan dtan m btan. der 
DrukarniaConeordiasp.äke. 
Posnan, ul. Zwierzynlecka 6. 
E | 


. Stellengeſuche. 


299K ä «„ „%!7% ! öc” 7 


Infolge Erkrankung meines langjährigen Oberin ors 
ſuche z. 1. Oktober zunächſt zur Vertretung einen unverheirateten Alterer Prennereiverw alter 
ſucht Stellung oder Vertrauens⸗ 


füchtigen erfahrenen Beamten a zrs 


oſten. . 701 
für hieſige intenſive Rübenwirtſchaft. Meldungen nebſt Zeug⸗ an bie Geld 2. N. 
nisabſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten. Suche zum 1. 10. od. früher 


von Wegner, ms Slürkemeiſter 


Ostaszewo, powiat Toruń. oder in Flockenſabrit. Gef 
TR EEE Off. unt. F. J. 699 an die 
Rittergut Rutkowice, pow. Dziakdowo e dale Broes. 
ſucht per 1. Oktober 
eee erfuhr. Brenner. 


Jung. Fräulein, Abſolven⸗ 


un eines polniſchen Staats⸗ 
Suche per ſofort wegen Abwanderung des jetzigen einen 


fleißigen, umſichtigen, engl. Inspektor 


als Lehrerin od. Sekretärin 
auf dem Lande od. in der Stadt 

für intenſive Rübenwirtihaft. G ii w. 

bitte zur Weiterbef. an die Canes. . 691. 


ert M r 
itaat — fud! 


Belanntihall 


einer ti intelligente 
ie ee, eGA 
Met im frag 


unverheiratet, 25 Jahre alt, Gutsbesitzerssohn mit 
Gymnasialschulbildung, mit allen ins Fach gehö- 
renden Arbeiten vertraut, sucht vom 1. 10. 1925 
auf größerem Gute Stellung. 

Gefl. . nebst gt a unt, 682 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Irdenll. Laufmädchen 


ſofort geſucht. Meldung. zwiſchen 11 u. 1 Uhr vorm. bei dem 


Verband deutſch. Genoſſenſ fien in Bolen, 
— von fofort z vermieten um cht. 


zap. stow. in Poznań, ul. Wia 
ø 
ul. S3ypersta 15, 8. 5. T | ſelb ndlih. Junge DWM, 
(E. Serra br 


a -a f 
wur Sofort! TE e). im Alter von 18 bis 28 J 


Suche Stellung in der kaufmänniſchen Praxis. 2 eleg. möbl Zimmer die Brieſw. wünſchen, MT. 
Ich erledigte erfolgreich einen längeren Kurſus in Gern nee fie ihre näheren Berhälluiſſe ”, 


Mübl, Simmer 
arka = De bie 
4 Bode eg 49, 6. 9, I 


Möbl. Zimmer 


iff 

idn : 1 b. 2 legen unter P. A. 70 
der Fond uche ae „are PR ‚bin Pe u msn bie @ejehäftsfielle d. Bl. 
polniſcher Sta ger deutſcher onalität, fleißig Furunz. Pole, Wüwer, Schloſſer ve 
und willig. Gef. Angebote unter 724 an die Mieres Geſchaſtslotal] Beruf, 42 Jahre alt n 
Geſchäftsſte lle dieſes Blattes erbeten. mit oder Einrichtung 3 Kindern von 16, 1 Aal 
Er BE Krause. pge A hr yer DA 
Suche für meinen theoret. u. pra ilb. Inſpektor, uch. einer älteren Dame, 
Herrn 4. den ich Aden ene kann, » egen geje chäftsſt d. Bl. nicht ausgeſchloſſen. zweck 


Wirtſchafts änderung geeig. Stellung. baldiger Helen, 


t g 
A. Rinas, Rittergut Mochala, r 


pow. Lublenice, G.-Slask. Lesch letene dieses BOS 


Nontoriſtiinn Heirat! Annen, W 


Wia deutsche Damen wunsch 
(perſekte Stenotypiſtin), in ungekündigter Stellung. fht k Heirat. Herren, auch fort 
anderweitige Beſchäftigung per bald oder ſpäter. Ang.] vorgezogen. Offerten unt. 633 


7 Vermög. Auskunft 50115 
unter 7645 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. | Stabrey, Berlin, Postam 


Stellung. 


Familienanſchluß Bedingung. 
Off. u. 67 1 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


